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Die Anklagebehörde.

Entwurf der neuen Strafprozeßordnung.
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Buchhandlung unb Buchbruckerei-Nontor: FehlandNr. 11. Erdgeschotz.

>en siebziger Jahren Hänel, Miguel, Windthorst, Reichensperger 2c.,

die Abschaffung der ministeriellen Staatsanwaltschaft fordern,

erscheint uns sehr zweifelhaft. Um so nachdrücklicher wird die

Sozialdemokratie diese „Frage" behandeln müssen.

Wo man hinkommt, nicht! wie
Man kann keine Halbe Bter

AuS dem Reichstag.
Berlin, 7. November.

Wer von ben Herren NcichSboten ober von den zahlreichen
Tribüncubeiuchern sich der Hoffnung btngegeben balle, bei der Behand-
lung des W c i n g e s e tz e s im Reichstag etwas von dem Feuergeist
des deutschen Rebensaftes in den Reden der Weinkenner und solcher,
die den Anschein zu erwecken suchen, es zu sein, zum Ausdruck gelangen
würde, um sich so ein wenig angenehm — selbstverständlich nur
oratorisch — berauschen zu können, ist durchaus nicht aus seine Rech-
nung gekommen unb bürste geneigt sein, bem Weinbau treibenden
Bauetnbündlcr Stauffer au8 der feuchtfröhlichen Pfalz recht zu
geben, der da behauptet, daß die LÜeinsragc im fflrunbc genommen
nur eine Wasserfrage fei. Schott die EinleitungSrede des Staats-
sekretärs v. Bethmann-Hollweg enthielt mehr Walser als
Wem Er plädierte eigentlich nur für die Zubilligung mildernder
ilmstättbe für seinen Gesetzentwurf unb hätte wirklich kaum nötig
gehabt, dcSluegen eine so lange Siebe zu halten.

Ter Weinbauer Baumann vom Zentrum folgte getreulich ben
Spuren bes Staatssekretärs, und wenn der von ihm gebaute Wein
so wenig gehaltvoll ist, wie seine Reoe, io dürfte er nicht allzuviel
Abnehmer seines Gewächses in den Kreisen seiner geistlichen Partei-
freunde finden, bcncit ja bekanntlich eine allseitig feine Weinzunge ztt-
geschrieben wird. Stach dem ZentrnutSredner produzierte sich als Anch-
luemtcuner der Häuptling des Bundes der Landwirte Dr. R ö f i ck e,
der ja einem stark Weinbau treibenden Wahlkreise fein Mandat bet«

Olteneder zog stärker an seiner Zigarre und laS einige Sätze
sich hin. - ...
.An der Spitze einer katholischen Gemeinde . . . unmöglich

solcher Mann stehen.
. . . schweigend zu dulden, nicht vereinbar mit den Pflichten

I.

die Institution der Staatsanwaltschaft bestehen

oder nicht wenigstens eine gründliche Reform

der Auffassung, daß der Staatsanwalt verpflichtet sei, auf

Anweisung der Justizverwaltung Anklage zu erheben und die Ver-

urteilung des Angeklagten zu fordern, selbst gegen seine

rechtliche Ueberzeugung, denn die Justizverwaltung

müßte die Möglichkeit haben, dem Gerichte und dem Angeklagten

gegenüber ihre rechtliche Auffassung durch den Staats»

a n w a l t vertreten zu lassen I Die Regierung siegte damals,

infolge der Inkonsequenz der Liberalen in dieser Frage. Der

Staatsanwalt wurde nun erst recht zum Werkzeug des

Polizei staatlichen Absolutismus gemacht. Bereits

im Jahre 1864 tat der vorerwähnte Dr. Schwarze den

Ausspruch: „Da, wo die Staatsanwaltschaft sich dazu hergibt,

mit Verleugnung des Rechtsstandpunkles der politischen

Verfolgungssucht zu dienen und das Gesetz zum Vorteil

der einen oder der anderen Parteimemung zu beugen, ver-

leugnet sie ihre Aufgabe und schändet sie ihren

Beruf." Solche Schändung, von der hauptsächlich die

Sozialdemokratie betroffen wurde, haben wir wer weiß

wie oft erlebt. Auf Anweisung von oben und rechnend mit den

Ansichten und Absichten der herrschenden Kreise haben Staats-

anwälte politische Prozesse gegen Sozialdemokraten und sonstige

„Rkißliebige" angestellt und Verurteilungen herbeigcsührt. Auf

Befehl der preußischen Regierung unternahm in den

siebziger Jahren der Berliner Staatsanwalt Tessendorf die

Bergewaltigung der politischen und gemerk-

schaftlichen Arbeiterorganisationen. Auf Betreiben

der preußischen Regierung fand sich in den achtziger

Jahren eine sächsische Staatsanwaltschaft, um einen unerhörten

„Geheimbundprozeß" gegen eine Anzahl Sozialdemotratcn

ins Werk zu setzen, nachdem die Bemühungen, preußische Staats-

anwälte zu solch einer Tendenz-Justiz zu mißbrauchen, vergeblich

gewesen waren. Und das wollte in Preußen gewiß was

heißen 1
Aus dem ministeriellen Eharakter der Amtsanwaltschaft ergibt

sich folgerichtig auch das bei Staatsanwälten so oft beobachtete

Bestreben, speziell auf dem Gebiete des politischen Prozesses ganz

willkürlich neue Delikte zu konstruieren, die das Gesetz nicht
kennt. Man erinnere sich des „Dolus eventualis", der

schon öfter in Majestätsbeleidigungsprozessen eine höchst bedenk-

liche Rolle gespielt hat, und dem ja auch einmal unser aller

Genosse Wilh. Liebknecht zum Opfer fiel. Tiit dem Dolus

eventualis hat staatsanwaltliche Findigkeit im Gcrichtssaale den

Begriff der Dtajestätsbelcidigung in einer Ausdehnung zur Geltung

gebracht, die weder der Gesetzgeber gewollt, noch srüher jemand

geahnt hat.

Es mag richliafrin, was von Verteidigern des miiufterieÜen.Eha-
rakters der Staatsanwaltschaft bemerkt worden ist, daß diese nur in

seltenen oder verhältnismäßig seltenen Fällen direkte Anweisungen

des Ministers erhält. Tas vermindert die Bedenklichkeit ihres

Charakters als eine der Disposition des Ministers unterliegende,

von ihm abhängige Anklagebehörde nicht im geringsten. Si^

bedarf solcher Anweisungen gar nicht, um ganz im Geiste

und nach Wunsch des zeitigen Btinistcriums sich zu betätigen.

Gneist in seiner schon zitierten Schrift meint zutreffend, ein

Staatsanwalt müsse ein „unglaublich geringes Maß von

Einsicht besitzen", um die Lage der Sache nicht zu be-

greifen und danach zu handeln. Er braucht über die politischen

Ansichten und Absichten des Ministeriums, dessen Diener er ist,

nicht erst offiziell unterrichtet zu werden, um seiner „Pflicht",

die Regierung in ihrem politischen Kampfe durch Anstellung von

Prozessen zu unterstützen, so ausgiebig wie nur möglich zu ge-

nügen. Es konnte nicht ausbleiben, daß die Praxis, die Staats-

anwaltschaft als Werkzeug politischer Verfolgungssucht zu miß-

brauchen, ein verächtliches und gefährliches Strebertum

züchtete, das unter dem Deckmantel der „Ordnungspolitik" und

der „staatserhaltenden Prinzipien" sich zu wetteifernder Liebe-
bienerti vor den reaktionären Gewalten erniedrigte um der Aus-

zeichnung und Beförderung willen. Besonders die sozialisten-

gesetzliche Zeit war eine diesem Strebertum sehr günstige.

Die vorliegende Novelle zur Strafprozeßordnung läßt den

ministeriellen Charakter der Staatsanwaltschaft völlig unberührt:

mit keinem Worte geht sie auf ihn ein; sie will ihn bestehen

lassen, trotzdem die Negierung weiß, daß dieser Charakter dem

Rechlsbewußtscin des Volkes stets widersprochen hat und daß er

stets entschieden bekämpft worden ist, und trotzdem sie sich sagen

muß, daß die Opposition bei der Beratung des Entwurfs wieder

scharf hervortreten wird. Wenigstens von sozialdemokratischer
Seite. Ob sich im Reichstag unter den Liberalen und

Zentrumsleuten heute noch Männer finden werden, die, wie in

bleiben,

erfahren? Das ist eine der wichtigsten Fragen, die im Rahmen

der vom Reichsjustizamt vorgeschlagenen Revision der «straf»

ebeutjeiten zu beseitigen.
Einer eiuqehenbeu Kritik unterzog von sämtlichen Rednern nur

ber fozialbemokratifche, Genosse Dr. David, den Entwurf. Die
vorn Reichsiag in einer früher angenommenen Resolution geäußerten
Erfordernisse eines Weingesetzes bestehen in einem Schutz der Wein-
fouiumetuen gegen betrügerische Manipulationen der Weinpantscher,
Schutz der Weitibanern und des reellen Weinhandels, wozu eine
strenge Keller- wie Bnchkontrolle erforderlich sei. Das aber sei nur
butrti eine einer einheitlichen Leitung nnterstehende Reichslontrolle in
Berbinditng mit einer Regelung der NahrnngSrnittelkontrolle durch ein
Reichsgesetz durchführbar. Ein solches sei von dein Vorgänger deS
jetzigeii StaatSsekrelärs, dem Grasen Posabowski, schon vor Jahren
ungcEüubigt, aber bisher noch nicht erschienen. Tie vorgeschlagene
V .in,teuer bezeichnete David alS ein durchaus verfehltes Mittel,

unt> mittleren Weinbauern ans bie Bone zu Helsen, ebenso
wie die Getreide- und anderen agrarischen Zölle ungeeignet feien,
brr Not der Kleinlandwirte ein Ende zu machen, sondern vielmehr

„Ja, Schuller ober so ähnlich, den neuen Bürgermeister?"
„Das ist doch ber nämliche, der uns so viel Arbeit gemacht

hat wegen ber Flurbereinigung, Herr Bezirksamtmann."
„Auch so ein Siebengescheiter?"
„Im Wochenblatt bot es damals bei den Wahlen geheißen,

daß er Bauernbündler ist."
„Hm. Also, es ist recht, Schillinger. Guten Morgen."
Cttcnebcr stellte sich an das Fenster unb sah auf den Markt-

platz hinunter.

ES war Schrartnentag. Bor dem Rathause standen in langen
Reihen die gefüllten Aeireidesäcke Die Käufer gingen von einem
zum anderen schöpften mit den Händen .Korner heraus, rocken
daran unb prüften sie sorgfältig.

banst, mit einigen (0 gut wic nichtsjagcnbcn Bemerkungen, worunter
auch die, baß außer in ber Pfalz auch noch in den Weinkellern
Bremens unb Hamburgs bie Weinpantscherei betrieben wirb. Eine
entschieben gute Zensur erteilte bem vorliegenden Gesetzeniwurs
ber ShitioitaUiberale Blankenhorn; er hofft, daß eS in
Kommission noch gelingen werbe, einige ber Vorlage anhastenbe

Miquel unb Reichensperger forderten die Einfügung

einer Bestimmung in die Strafprozeßordnung, daß der

Staatsanwalt bei Erhebung und Begründung einer Anklage nur

seiner eigenen Ueberzeugung zu folgen habe. Dr. Windt-

Horst, der ehemalige hannoversche Kronoberanwalt und DUuister,

wies aus seiner eigenen Erfahrung auf die schweren Gefahren

hin, die für die Unabhängigkeit der Strafrechtspflege dadurch

herbcigeführt werden, daß Staatsanwälte gezwungen werden

leimen, gegen ihre innerste Ueberzeugung der „Slaatsraison"

zuliebe zu handeln, ihr eigenes Gewissen zu vergewaltigen. Und

ber Abgeorbnete Dr. Schwarze, sächsischer General-Slaats-

anwalt, betonte bie Notwenbigkeit, eine Bestimmung bahin zu

liessen, baß ben Staatsanwälten eine Weisung zur Unter-

lassung ober zur Erhebung einer Anklage nicht erteilt

werben bürfe. Tie Negierung aber ließ burch ihren Vertreter

in ber Justizkommission bes Reichstages verkünben, sie halte fest an

<$..» «timburaer Ordio“ erscheint tttqllch, aufier Montags.
«bonnementSvreiS linkl" „Die 91tue Welt») durch die Post bezogen ohne Brlngegeld monatlich

AI merteljabrlich * S.60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4 frei ins Hau».
etn»«ln* Nummer 6 4 SonntaaS-Nuwmer mit illustrierter SonutagSbeiiage „Xie Neue Welt 10 4.
et i Kttuzbandstudungen monatlich * 2.70. für da» Ausland monatlich * 3,50.

(Nachdruck verboten.)

Andreas Vöst.

Bauernroman von Ludwig Thoma,

„Von wcrn sonst?"
.2» weiß es auch nicht bestimmt; es ist nur eine Ber.

mutung. Sibcr ich habe den Schuhmacher Prantl tu Verdacht.
„So, von bem? Allerdings, von einem Schuster hat der

Stil was."

„Der Prantl ist bekannt als Bauernbündler, wenn Herr
Beziiksamtmann erlauben. Unb die Leitartikel, mit den grie-
chischen un'd lateinischen Wörtern, sollen auch von itzm^ sein.

„Der Kerl steckt bis über die Obren in schulden?
„Er steht nicht gut, was man hört. Einmal ist er icuon

ausgepfändet worden." „
„Der hat's nottoenbigl Schreibt, daß gewisse Elemente vom

Handwerker leben. Damit meint er natürlich die Beamten <
„Jawohl, Herr Bezirksamtmann. Er schimpft überhaupt

in ollen Wirtshäusern herum. DaS hat er schon immer getan,
so lang' ick ihn kenne." _

„Tas werde ich mir merken. Sagen Sie, Herr Oifiz>ant,
der Sternbräu, gibt denn der seinen Saal her zu der Ver-
sammlung?"

„Gern auch noch, Herr BezirkSamtmann."
.WaS will denn der Menscki? Er ist doch sehr vermögend.

Die gibt sich der mit solchen Geschichten ab?
„Wenn mir Herr Be^irkSamtmann die Bemerkung erlauben,

das ist jetzt Überhaupt so.
Räsonnieren unb Politisieren.

Prozeßordnung zu erörtern unb zu entschciben ist.
Wir bekennen uns als ent schiebene Gegner bieser Ein-

richtung, weil sie nach unserer Ueberzeugung unvereinbar ist mit

ben Grunbsätzen, auf benen eine bet Gerechtigkeit bienenbe Justiz

aufgebaut sein muß. Wir befinben uns bamit in Uebereinstim-

mung mit einer schon Jahrzehnte hinburch tätigen Reformrichtung,

bie sich aus bürgerlichen Elementen, barunter hervorragenbe

Juristen, zusammensetzt. Auch von bieser Seite ist bie Staats-

anwaltschaft als eine schlimme Entartung bes Justizwesens be-

zeichnet worben. Tas Altertum kannte diese; Einrichtung nicht;

jeder Staatsbürger war befugt, mit einer öffentlichen Anklage

unter Geltendmachung des öffentlichen Jntereffcs hervorznttcten,

während es im übrigen dem durch Unrecht Betioffcnen ober besten

Familiengenossen freiftanb, gerichtliche Genutzlnung zu suchen.

Ihren Ursprung Hal bie Staatsanwaltschaft in Frankreich. Dort

hat sie sich entwickelt aus bem fiskalischen Beamtentum, bas bie

Aufgabe halte, bie „königliche Gerechtsame" zu wahren. Bereits
im Mittelalter übten bicse Beamten auch bie strafprozestualische

Tätigkeit, bie „Wahrnehmung öffentlicher Interessen" gegenüber

verbrecherischen Hanblungen. Nach ber von Napoleon 1. be-

wirkten Justizorganisation gilt ber Staatsanwalt überhaupt als

„Wächter bes Gesetzes".

Die jetzige Organisation ber Anklagebehörbe ist aus bem

Geiste ber Polizeiherrschaft entstauben. Mit dem in ben

Verfassungen ber sogenannten Rechtsstaats anerkannten Grunbsatz,

daß bie Strafrechtspflege eine unabhängige fein soll, läßt sie sich

unmöglich vereinbaren. Nach geltendem Recht ist sie einer

Seelsorgers." _
Er sah nach dem Datum. Erlbach, den 19. November. „Die

Wahl war am 18. Teufel, daS hat pressiert I"
Folium drei. Wiederholte dringende Vorstellung dcS Pfarrers

Vaustätter gegen die Bestätigung deS Andreas Vöst. Tatum vom
21. November. „Ich muß gaiu ergebens! eine äußerst wichtige
Mitteilung machen, daß nämlich in den hinterlassenen Papieren
meines verstorbenen AmtSvorgängerS sich eine dringende Warnung

geradezu unbegrenzten Beeinflusfuag durch die oberste

Justizbehörde bezw. durch die Regierung unterworfen, ja, die

Regierung ist in der Lage, die Staatsanwaltschaft nicht nur in

einzelnen Fällen zur Klageerhebung anzuhalten oder von

einer solchen abzuhalten, sondern sie sich als Werkzeug im

politischen Kampfe dienstbar zu machen, ihr bindende Dirck-

tiU£ii zu geben. Sie sicht nicht nur unter der Aufsicht, sondern

geradezu unter Leitung der obersten Justizverwaltung des Einzel-
staates und in Neichsgerichts-Strafsachen unter der Leitung des Reichs-

kanzlers. Deshalb spricht man zutreffend von einer ministeriellen

Staalsanwalischaft. AlsdiebestehendeStrafprozeßordnungimNeichs-

tag beraten wurde, beurteilte der Rechtslchrer Gneist in seinen

„Vier Fragen zur Strafprozeßordnung" den, Staatsanwalt dahin:

er sei, „beim richtigen Namen genannt", > nichts anderes, als

Verwaltungsbeamter, „der an das Stctitsregiment gebunden

ist", besonders da, wo es sich um Sample auf politischem
Gebiete handelt und ber Staatsanwalt als Verteibiger bes

bestchenben Regiments auftreten muß. Gneist sprach bie Ueber-

zeugung aus, baß die Grunblage bes Rechtsstaates er-

schüttert werbe, wenn bie Strafverfolgung pusschließlich in bie

tzäiibe eines Staatsanwalts gelegt werbe. Im Plenum bes

Reichstages verlangte ber Abgeorbnete Professor Hänel

„Garantien eines Schutzes ber bürgerlichen Freiheit" gegen-
über ber Staatsanwaltschaft. Die Abgeorbneten

Er zog heftig an der Glocke.
„Mayerhofer 1"
Der Amtsdiener trat ein.
„Sagen Sie dem Herrn Offizianten, er soll zu mir kommen."
„Jawohl, Herr Bczirksamtmannl"
Otteneder legte die Hande auf den Rücken und ging auf

und ab.

Ter Offiziant Schillinger blieb an der Türe stehen.
„Herr Bezirksamtmann wünschen?"
-Haben Sie den Aufruf tm Wochenblatt gelesen?

deren Rot erhöhen. Die iiachfolgcndcii Redner, H 0 r m a n 11 unb
Raumann von den Frcisiniiizcn, die Elfässer H ö f f e l und
WeItcrls vermochten eben so wenig wie W 0 t s s« M e t t e r n i ch
vom Zentrum und Heyl zu Herrnsheim bem nahezu ein-
schläfernden Gange der Debatte entgegen zu wirken, nur dem ichon erst
erwähnten Adg. Stauffer von der Wirtichaftlichen Vereinigung

gelang eS in seiner kurzen Rede, daS Interesse der nur wenig zahl-
reichen Zuhörerschaft in etwas wachzurnsen und durch seine urwüchsigen,
aber, wie Kenner behaupten, durchaus zutreffenden Schlager lebhafte
HciterkeilSauSbrüche zu entfesseln.

Ilm 4 Uhr brach bet Präsident die Debatte ab; sie wird am
Montag fortgesetzt werden. Zum Schluß kündigt der Präsident noch
an, daß er die iozialdeniokratiiche und Zentrums - Jnterpellatioiien,
bett, die allgemeine Arbeitslosigkeii, am nächsten Freitag auf die Tages-
ordnung zu setzen gedenke.

Tcr Reichstag, Bülow und Wilhelm II.
An anderer Stelle teilen wir mit, daß die von verschiedenen

Seiten angeregte Vereinigung der bürgerlichen Parteien zu einer
gemeinsamen Aktion im Reichstag gescheitert ist. Die Zerfahren-
hcit im bürgerlichen Lager ist ebenso groß wie in der Regierung.
Tas zeigt sich auch in der Stellung der Preffe. Während z. B.
in der konservativen „Kreuz-Ztg." das alte Junkergebot variiert
wird: „Jetzt ist Ruhe des Burgers erste Pflicht", schreibt das
andere hochkonservative Organ, der „Reichsdote": „Es handelt
sich darum, daß der Reichstag sagt, was bie Nation denkt und
fühlt. Es wird eine schwerste Stunde sein; die Wahrheit
muß unverkürzt gesagt werden, jedem Mißbrauch
und Ausnutzung in parteipolitisch-agitatorischem Interesse muß
energisch vorgebeugt werden. Nicht bloß die Nation, sondern die
ganze Welt ist gespannt auf diese Reichstagssitzung. Die positiven
nationalen Parteien haben die Aufgabe, die Sitzung mit männ-
licher, charaktervoller Wahrhaftigkeit zu leiten und vor dem AuS.
lande die feste nationale Einheit und Einigkeit zum Ausdruck zu
bringen: Wir stehen fest geschlossen zu Kaiser unb Reich, Ber-
langen aber, daß auch der Kaiser alle feine Gedanken
a u r das Wohl de 8 Reiches richtet, indem er sich
in seiner Regierung nach den Anforderungen
ber Verfassung richtet, n i chts ohne den RatdeS

„5ft der von unserem braven Schüchel geschrieben?
„Wenn Herr Bezirksamtmann erlauben, vom Schüchel

er nicht."

Auch eine „Lösung".

Nachdem sie sich zuerst ganz harmlos gestellt und gefragt
hat, weswegen man sich denn über den Artikel deS „Daily Tele-
graph" so errege, schwenkte die „Kölnische Zeitung" allmählich
ein und äußerte allergohorsamste Bedenken gegen daS Verfahren
Wilhelms 11. in dieser Angelegenheit. Jetzt hat sie ihre staatS.
männstchen Kräfte wieder soweit gesammelt, daß sie mit einem
Vorschlag kommt. Sie will neben ben „Worten" auch „Taten".
Uno tuest „Luten" Ijutten darin zu bestehen, daß — Deckung
für den Freund und gelegentlichen Inspirator (vielleicht auch
in diesem Falle Jnspiratorl) der JÄbln. Ztg.", den Kanzler

Bülow, geschaffen würde. Es wäre nach der „Köln. Ztg." zu
erwägen, „ob nicht die Einsetzung eines ständigen Aus-
schuss es (nämlich des Reichstage») für auswärtige An-
gelegenheiieu ernstlich in Betracht zu ziehen wäre. Der
Gedanke ist nicht neu und ist auch in der Presse früher schon
erörtert worden. Mehrere europäische Parlamente (Italien,
Belgien, Vereinigte Staaten, sfrankreick) haben solche AuSschüffe,
und eS ist nicht bekannt geworden, daß die Bedenken, die man
einer solchen Einrichtung entgegenhalten kann und entgegenhalten
wird, dort zu Unzuträglichkeiten geführt hätten."

Unter Verhältnissen, wie sie jetzt in Deutschland bestehen,
wäre dieser parlamentarische Ausschuß ein gefährliche» Ding.
Man stelle sich einmal sein „Arbeiten" vor: Der Kanzler beruft
ihn wegen einer Angelegenheit, die i h m wichtig erscheint, ein,
nimmt ein feierliches Schweigeversprechen entgegen unb trägt
bann bie Sache so vor, wie er c8 für seine Zwecke gut hält. Die
so hohen Vertrauens gewürdigten Parlamentarier bedanken sich
für das ihnen geschenkte vertrauen und gehen dann im Be-
wußtsein, mit Staatsgeheimnissen geladen zu sein wie eine Eisen,
flasche mit Kohlensäure, nach Hause. Selbswcrständlich schweigen
sie unb nur ihre ernsten Mienen geben Kunde davon, daß wichtige
Dinge im Werke sind. Wird aber, wie daS bei der deutschen
Politik selbstverständlich ist, wieder eine riesenhafte Dummheit
geliefert und will da» Parlament den Kanzler dafür zur Ver-
antwortung ziehen, so verweist er kaltlächelnd darauf, daß ja der
dazu bestellte Ausschuß von der Sache Kenntnis gehabt hätte.
Um feine eigenen Vertrauensmänner nicht zu kompromittieren,
müßte der Reichstag noch mehr schweigen, al» er eS bisher schon
getan hat — zu der auswärtigen Politik nämlich.

Nein, noch mehr Strohmänner brauchen wir wirk-
lich nichtl Ein verantwortliches Reichsministerium, da» selbst
die Politik leidet und die in der Verfassung nicht be.
gründete Einmischung de» Reichsoberl)aupteS verhin-
dert, zu jeder Zeit aber dem Reichstag Rede stehen muß, das ist
das mindeste, waS auch bürgerliche Parteien verlangen
müssen, wenn sie nicht ganz und gar nur L a k a i e n s i p p s ch a s.
t e n fein wollen.

Reichskanzler» tut, damit in Zukunft solche Dinge auSge
schloffen sind, wie sie im „Daily Telegraph" berichtet."

Auch die „Germania", das Berliner Zentrum»organ, verlangt,
daß der Reichstag kräftig auftrete. „Versucht man aber tm
Reichstage, die Sache zu vertuschen und zu beschönigen, redet
man am Kernpunkte vorbei und macht bie Nebensachen zur Haupt-
sache, glaubt man mit Abschlachtung einigerunglück-
licher Sündenböcke, die für bie Zustände nicht verant-

wortlich sind, das nötige getan zu haben, glaubt man mit
patriotischen Redensarten die Angelegenheit begraben zu können,
behandelt man sie als Parteisache, al8 sei das Wohl de» Blattes
unb seines Protektors wichtiger al8 daS deS Vaterlandes —
bann sann bie Presse noch lange nicht schweigen und auch bie
öffentliche Meinung wird sich nicht beruhigen. Möge also der
Reichstag zunächst rückhaltSlos seine Pflicht tun und sich von wahr-
haft patriotischer Gesinnung leiten lasten, nickt etwa von Jejt»
estenpatriotismus. Nicht zuletzt ist es der Reichskanzler selbst, bet
bas iDcitere in der Hand hat. Möge er am Dienstag nur ja den
Schönredner unb Phrasenmacker zu Hause lassen. Tie Tisch-
tebnerei ist am Ende ihres Latein»."

Vielleicht bleibt aber Bülow ganz zu Häusel Sckon 6er»
künben seine Getreuen, daß er krank sei, krank infolge — Ueber«
arbeitung! Eine Krankmeldung im letzten Augenblick wäre aller-
dings auch eine „Lösung" der Krists, unb zwar eine, bie hübsch
zu ber Politik der Beurlaubten passen würde.

Der Sündenbock, auf den die „Germania" anspielt, ist
übrigens auch schon gesunden. Der Wirkliche Geheime LegationS-
rat Dr. K 1 ehmet. der mit der Prüfung des Manuskripts bei
„Daily-Telegraph"-Artikels beauftragt worden war, wird sckon in
den nächsten Tagen zur Disposition gestellt werben. Wie offiziös
noch außerdem bemerkt wird, hat Dr. Klehmet das Schriftstück
aufs genaueste durchgesehen, hat auf Tatsächlichkeiten bezügliche
Aenderungen daran vorgenommen und eS bann auf bem Dienst-
wege zuruckgehen lassen. Dr. Klehmet, der Referent für Frank-
reich war unb die marokkanische Angelegenheit bearbeitete, gehört
wohl schon seit 15 Jahren bem Auswärtigen Amte an unb hat feit
10 Jahren in bet politischen Abteilung wichtige Referate,
in deren Bearbeitung er stets eine bis in alle Einzelheiten gehende
Gewissenhaftigkeit, unermüdliche Arbeitskraft unb großen juristi-
schen Scharfsinn bewies. „Er wurde auf diese Weise eine#
bet nützlichsten Mitglieber deS Auswärtigen
Amtes", so erklärt der Berliner Offiziös»» der „Köln. Zig.".

Ander» a!8 die verschiedenen bürgerlichen Parteien tritt die
Sozialdemokratie auf. UcbcraC werden VolkSversamm-
Jungen einberufen, um da» ganze Elend ber deutschen Politik in

breitester Oeffeiitlichkeit zu erörtern und die Stimme de» Volke»
hören zu lassen.

vorfindet, ... et cetera.
Folium vier. Protokoll deS königlichen Bezirksamtes Nuß-

bad), den 24. November. Erscheint ber Pfarrer Jakob Baustätter
unb gibt an, was folgt. Meine Pflicht al» Seelsorger . . . und
so weiter. Uebergibt gleichzeitig eine Urkunde, Niederschrift deS
verstorbenen Pfarrers MauruS Held, und bittet um Rückgabe.

Folium ihres. Abschrift der von usw. Baustätter über-
gebenen Urkunde. Da» Original auf Wunsch zunückgegeben. Erl-
badi, am 16. Juni 18*9. ^cute war zum zweiten Male der AuS-
tragsbauer Johann Vöst bei mir und Nagte bitterlich über die
Minhandlungen, welche er von seinem Sohne erdulden mußte.
Er zeigte mir die abschreckenden Spuren derselben.

Otteneder las diese Beschuldigung mit Aufmerksamkeit und
schüttelte den Kopf.

„Klingt eigentlich sonderbar, sagte er. „Warum schreibt bet
Mani, das auf? Wenn e» die Leute wußten, war e» überflüssig.
Wußte es niemand, dann konnte der Piarrer nur zufrieden sein,
daß die Sacke wenigstens kein Aergerni» erregte."

Folium sechs. Ergebene Mitteilung deS Pfarrer» Jakob
Baustätter, daß sich in der Gemeinde ernsthaste toummen gegen
bie Wahl erheben. De dato 28. November.

Folium sieben. Dringende Beschwerden, nachträglich erhoben
von Erlbacher Gcmeinbcburgern gegen die Person deS Andreas
Vöst. „Ein hohes Bezirksamt möge bie Wabl ungültig erklären,
inbem die Betreffenden keine Kenntnis hatten, daß etwa» vor-
liegt Die gehorsamst Unterfertigten sind im chtl)ltatholischen
u,.auben erzogen unb sehen mit Furcht und Schrecken, daß ein
öffentlicher Feind der Kirche an der Spitze steht." — „Hml Der
Satz kommt au» dem Pfarrhof." — „Die Unterfertigten Bitten

bringend, daß nicht Streit unb Haß in die Gemeinde kommt, indem
bereits ber Anbrea» Böst bie gläubigen Thristen am Halse tiiityi
unb bedroht und tA jedenfalls noch viel ärger wird."

Dann rodeten sie mit den Bauern, zuckten die Achseln und
gingen weiter.

Hier und da gab einer den Handschlag, und man sah, daß der
Kauf abgeschloffen war.

Der Melber Wimmer war am eifrigsten. Er traf überall gute
Bekannte unter den Dauern. Man sah es an bet Art, wie er bald
hier, halb dort vertraulich grüßte und im Fortgehen sich lachend
umwandte. Den Platz weiter hinauf standen viele Wagen, hoch-
bepockl mit Krautköpfen.

Hier waren die Nußbacher Hausfrauen und feilschten und
kauften.

Der Winter stand vor der Türe; es war Zeit, daL Krautfaß
im Keller zu füllen. Und da war auch Gelegenheit, die rechte
Zutat zu holen, Kartoffeln, die auf den Fuhrwerken daneben lagen.

Es war ein dichtes Gedränge auf dem Markte. DaS Summen
vieler Stimmen drang herauf; zwisck)enhineln laute» Quieken unö
Schreien, wenn ein Bauer von seinen Spanferkeln eines heraus,
holte unb lieblos am Ringelfckiwanze in bie Höhe hielt.

„Na also,“ backte Otteneder, „das Geschäft geht ja! Trotz des
Gejammers und der ewigen Un,zufriodenlheitt"

Er sah zum Sternbräu hmüder.
Da standen so ein paar Schreihälse.
Der Schuster Prantl natürlich, und der geweste Defensor

ecclesiae, der Buchdrucker Adolf Scküchel.
28a.. sie zu tuscheln hatten mit den Bauern?
Tae. steckte bie Köpfe zusammenI Da» war ein Eifer, em

Reden, ein Gebärdenspiel 1 , , _ ,
Und eigentlich war cs frech, wie diese «chwarmgeister ihr Un.

wesen trieben. Aus freiem Marktplatze; unter den Augen ber
Behörde.

Ter Bezirksamtmann setzte sich an den Schreibtisch. Er griff
nach dem Acktenhefte, welches vor ihm lag.

In schöner Rundschrift stand auf dem blauen Deckel: „Betreff
Gemeindo-vahlen in Erlbach."

Otteneder öffnete ihn.
Tann zündete er eine Zigarre an und blies den Rauch in die

Luft.
Und nun war er bereit.
Also ersten» daS Wablprotokoll. AIS beauftragtet Kommissar

anwesend ber königliche Bezirkramtsafseffor Max Hartwig. Er-
(tebni» ber Wahlen: Bürgermeister Andrea» Vöst. Beigeordneter
Kloiber, unb so weiter.

Folium zwei. Gesuch be» Pfarrer» Baustätter, e» wolle der
Dahl bei Bürgermeister» bie Bestätigung versagt werden.

Redaktion-. , m Expedition:

Fehlandslraße ll, l. Stock. 'V rtmllur ß *' ^Fehlandslraße 11, Erdgeschoß.

verantwortlicher Redakteur. Karl Petersson in Hainbnrg.

_ , e.'flnH n,.sch!, Schanzenstr. bei Heinr. Koenen, Sophicnstr. 44. (»imSbiittel, Laugenfeldc bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. itofjcüift, (»Mcuöorf, (skofctiorftcl u'ib Mnterhnde bei Erlist Großkopf, Lehmweg bl. Barmbeck, «hlkttljorst

Itrt f Alt ♦ bei Theodor Pelereit, Bnchslr. 12. Hobtufclde, Borgselde, Hamm, Horn, «chlssbeck lind Btllwärder bei Call Ortel, Banstr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdcich bei Rud. Fnhrmaim, Schwibeiytr. 33 .ttotenbilrsisoit und eddel

^lIlfllClL b!i Tb Nechier, Liudleysir. 85. Cilbcck, ''CaudSbeck, Hiuschei.selde und Ost-^ar.ubeck bei Franz .Krüger, Kurze N-ihe 34. Allona bei Friedr. Ludwig, Bmgerstr. 118. Ottensen, Bahrtttftlv bei Joh. Heule, Bahrenfelderftr. 129.

mehr mit Ruh' trinken; der Melber Wimmer, der Kaufmann
Kolb, da ist einer gescheiter, wie der andere. Und der Schüchel
geht herum, als wenn er ein. Weltblati herausgeben tät'."

„Ich kenne meine Nußbacher. Nichts arbeiten, den ganzen
Tag in den Wirtshäusern Hocken, unib dumm reden."

„Bei ben Bauern merkt man's auch schon, Herr Bezirks-
amtmann."

„Wieso?"
„ES ist nicht mehr, wie früher. Wenn man sonst einem

waS g’fagt hat, war's recht und fertig. Jetzt wird gleich ge-
droht mit ber Zeitung, und so weiter."

„Das ginge mir noch ab! Wenn einer so 'was sagt, führen
Sie ihn nur heraus zu mir! Das wollen wir sehen!"

„Gestern erst der Pointer von Zillhofen. Wegen seinem
neuen Stallgebäude. Die Pläne sind noch beim Herrn Distrikts-
techniker, unb ich habe ihm da» gesagt. Fangt er gleich da»
Schimpfen an. Wie lang' er noch warten müsse? Im Mai
hätt' er eingegeben. Ob das eine Manier sei? Im Winter
könne kein Mensch bauen. Er wolle uns schon ein Feuer an«
zünden, wenn es noch länger dauern tät ."

„So, so?"
„Es wind immer schwieriger, Herr Bezirksamtmann."
„Na, dafür bin ich noch da. So weit fireb wir noch nicht,

daß wir uns einfchüchtern lassen."

„Herr Bezirksamtmann haben gestern gesagt, ich soll den
Akt vorlegen, betreff Bürgermeisterwckhl in Erlbach."

„Richtig, ja. Haben Sie ihn?"
„Ich habe ihn Herrn Bezirksamtmann auf den Tisch gelegt."
„Gut. llebrigens, kennen Sie den . . . den . . . wie heißt
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1. die Ersetzung dec- pursten Bulow ioi Reichsianzleraiut durch
einen von, lüecch-^lag selbst oorzuschlagenden neuen ReichStanzlcr;

2. Änertennung des tBrundiutzes. da^ der Kanzler und die
Minister (Ttaat8setretäre> gern St; der im Reichstag zum Aus-
druci ii'mmi-nbci! ‘fr*'■’mtiungen wr Amt auAzimben haben und

Hieranglbaurrn Sebastian StoNreiter angriff unb_mi

Die Nbgeblitztrn.

Unser Bandsmann, der Abgeordnete Raab, bat solgendc Mit-
teilung bezüglich des Rundschreiben- der wirtschaftlichen
Lcrcinigung an die Parteien versendet: Der in diesem
Rundschreiben enthaltene Vorschlag ist abge 1 rhnt worden zuerst
vom Zentrum, ohne Grundangade: darauf von den Deutsch-
konservativen „ans vrinzipiellen Gründen" ; dann von der
Reichspartei, weil nicht alle Fraktionen mitmachen. Die Frei,
finnigen lehnen ab, weil ihre eigenen früheren Versuche ergebnislos
verlause» seien Rationalliberale und Polen hatten di- Sonnabend
Vormittag 11 Uhr, dem erbetenen Antwotttermin, noch nicht geant-
wortet.

Krone und Wahlresorin in Ungarn.

„ . Es. kann jetzt als feststehend angesehen werden, dast der alte Franz
'50|cf die Zustimmung zur Einbringung der AiidrasfU‘cheu Wahl
reforiu erteilt hat, und man meldet bereits, daß der Entwurf in
der nächsten Sitzung am künftigen Mittwoch, im ungarischen Abgeord-
netenbanje vom Minister des Innern eingebracht werden wird.

Vor ihrem Amisantritl hat die Krone mit den Koalitioiisführern
folgende Verenibarung abgeschlossen:

„Die Aufgabe dieser Regieruiig ist die Durchführung der in jämi-
licheu vorhergeheichen Punkten fcftgistellten Agenden, anüerbem als
leytc Aufgabe die Durchführung der 28ahireform auf in i n d e st e n S
ebenso breiter Basis, >vie dies in de ui Programm
der jetzigen Regierung enthalten i st."

In diesem Prograiinn war das allgemeine, geheime,
gemeindeweife auözu übende, gleiche und u n m i 11 e l -
b a r e 2*3 ahlrecht enthalten und dies setzte die Krone und akzeptierte
die Koalition als M i n i m u in. Und nun gibt die Krone ihre Zn-
ftimmuufl zur Einführung der vierfachen Pluralität niib bet
ü '' en11icheII 81 h ft i IN m IIng! In ber Thronrebe, womit bet
König den neuen Reichstag eröffnete, erklärte er:

„Bon: Gesichtspunkt der zeitgemäßen Entwicklung des verfassungs-
mäßigen Lebens wirb es eine ber wichtigste» Aufgaben unserer Re
gierung bilden, die politischen Rechte auf alle Schichte»
ber Gesellschaft a» -breite »b bic Gesamtheit ber
'.Nation i» bic Schanze» des politischen Lebens
e i n z u f ü h r e n. Zn diesem Behufe roitb sie ihre auf b i e freie
Ausübung b c 8 allgemeinen Stimmrechtes bezüglichen
Vorlage» bei Wahrung sowohl ber zeitgemäße» Anfor-
derungen ber demokratischen I t> ee als auch bc8 nationalen
CharaklerS des ungarischen Staates vorbereiten.

Mil diesen Berheißuiigen steht die Andrassysche „Tüahlreform" in
direktestem Widerspruch. Der König sprach aber nicht allein im eigenen
Name», sondern in dem ber Nation, bet endlich ihr Recht werden
sollte. Das Plural stimmrecht mit öffentlicher Stimm-
abgabe schlägt allen deinokratischen Ideen, denen das neue Wahl-
recht entsprechen sollte, in- Gesicht. So werden feierliche Versprechungen
gebrochen, um das Bolk uni sein Recht zu betrügen. Aber das Poll
Ungarns wird selbst noch ein ernstes Wort in der Sache niitreben
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Bei den Siadtverordnetenwählen in Bochum
jtanben sich Nationalliberale und Zentrum, die bisher in einem
Kompromißverbältnis zueinander gestanden hatten, feindlich gegen-
über. — Tie Nationalliberalcn sind mit der Wahlhülfe des Zen-
trums bei der ReickStagSstichwahl unzufrieden. Tie Wegnahme
des Bochum er LandiagSmandats durch das Zentrum erweckte ihren
Zorn. Sie rächten sich dafür im Stadroarlament bei den Wahlen
zur Schuldeputation. und lündigten dem Zentrum zugleich den
Kompromiß für die Stadtverordnetenwahle» auf. Nach drei-
tägigem Ringen, in dem die konfessionelle Schule als Kampfmittel
herhalten mußte, unterlagen die Nationalliberalen
in ber 3. Abieiluiig gegen das Zentrum und die mit bemselbcn
verbündeten Lhristlichsozialen. Tas Zentrum erhielt 5361, die
Nationalliberalen 1110 Stimmen. — Tie Wahllokale und die
Wahlzeit lagen für bic Arbeiter so ungünstig (für rund 20 000
Wähler nur drei Wahllokale), baß das Resultat für die Sozial-
demokratie ein unbefriedigendes ist. Wir erhielten nur 82t
Stimmen gegen 854 im Jahre 1606.

In ber 2. Abteilung und der 1. Abteilung siegten die National-
IrbbVcülWT.

Tas Klagelied der Brauer.

Die Regierung hat bekanntlich die unverhohlen ausge-
sprixbene Äbsichi, die neuen t>ezw. erhöhten Steuern auf Objekte
des Ma.s fenkonsums so einzurichten, daß auch wirklich die
Massen es sind, welche die neuen Steuern bezahlen, und nicht
etwa erwas davon zu tragen den Mittelspersonen übrig bleibt.
Mit dieser Verheißung bat man den Widerstand ber unmittelbaren
Interessenten zu beschwichtigen versuchn Aber sie glauben nickst

alle daran, so läßt rm „ZentralanAeiger für die Brauindustrie"
ein Brauer, d. h. ein Brauereibesitzer- ober Direktor folgende
DchmerzenSschreik vernehmen:

„Ja, aber der Brauer soll die Steuer gar nicht tragen; die
Steuer soll jetzt so hoch geschraubt werden, daß sie auf das
Publikum abgewälzt werden mutz. So vertröstet
man heute die Brauer und sucht ihnen diese 100 Millionensteuer
mundgerecht zu machen. Wer so wie ich in der Praxis steh:,
weiß, daß die» leeres Gerede ist, daß eS ein Unding -.ft,
die Steuer auf das Publikum abzuwülzen. Oder
sind all die Schwierigkeiten und Streitigkeiten vom Jahre
1906/07 heute schon vergessen? Zwischen Publikum und Brauerei
steht der W t r t, ein so starker Block, daß an ihm jeder Abwalzungs-
Versuch wiederum abprallen muß und abvrallen wird. Soll
ich den ganzen Jammer hier schildern, welchen die B i e r 11 i e g e
über die Brauereien gebracht haben? Ich habe auch mit drin im
Feuer gestanden, der Mutigsten einer, aber ich muh doch sagen,
wir sind kläglich geschlagen, unsere Vereinigung be-
währte sich nicht, die Wirt« behielten die Oberhand.
Wo ist der Künstler, der es fertig bringt, alle
Brauereien unter einen Hut zu bringen? Immer
wird es einzelne Brauereien geben, die sich einem Ringe nicht
anschlichen, und sie mögen noch so klein und unbedeutend sein,
mit der Zeit sprengen sie doch den Ring, wie auch wir es er-
fahren haben. Und dann der Ring selber; er läßt sich gar nicht
so zusanrmenkchweihen, daß sich nicht immer Lücken finden, wo
einzelne Brauereien auSbrechen und die Abmachungen nicht
halten. Auch dieses haben wir erlebt. Und nun, lieber Leser,
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Neue Zehnmarkscheine.

Aus Berlin wird berichtet: Die auf Beranlassung des
Reichsischatzamtes in der ReichSdruckcrei vorgcnommeneii Versuche
mit neuen, ber Abnutzung weniger unterworfenen Papiersorten
zur Herstellung ber auf .1: 10 lautenden Reichs.Kassenscheinc
haben, wie wir hören, bereits zu einem befriedigenden Resultat
geführt, wellches für künftig eine größere Dauerhaftigkeit dieses
Zahlungsmittels gegenüber der bisherigen gewährleistet. Ter
Umtausch der bisher ausgegebenen Scheine dürste nach und nach
in der Weise erfolgen, daß bic Reicb»l>ank und die öffentlichen
Kaffen die cinlaufenben Scheine einbehalten und durch solche
neueren Musters ersetzen wird. Ausdruck und Größe der Scheine
bleibt» »»verändert, lediglich das neue H c r st e 1 l u » as-
material bedingt unter Beibehaltung der bisherigen Tehn-
baickeitsgrenze, ohne wesentlich dicker zu fein, die größere Haltbar-
keit und bessere Bsschassenheit der Roten.

Nach ber jetzt vollinhaltlich vorliegenden Tabaksteuerporlagi
find Vit zufanirntngefaßt schon mitgetcilte», von ' “
geschlagenen Steuersätze im einzelnen folgende.

Auf eine bisher »och nicht erwähnte besondere Sckionheit bet
deutschen Politik gegen die Buren weist der Butenpublizist Rompel
im „Handelsb'Iad" hin. Er weist nach, daß der holländische Mi-
nister dc Beaufort 1899 vertraulich der TranSvaalregieruiig an-
riet, nachzugeben, wobei Beaufort ausdrücklich aus die gleiche
Auffassung der deutsche n Regierung Hinwiss.
Krüger und Stein hatten daraus ableiten müssen, daß Nieder-
land und Deutschland die guten Freunde der beiden Repu-
bliken waren, während doch damals schon Wil-
helm II., dessen Regierung später auch noch sich
gern zur Friedensvermittlung bereit erklärte,
seine Pläne zur Eroberung ber Republiken
nach England gesandt hatte.

Man vegreift, daß die Einkreisung Deutschlands so leicht
gelang. Ei» Staat, der eine derartige Politik macht, muß
'chsießlich alles gegen sich haben.
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erspare mir >en tränenreichen Bericht über den
t u r m gegen > i e Wirte. Mochten sie anderwärts auch

nicht Villiger kaufen als zu einem Preis«, wie sic ihn bei Ring
brauereien zahlen tollten, so kauften sie doch aus reiner Opposition
entweder bei ringsicicn Brauereien oder von Brauereien aus
fernen Bezirken. Und als warnende- Zeugnis für alle Zeiten
finb die W: tt. - und llnionbrauereien, oder löse sie
Meißen mögen, überall entstanden, und bei geringerem Bedarf sind
überall neue sioiinirrenzbrauereien wie Pilze ans der Erde ge-
schossen. So siebt cs aus."

Ganz so schlimm ist cs nun freilich nicht. Aber immerhin
ist zuzugebe», daß es den Brauereien nicht ganz leicksi weroen
wird, die ganze «teuererböhung auf das Publikum avzuwalzen.
-so mögen jid) die Brauereien energisch zur Wehr setzen

gegen die oteucrenhöhung, damit sic und das Publitunt davon
verschont bleiben. Das ist das einzig richtige. Das Publikum
hätte ja ein unfehlbares Mittel, sich die Steuer vom Halse zu
halten: es brauchte nur lein Bier mehr z u trinken.
Tas ist freilich nicht so leicht zu erreichen. Immerhin ist bei
starker Verteurung des Bieres mit einem erheblichen Rück-
st a n g des Konsums zu rechnen, bet den Brauereien
noth viel unangenehmer werden könnte als die Steuer selbst.

Dor nationale Krakeel in Prag.

Ani «ronntag gab es in Prag wieder Straßenlärm und Prügeleien,
weil dtc deutsche» Studenten auf ihren provozierenden „Buntmel" nicht
Wen wollen. Die Tichechen waren ihnen aber znvorgekoninnn.
Wie der „Renen Freien Preffe" au- Prag gemeldet wird, war bet
Wrabtn schon um 10 Uhr früh von tschechischen Massen
dicht gefüllt. Von de» deutschen Studenteit, die sich in Farben,
über 300 an Zahl, gruppenweise im Deutsche» Hause versammelten,
wurde» einzelne überfallen und verwundet. Auf dem Heumarkt wurde
ein Student mit einem große» Stein am Kopse schwer verletzt. Infolge
dieser Porgauge ordnete der Polizeidirektor die völlige Räumung
des (strabcnS an. Auf den Einspruch ber gleichfalls im Deutschen
K a l m- Ocr amnlf * lcn deutschen Professoren und Abgeordneten die in
der st anmung und Absperrung de- Grabens eine Bcreiielung des
x Hinweis der deutschen Studenten erblickten, erklärte der Polizci-

direktor, er halte seine Verfügung aufrecht, weil er sonst Blutvergießen
befürchte. Unter bei» schütze von (üenbarmeric zogen sodann die
deutschen^ Studenten mit den Profefforen und Abgeordneten zur
lliuversitai, hielten dort eine Persanuulung ab und beschlossen, gegen
baS x orgehen de- Polizeidirekiors Protest einzulegen. Auch auf dem
Heimwege wurden einzelne Studenten angegriffen.

Wünsche zu den preußischen BesolduiigSgesenen.

Eine Versammlung der preußischen Lehrer, die aus
allen Teilen ber Monarchie beschickt war, tagte am Sonntag in
Berlin. An dem Besolbungsgesetze, bas an einzelnen Orten für
bic Lehrer direkt eine Verschlechterung bringt, würbe scharfe
•Hritif geübt. Eine angenommene Resolution besagt:

..Ter 5. preußische Lehrertrag erkennt an, daß der Entwurf
eines Gesetzes zur Abänberung bes Lehrerbesoldungsgesetzes einen
erhebliche» Fortschritt in den Gehaltsverhältnissen vieler gering be-

soldeter Lehrer bring!, kann aber baß, was der Entwurf bietet,
tztcht als eine Besolbung gelten kaffen, wie die preußischen Lehrer
iie auf O'runb ihrer Bilbung, der Bedeutung ihrer amilichcii
Wirksamkeit und der gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse
beanspruchen können."

Tic Lehrer tierlangen ein höheres Oirnnbgeljalt, höhere
AlterSziikaaen unb Beseitigung ber Bestimmungen, bic die Ge-
haltsentwicklung hemmen.

Die Postunterbeamten in Berlin haben in einer

großen Versammlung Stellung zu bem Beamtenbesoldungsgesetz
genommen. Sie wünschen Anrechnung ber Militärdienstzeit,
rerner Tagegelber für Tiatare von 3,25 bis Jt I, Festsetzung
des Gehaltes ber Unteroeamten auf M 1200 bis Jt 1800, ber nc
hobenrn Unterbeamten auf M 1600 bis <* 22t.B, unb Erhöhung des
Wohnungsgeldzuschusses um 60 pZt.

Der weiße Terror.

In der verflossenen Woche — vom 28. Oktober bis zum
3. November — hohen die Galgengerichte an den verschiedenen
Orten des russischen Reimes insgesamt 7 9 Personen
zum Tode verurteilt. Davon entfielen allein auf Kiew
25 Todesurteile, auf Charkow 10, auf Cherson 7, auf Tifli- un:
Tomsk je 5, auf Jekaterinoslaw 4, auf Jekaterinodar, Kurgan.
Moskau und Pensa je 3, auf Jeljssawetgrckd, Petersburg, War-
schau und Zarizyn je 2, auf Kremenhschug, ~ '
je 1. Dies sind allein die registrierten, bei denen die
Oeffentlichkeit auch die genauen Namen der Verurteilten in Er
fahrung zu bringen vermochte, während noch manche andere

für Zigarren im KleinvcrkaufSprcise
da- Stück

Di« Sdiarfmartter und die Fiiianzresorin

Ain Sonnabend versammelten sich in Berlin die delegierten
des Zentralverbandes deutscher Industrieller

:nter Ann>esenheit von Ministern unb dergleichen. Es handelte
sich um die Stellung zur Finanzreform. RecherungSrat
Dr. Barthels erstattete ein turzes. sachliche- Referat über den
Inhalt der Vorlage». Der Generalsekretär de- ZentralverdandcS,
Dr. B u e ck, vrSsitierte in einem zweistündigen Referai die
Stellungnahme des Verbandes zu den einzelnen Slcuervrojekten.
Im Verlauf des Referat- jagte er u. a.: „Ich war selbst Abge-
ordneter und ich weih, wie bei allen großen Vorlagen immer
zuerst gefragt wurde, wie kommt Sie Partei dabei zu stehen, bann,
wie tominc ich vor meinen Wählern zu stehen, loenti ich diese
ober jene Entscheidung treffe, und erst in dritter Linie, was er»
fordert da- Wohl des StaateS'f Ich taten Ihnen mein Ehrenwort
geben, daß die Erwägung hauptsächlich mich veranlaßt hat, mein
Wanbat aufzugeben Ich halte noch andere Grunde, aber ber

Wrunb war ber ausschlaggebende. (’5ued war bekanntlich Abge-
ordneter der nationalliberalen Partei.) Im weiteren sprach nch

Kunst, Wissenschaft und Leben.

«tetorieu Lai dou, der bekannte französische Dramatiker, ist im
Alter von 77 Jahren gestorben. Sardou war nicht nur ein sehr
fruchtbarer dramatischer Schriftsteller, sondern der literarische Wert
seiner Arbeite» ist auch ein sehr wechjelvoller gewesen Seine erste
Dichterveriod» erzeugte eine Anzahl sehr guter Gesellschaft-satiren und
Komödien. Unter ihnen vor allem .DivoroonS*, .Marquise", RabagaS",
„NoS intimes". Später artete seine Dramatik in eine industrielle
Fabrikation sensationeller Spektakelstücke au«. E- ging rasend bergab
mit ihm. Da- letzte Stück au- seiner Feder, da- noch einigermaßen
passabel war, allerdings aber auch schon auf die Sensation de-
Bonapartcrummel-, der vor anderthalb Jahrzehnten ganz Frankreich
beherrschte, gestellt war, war .Madame san» gSne". Hinterdrein
waren seine Bühnenstücke kaum noch erwähnenswert.

Protest gegen daS periönliche Regiment.

Por etwa 30t>.' Personen sprach am Sonntag Genosse
Ledebour rn Leipzig über den Zusammenbruch
des persöiiltchen Regiments Tie Versammlung
nahm eine Resolution an des Inhalts:

„Den Reichstag aufzufordern, er möge, um das Entstehen
Weiteren Unheils aus dem Zusammenbruch des bisherige» Rc-
gierungssystems zu verhüte», unverzüglich seine Machtbefugnis

zur Durchsetzung freiheitlicher, dem deutschen Volke würdiger Per-
saffung-zustänb« au3nui.cn, indem er nicht eher in die Beratung
des Budget- und der Finanzgesetze eimritt. alb bis mindestens
folgendes gesickert ist:

«in Erfolg der Politik Wilhelms II.

.Die Enthüllungen, die Wilhelm II. über fein Verhalten im
Burenkrieg gemacht hat, mußten natürlich in den Riede r-

»landen besonders stark wirke». Zwar mache» die Holländer
Michi viel Lärm, aber sic beginnen den Boykott gegen
Deutschland. So wirb der „Frankfurter Zeitung" berichtet,
daß eine Anzahl von Holländern der Ageiitur der Teutschen
Sch:sf.fahrtSgefellichaft bereits gelöste Fahrkarten nadi Indien zu-
rückbrachten, weil sie nicht mehr mit deutschen Schiffen
reifen wollten.

Das ist natürlich nur der Anfang! Deutschland wird den
Kriegsplan Wilhelms II. noch als ein sehr kostspieliges Geschenk
an die (higlänber kennen lerne».

verkrüppelte Birnen. ES zeigt sich bet Birnen häufiger al-
bet Achseln, daß die Früchte an einzelne» Stellen in der Entwicklung
zurückbleiben unb bann ein verkrüppeltes Aussehen haben. Al- Ur-
sachen für diese Erscheinung gibt der „Praktische Ratgeber" Wärme-
mangel an; entweder bat baS Jahr an sich überhaupt nicht genug
Wörme geboten, oder die Soile ist so würmededürstig, daß die- Be-
dürfnis an ihrem Standort nie besiiedigt werden kann. Kastei Boden
und Untergrund werden die Erscheinung häufig hervorgeruten
beite Mittel ist, Sorten, die so große Empfindlichkeit zeigen, mit an-
spruchsloseren Sorten ittnznpfropfen. - Der „Praktische Ratgeber im
Obst, unb Gartenbau" in Frankfurt a. b. 0- schickt die Nummer über
diese Abhandlungen Interessenten auf Wunsch kostenlos zu.

deshalb auf Vorschlag des Reichstage» zu ernennen sind unb ihre
Aemter auf Grund eines Beschlusses des Reichstages niederzulegen
haben;

3. Der Erlaß eines MinisteroeranuvortliMteiisgeseues-,
I. Aenderung der Verfassung und ber Geschäftsordnung des

Reichstage-, die cs dem Reichskanzler und den Ministerii un-
möglich machen, sich der ständigen Verantwortung für alle Einzel-
heiten ihrer Politik zu entziehen-,

5. Aenderung der Perfaffung dahin, daß die Kriegserklärung
unb der Friedensschluß von der Zustimmung deS Reichstages ab-
hängig gemacht wirb und

6. der Erlaß cincS Reichsgesiyc», durch das die Einführung
des ReickisiagSwahlrechtes für die Landesvenretungen aller Einzel-
floaten innerhalb einer bestimmten Frist festgesetzt wird, da der
gegenwärtige Zustand weder mit dem Staatswohl, noch mit hem
Volks . ohl beninbot ist "

Der Vertreter Leipzigs im Reichstage, Dr. Junk, war zu
der Versammlung eingeladen, zog es aber vor, durch Abwesenheit
zu glänzen.

Noch ein Kaiser-Interview.

Die politische Welt ffat sich noch nicht erholt von bem Staunen
übel oic Ofsenherzigleiten in den vom „Daily Telegraph" ver-
öffentlichten Verlaulbarungen Wilhelms II. gegenüber englischen
Politikern und schon wäre ihr bald ein neues Kaiser-Interview
vorgesetzt worden. Das „Unheil" ist diesmal jedoch verhütet
worden. Ein New-Aorker Telegramm der „Times" besagt. Nach
Mitteilungen von autoritativer Seite scheint eS, daß die Redaktion
der aineritanischen Zeitschrift „E e n t u r y Magazine", welche
die Veröffentlichung eine» neuen Kaiser-Jntervtews
angekündigt batte, auf einen sehr energischen Druck
hin die bereits gedruckte Nummer ber Zeit,
ftbrift mit dem Interview des Kaisers Ber-
ni d) t c t und die Annoncen, die dieses Interview ankündigien,
zurückgezogen habe.

Der Londoner Korrespondent deS „B. T." fügt bem an, ver-
mutlich auch auf Grund der „TimeS"-Mitteilungen: „Da-
„EeniuNi Magazine" hatte diese VeröNentlichung in einem so-
genannten „ReNamewaschzettel" angekündigt, der natürlich sehr
sensationell stilisiert war. Eß hieß barm, ein Mitarbeiter ber
»Revue . William Sale, habe an der norwegischen Küste
während der N o r b 1 a n b r e i f e des JtniferS, an Borb der
„Sohenzollern" eine Unterredung mit Wilhelm II. gehabt. Diese
Unterredung, welche dtc „Revue" publizieren werde, habe sich vor
allen Dingen um den Präsidenten Roosevelt gedreht, aber
auch die verscknedensten Fragen ber Religion, des Friedens
und deß Krieges sowie der Kunst gestreift. Wilhelm II.
habe sich zu Herrn Hale mit großer Offenheit auS.
gesprochen. Ta die Veröffentlichung deß Interviews nunmehr
unterbleibt, wird die Welt die Aeußerungen deß Kaiser- diesmal
nicht erfahren."

Daß, wenn die Angaben üverhaum lutreffen, der Inhalt deß
Interviews ebenfalls nicht unbedenklich fein muß, ergibt sich
aus folgender Meldung desselben BlatteS aus Rew-Dvrk:
„Mit Hinblick auf schwere mnerr Verstimmung unb die Mög.
lidjfeit kriegerischer Verwicklungen hat die
deutsche Regierung einen genügenden Druck auS»
geübt, um durch Vermittlung ihrer Botschaft in Washington
sowie des StaatSdevartementS die Veröffentlichung deS
Interviews mit Kaiser Wilhelm, das der amerikanische Journalist
Hale gehabt hat und das in bet Tezembernummer des „Century
Magazine" veröffentlicht werden sollte, unterbleibe. Der
Versaffer des Interviews erlangte von bem Verlag de- genannten
Zeitsevrift die Erlaubnis, seinen Ärtttel zuruckzuziehen, was für
die Zeitschrift einen Verlust von 15 000 Dollars mit
sich brachte. Doch kam der Verlag zu der EiNiicht, daß die
schwerwiegenden Ereignisse, die die Verönentlichung
des Interviews gewärtigen ließen, eine Neuauflage ohne den
intriminierten Artikel rechtfertigen würden. Es heißt, daß ber
Kaiser selbst ale erster bie Wichtigkeit einer
Unterdrückung ber Veröffentlichung rin-
ge s e h e n habe, und daß er selbst alle diplomatischen
Hebel in Bewegung gesetzt habe, um dies zu erreichen."

Besser als solche nachträgliche Verhinderung von Veröffent-
lichungen wäre es jedenfalls, wenn von vornherein tein Stoff
dazu geliefert würbe.

Galgenstrafen zweifellos gar nicht bekannt geworben sind.
Unter den zahllosen politischen Masse na hurtei

lungen, die in der letzten Zeit in ganz Ruhland und speziell
im Südwesten des Reiches von ber Bureaukratie zur Unter-
drückung jeglicher FreiheftSwünsche auf Grund verjährter Vor-
gänge durchgesührt werden, lenkt gegenwärtig eine Monstreanklagc
gegen das Lubnyer „revolutionäre Komitee", mit
ber das Kriegsgericht in Kiew sich zu befassen hat, die besondere
Aufmerksamkeit der Gesellschaft auf sich.

Es handelt sich um bic Lubnyer Gruppen bei Sozial-
revolutionäre, des Bauernverbandes, des Jüdi-
'chen Arbeiterhundes, ber Z i o ni st e n -< S o z i a l i st e n
und der uIrainischrn Sozialdemokraten, bic in
den Jahren 1905 bis 1907 unter der Leitung eines bereinigten
Zentralkomitees Meetings und Streiks organisiert, revolutionäre
Resolutionen veranlaßt unb die Bevölkerung ganz speziell zur
Nichtzahlung von Steuern unb Nichtstellung von Soldaten, sowie
zur gewaltsamen Aneignung des Gutsbesitzerbodens aufgetoiegeü
haben solle». Insgesamt werden 38 Personen, die Hauptleiter
der sozialistischen Zuteilungen des Rayons, abgcurteilt wenden.
Da unter den Angeklagten auch der ehemalige, keineswegs extrem
radikale Abgeordnete der ersten Duma Scheinet sich befindet,
so ist es klar, daß es sich mehr um einen Racheakt der Orts-
vettvaltung handelt. Es ist mehr ä la Wvborg l

Folgen die Unterschristen. Levaisian Stollreiier, Hierangl-
•uuier. Jakob Ertl. Lorenz Teindl. Ka-par Umbrich!, Heiß,
aiuer. Martin Saloermoser. Georg Fent. Johann Geitner.
Lorenz Amesreiter.

„Acht Leute. Das muß bem Herrn Baustätter Arbeit ge»
f.offet haben!"

Noch etwas? Bescheinigung bes Beigeordneten Kloiber. In
der Angelegenheit rc. Sühneveriuch abgehalten. Im Verlauf
besselben geriet ber Bürgermeister Böst ko in Wut, daß er den

Rührung im Auge zerdrücken, der Vorhang und da- Publikum gehl
le nach feiner Geschmack-veranlagung vergnügt oder mißmutig nach
Hause.

Unter Herrn Max immer geschmackvollen Regie juchten die Damen
Eisinger, Körner- Otto, Hvnigsvald und bie Herren
Nhil, Lang, Wie-ke, Lei-ner durch elegante-, lebensvolles
Spiel etwas Sal, in den aus vielen heterogenen Gefühlen gerührten
Brei zu tun. DaS gelang ihnen auch, unb sie machten badurch das
Ganze einigermaßen erträglich. Aber lieber hätte man dieses glänzende,
kaum sonstwo erreichbare Lustspielenfemble doch vor einer anderen Auf-
gabe gesehen.

Zur MinistcrkrisiS in Oesterreich.

Der „neue Mann", der den Freiherrn ti. Beck in der Mi-
nNlerpräsidentschaft ablösen soll, ist schon ein alter Bekannter in
ber österreichischen Politik; eS ist der gegenwärtige Minister des
Inner», Herr v. B i e n e r t h. Was eS überhaupt mit ber
„neuen Situation" auf sich Hal, legt unser Wiener Parteiblatt
in treffenden Worten bar. ES schreibt:

„$te charakterlosen Parteien, die, lüstern nach
den Vorteilen der Macht, regieren wollen, ohne regieren
zu können, brauchen zur Rechtfertigung ihrer Strebereien
bic Luge bet „neuen Situation", unb so kann bie Fabel Kredit
gewinnen, daß sich an den Schwierigkeiten ber Koalition der
nationalen Parteien etwas ändert, .roenn der Erfinder dieses
Koalition-systemS von einem Nachahmer abgelöst wird. In
Oesterreich -st ja alles möglich, und so ist eS auch möglich, daß
die Deutschen unb die Tschechen, die sich seit Wochen in Be-
teurungen ergehen, daß sie sich auf eine bloße Personenkoalition
nicht mehr einlaffen und ohne nationale Bürgschaften für eine
Koalition nicht mehr zu haben feien, daß sie sich nun, da der
Begründer der mittleren Linie von ihre» Partherpfeilen gefällt
ist, ohne Zaudern an bie Tafel setzen, bie mit Porte-
feuilles so reichlich gedeckt i st. Und wird c3 jemanden
überraschen, daß die Lhristlichsozialen, die gestern als die Be-
- mgnng ihrer Beteiligung an ber Koalition bie Herbeiführung
einer „befriedigenden Verständigung" zwischen Deutschen und
Tschechen erklärt hatten, morgen die Rauferei um die
M inisterportefeu illcs beginnen werden, obwohl der
neue Herr von den nationalen Streitfragen auch nicht eine be.
reinigt haben wird? Sv verlogen diese ganze Krise
war, so verlogen wird ihre Lösung sein. Denn bic
Krise entstand nicht, weil etwa innerhalb der Koalition Gegensätze
offenbar geworden waren, die ein weiteres Zusammenregicren
unmöglich machten, diese bestanden ja von allem Anbeginn; sie
cntitanb nur, weil den Parteien, die den Anspruch erheben,
den Staat zu regieren und im Staate zu herrschen, E r n st und
Verantwortlichkeit-gefühl völlig entschwun-
den s: n b. Deshalb kann sie auch so gelöst werden, wie sie Herr
v. Bienertb lösen soll: daß plötzlich alles vergessen ist und frisch
und fröhlich an die Verteilung ber neuen Beute ge-
gangen wirb. Wenn man sich in Erinnerung ruft, was alles
gerebet, geschrieben, getan und geschimpft wurde, um Beck weg-
zubringen, unb nun wahrnimmt, daß Damit nichts anderes
bewirkt werden wollte unb bewirkt wird, als daß der Herr
v. Bienerth MinlstcrtKöNbent wirb, so durchschaut man diese
bürgerliche Politik als eine ebenso alberne w i c un.
würdige K o m ö d i e."

Die -ozialbemokraten insvesonserc kennen nach
bei „Arbeücrzcitung" diesen Herrn v. Bienerth, ber niemals gc-
schwankt t>at, wenn das christlichsoziale Parteibebürfnis die
Siiebertretung der Gesetze, die Verleugnung
d e r G erech ti g k e it notwendig mackste Herr v Bienerth al»
Ministerpräsident bedeutet, daß m Wut» bes «toaie» nun
Hinde lni»!otz j ns chr i st l i chso z ia ltz Fahrwasser
geraten ist. Man loeih also, wohin die Reise gehen soll

gediehen ist, daß eS zu Tätlichkeiten tommtl"
Ctteneter trat wieder ans Fenster.
Ta unten stand noch immer ber Schuhmacher PranN; er

elt die geballte Faust an die Stirne. Offenbar wollte er recht
überzeugend wirken.

Und der Bezirksamtmann sagte vor sich hin: ,.Es schadet
ehr, wenn die Leute den Zügel spüren. Zch werde bie Bcstäti-

gung veusagen."

Reaktionäre Machenschaften <n Werften.

Nach einer Meldung bet Petersburger Telegraphenagentur
aus Teheran fanbin Bageschah eine augerorbent»
Hdje Versammlung zur Beratung über bie Wahl-
gesetze statt. Es nahmen daran viele Geistliche, Vertreter bet

Wahki echtsdemoustrationen der ungarischen Sozialdemokratie.

Das Organ der ungarischen sozialdemokratischen Partei
„Repszava" erklärt die Verwirtlickung der Andraffyschen Wahl-

reforui als einen ehrlosen unb zynischen Worth r»ch
der Regierung, der Krone und aller gesetz-.

gebenden Faktoren, und fordert die Budapester Arbeite^
auf, an einer für Dienstag Abend anberaumten Massenkund-
gebung tcilzunehmen. Die Polizei warnt in Maueranschlägeii
die „anständige Arbeiterschaft" und das Publikum vor der Teil-
nahme an den Kundgebungen, da die Polizei entschloffen fei, die
energischste „Brachialgewalt" gegenüber den Demonstranten anzu
wenden."

Die „Brachialgewalt" der Budapester Polizeistrolche wird
unsere Genossen nicht hindern können, das zu tun, was sie für
nötig halten.

kl ns dem Lande der baltischen Junker.

Obwohl ber Kriegszustand in den russischen Ostsee-
provinzen nominell aufgehoben ist, herrschen dort noch heute,
zur großen Befriedigung der baltischen Junker, dieselben Zu-
stände wie zuvor. Einen Einblick in diese Zustände gewährt uns
folgender Brief eines Genossen aus Riga:

In letzter Zeit ist hier zwischen dem Prokurator des
Bezirksgerichts und dem Vorsitzenden des Kriegsgerichts ein inter-
essanter Konflikt üibeu die Frage ausgobrochen, ckb Prozeße, in'
denen nickst iJbeF Mor? -
toärtig, d. h. nach Aufhebung des Kriegszustandes, vor oas

Kriegsgericht ober bas Bezirksgericht gehören. So lange nun
dieser Konflikt .höheren Orts" entschieden wird, beeilen sich der
Generalgouverneur Möller-Gakomelsky und Konsorte», alle
rein sozialdemokratischen Prozesse dem Kriegs
gericht zu überweisen. Die übrigen Prozesse (wegen
Gewalttaten ustv.) werden ohnehin vor dem Kriegsgericht ver
handelt werden. Wie bestimmt bekannt ist, wurde» im Jahre
1906 aus direkten Bes,ehl Möller-Sakomelskys 15 Gefangene
„aus der Flucht" erschossen. Der kürzlich wegen Mordes
in Pabianitzi (Polens zu 12 Jahren Zwangsarbeit verurteilte

Polizeimeister Ionin, »er früher in Oger als Kreischessgehülfe
tätig war, zeichnete sich dadurch aus daß er Gefangene, die ihm
„zwecks Verhörs" aus Riga zugestellt wurden, folterte und
„auf bet Flucht" erschoß. Dasselbe geschah auf Anord-
nung der flibauer Gendarmerie in Pree'kuln, wo u. a. Rolau,

Kahrklin, Schulz, Scheidemann auf diese Weise ermordet wurden.
Von neueren Fälle» ist hervorzu heben daß auf die Angaben des
Windauer Provokateurs Zcelar zahlreiche Personen verhaftet und
gefoltert und 10 bis 15 Personen erschossen wurden.
Der Polizeichef in Windau, Adolsihi, trieb es so entsetzlich (ei
folterte alle Gefangene ohne Ausnahme^, daß er seines Amies
enthoben werden mußte. Uedrigens soll er jetzt als politischer .
Geheimagent in Libau tätig sein."

Biieck für indirekte Reichs st euern aus. Die organi-
sierten Arbeiter böten ein klassisches Beispiel für ihre Steuer«
fräst in ihren eigenen Organisationen. Das Staats-
bewußtsein bet Arbeiter könne badurch erhöht
werden, wenn ihnen durch indirekte Steuern
3 u Gemüte geführt werbe, baß sie auch Pflichten
bem Staate gegenüber hätten. Damit könnte ihnen
leicht eine andere Gesinnung gegenüber dem Vaterlande beige»
bracht werden. (Die Arbeiter sollen also durch Prügel zur Siebe
gezwungen roetbenl Das ist ein echter Scharfmackiergedanke.)
Biieck iit darum für eine noch ft ä r f c r e Besteuerung des
Tabaks und ber Zigarren, als bie Vorlage es will.
Wenn auch bie «teuern zunächst bie Fabrikanten träfen, so feien
diese doch in bet Sage, sie abzuwälzen. „Wo sehen Sic heute
noch einen Arbeiter bie Pfeife rauchen?" fragte Bueck „Das ist
eine Seltenheit." Offensichtlich werde von den ticrbünbcten Re-
gierungen die Absicht verfolgt, daß die neuen Steuern, nicht wie
bie alte Brausteuer, wegen ihrer geringen Sätze am Gewerbe
haften blieben, sondern bie Konsumenten träfen. Im
Hinblick auf bie Bierfteuet meint Bueck, bei uns liege das
Gelb auf ber Straße in der Form unerfdjloffener Swueraitellen;
zu diesen gehöre audi bie Biersteuer. Auch gegen baS «pirituS-
Monopol und die Weinsteuet hat Bueck nichts einzuwenden.
Gegen bie I n f e r a t e n jt e u e r habe selbst in der Presse der
Sturm schon nachgelassen. Ohne Beispiel in unserer wirtschaft-
lichen Geichichte iei bie Elektrizität-» unb GaSfteuer.
Die Kraft, die arbeitet, solle mit einer «teuer belegt werden 1
Wie nur dieser Gedanke aufgetaucht sei, sei auw schon in den
verschiedensten Kreisen außerordentlich lebhafter Protest erhoben
worden. Anderseits aber würde man e8 sich nicht versagen können,
der Begründung der Regierung in dem Gesetzentwurf eine gewisse
Berechtigung zuzugestehen. Gegen eine Vermögens- unb
Erbschaftssteuer sei um so weniger anzukämpfen, als sie
in den meisten europäischen unb amerikanischen Staaten bereits
eingeführt sei. Die Wehr st euer dagegen sei äußerst ri n-
s v m p a t H i s cku Ernste Bedenken rufe die Bestimmung wach,
welche dem Reiche unter gewissen Umständen bas Recht der Erh-
schaft geben wolle.

Eine lange, lebhafte Diskussion entspann sich nach dem
Referate Buecks für und wider die Elektrizitätssteuer. Tie Mehr-
heit in bei Versammlung war gegen bic Steuer. Schließlich
wurde eine Resolution angenommen, die bic Absicht billigt, „den
künftigen Geldbedarf des Reicheo, abgesehen von den Zöllen, in
der Hauptsache zu decken durch die Erhöhung bezw. Reucinfühning
ber Besteuerung von Massenverbrauchsartikeln und
durch die Einführung neuer anderer indirekter
Steuern. Der Zentralverbaiid erklärt sein Einverständ-
n i s mit den von den verbündeten Regierungen ci »gebrachten
Steuervorlagen unb den sonst zur Gesundung ber Rcichöfinanzen
gemachten Vorschlägen, mit Ausnahme beS Entwurfs
eines ElektrizitätS- unb G a S st eu e r g e s e tz e s."
Dieser soll erst noch bitrefc eine Kommission von Sachverständigen
geprüft und das Ergebnis einer neuen Delcgiertcnversammlung
ober bem Ausschuß vorgelegt werden.

Die Situation im Orient.

Trotz offiziöser Ableugnung und Vertuschung scheint e« dock
wahr, daß bic österr eich ff chen D o n a » k r i e 9 s > ch i f f e
vor Belgrob Anweisung haben, durch „Schme,ubungen den
kriegslustigen Serben zu Gemüte zu führen, pai sie im Ernstfall
zu erwarten haben. Anderseits scheinen auch die eerben »ach
Möglichkeit die Oesterreicher schädigen, zu. wollen. Die Unter-
suchung über den Brand *im Mikitarmagazin in
Kor neuburg soll den Verdacht ergeben haben, daß fünf
kroatische Arbeiter von einem unbekannten Fremden zur Brand-
legung angestistet wurden; dieser Fremde soll ein Serbe fein.

Die Türkei gestattete Serbien, daß 180 per Schiff in
Saloniki cingetroffem Kchneider-Ereusof-Geschütze unb Munition
auf der Bahn durch die Türkei nach Serbien befördert werden.
Ta die Türkei sich im allgemeinen gegen jede Durchfuhr von
Kriegsmaterial sehr abweisend verhält, muh die obige Erlaubnis
al- ein deutliches Zeichen der politischen Annäherung zwischen
der Türkei unb Serbien angesehen werben.

Teutsches Schauspiel hau». Eine vieraklige Komvd« „Baler"
von Albert G u i n 0 n unb Alfred B 0 uchintt wurde am
Sonnabend mit wechstlnden Stimmungen und gemischten Gefühlen auf«
genommen. Anianq- amüsierte man sich, Tiber al- bie Geschichte gar

:i rührselig ausging, bie übel begonnen hatte, debauerte man e8 saft,
in Baler, der in feinen ersten Ehejahren ein arger, ja frivoler Biveur

v. unb deshalb be» Sdbeib’btief erhielt voy der gut bürgerlich tugenb»
■ i ■ dtlln entwerft nadi 18 Jahren, in bene» er sich um Gatlin

'bt und nicht um feine Tochter gekümmert hat, plötzlich lebhafte
•ctfltfübU in leinetn Herren. Unb er besteht auf seinem bei bet

"ria erivukten Rech!, die Tochter alljährlich einen Monat
Ul d ' ie Mutter gibt fit mit kummervollem Herzen

mb die 7 achter gehorcht nur bem Zwang be# Gcricht»-
• o<r "Ren Absicht, gegen den ungeliebten Bate, so

■u‘- ' : •’ >’< ■ <m. daß er sie von selbst roieber kortfchickt Doch
■ , '•••■ tn-mm ander- Seht bald entdeckt da# Publikum

etew .^genfchosten, die sie dem Vater ähnlicher erscheinen
. al« brr utter. sicms-gitenz: bie gereizte Stimmung nimmt

‘üb 'i'- Ende nnd bie Tochter bleibt gern freiwillig beim Pater, bet
c mit Wohlleben und Suru« umgibt. Unb nm ih.br fällt über ber

malerischen Gruppe Vater— Mutter—Tochter, bie je eine Träne ber



Kaufmannschaft und sämtliche Minister teil. Im Namen bc*
'Schahs wurde eine Rede verlesen, in der ausgesichrt wurde, der
Lchast willige ein, eine Konstitution zu geben, die Wahlgcscdc
seien fertig und den Provinzen zur Kenntnisnahme mitgcteilt
worden, doch fei es au» Anlah einer groben Menge eingegangener
Telegramme, die gegen eine Wiederherstellung der
Ä o n st i t u t t o n protestieren, wünschenswert, vorher die
Änsicht der Bewohner der Hauptstadt zu erfahren. Die Anwesen-
den erllärten, die Konstitution stehe im Wider-
spruch mit dem heiligen Gesev und protestier-
ten gegen die Wiederherstellung. Der Protest
wurde schriftlich aufgesetzt und mit Unterschrisleu und Siegeln
versehen. Die Bevölkerung der Hauptstadt erblickt darin einen
Versuch des Schahs, sich der Erfüllung seiner
Versprechungen zli entziehen.

Und das mit Recht. Das „Volk" der Minister und ihres

Anhanges wird vorgeschoben, mn einen Vorwand zur Verwei-
gerung der Forderungen des wirklichen Volkes zu haben.

Yngllschc Kolonlalkiimpfe in Afrika.
Aus Kairo, 8. November, wird gemeldet: Eine englische

Abteilung, die unter Führung eines Majors gegen feind-
liche StammesangedSrige i ni S ü d e n von M o r b o f a n
sümpft, erstürmte am 3 d. Si. Fa„u Hill und nahm mehrere Häupt-
linge gefangen. Die Verluste betrugen auf englischer Seite drei
T Dle- darimttr ein Offizier, und 24 Verwundete; auf feilen des
Feindes 60 Mann.

Holland und Beneznela.

Nach einer Meldung aus W i l l e m st a d t, 8. November, ist
der im Jahre 1894 zwischen Holland und Venezuela abgeschlossene
Vertrag von feiten Hollands aufgehoben worden. Die Regierung
von Curaeao hat die Ein- und Ausfuhr von Waffen
und Munition freigegeben und wird gegen von dort
ausgehende revolutionäre Bewegungen nicht einschreiten.

Ein mißglückte« Attentat in Indien.

Aus Kalkutta, 8. November, wird telegraphiert: Der
Gouverneur von Bengalen, Sir A. H. Leith
Fraser, ist gestern Abend auf wunderbare Weise dem Schicksal
entgangen, ermordet $u werden. Während er sich mit dem Lesen
von Zeitungen beschäftigte, trat plötzlich ein junger Bengale auf
ihn zu, hielt ihm einen Revolver vor die Brust
und drückte zweimal ab. Die Patronen versagten
jedoch und der Täter wurde festgenommen. Während dies
geschah, entfernten sich einige Bengalen, die sich vor der Halle,
dem Schauplatz des Mordanschlags, aufgehalten hatten, in grosser
Eile. Es wird angenommen, dass eS Helfershelfer des Täters
waren.

Tages-Bericht.

Montag, ben 9. November.

Hamburg.

Polizei und Straßenbahn.

Dr. Max Cohen, M. d. D., veröffentlicht in der hiesigen

TageSpresse einen offenen Brief in die Polizeibehörde, in dem er diese

ersucht, die vor einigen Wochen erlassene Anordnung, gemäß welcher

die Slraßenbahnschaffner bei steigender Slrafe angewiesen werden, stritte

daraus zn achten, daß nicht mehr als die vorgeschriebene

Anzahl Personen zugelassen werde, wieder zurück-

z u n e h m e n. Herr Dr. Cohen beklagt sich, daß infolge dieser An-

ordnung viele Personen nicht befördert werden können,

weil die Straßeneisenbahitgesellschaft nicht ge-

nügend Wagen einstelle, die Behörde aber kein Mittel

habe, die Straßeneisenbahii zur Einstellung einer größeren Wagenzahl

in den Betrieb zu zwingen. AngefichlS dieser Situation könne die

Anordnung der Polizei, die, nebenbei gesagt, vom „Fremdenblalt" als

«verkehrSseindlich" bezeichnet chird, nicht aufrecht erhallen
werden.

Herrn Dr. Cohen dürfte nicht unbekannt sein, daß für jeden

Wagen der Straßenbahn die auszunehmende Per-

sonenzahl polizeilich vorgeschrieben ist. ES bedurfte

also gar keiner besonderen Anordnung, diese Vorschrift zu beachten,

sondern eS ist ohne weiterer die Pflicht der Polizeibehörde, daraus

pachten, daß diese Vorschrift auch befolgt wird. Herr Dr. Cohen
als Rechts anwalt sollte doch wissen, daß eS nicht in dar Be-

lieben der Polizei gestellt ist, ob sie bestehende Vorschriften beachten

will oder nicht, sondern daß sie solche Vorschriften unter allen Um-

ständen zur Durchführung bringen muß.

Wohin eS führt, wenn diese Vorfchrifien seitens der Polizei-

behörde nicht beachtet werden, hat der verflossene Sommer gezeigt,

wo die Straßenbahngesellschaft die Wageh in gemeingefährlicher Weise

Überfüllen und oft die doppelte Zahl de^ zulässigen Fahrgäste in die
Wagen einpferchen ließ, sicherlich zum Nutzen der Direktoren, AufsichlS-
räte und Aktionäre, deren Tantiemen und Dividenden dadurch erheblich

gesteigert wurden, aber nicht im Interesse de« Publikums, daS diese

Wirtschaft über sich ergehen lassen mußte.

Wenn Herr Dr. Cohen behauptet, die Behörde hätte kein Mittel

an der Hand, die Straßeneisenbahngesellschift zur Einstellung einer

ansreicheitden Anzahl Wagen in den Betrieb zu zwingen, so mag

die Behörde sich mit dieser Behauptung des Herr Dr. Cohen «bfinden.

Wir müssen gestehen, daß es eine grobeLeichtfertigkeit ge-

nannt werden müßte, wenn die Behörde bet StrabeneisenbahngeseU-

schaft zwar ein Verkehrs Monopol zwtcks kapitalistischer Aus-

beutung überantwortet, aber nicht dafür gesorgt hätte, daß auch die

Interessen der Bevölkerung seitens der Behörden

gewahrt werden können, dadurch, dafi die Ktrabeneisenbahn-

gesellschaft gezwungen werden kann, dem Lerkehrsbedürstiis

ausreichend zu genügen. Wir wollen also abwarten, ob die

Behörde selbst da« Armutszeugnis, welches Herr Dr. Cohen ihr attS-
ftellt, akzeptieren wird.

Herr Dr. Cohen hat allerdings den allerwenigsten Anlaß zu be-

rechtigter Klage. Seine Fraktion in der Bürgerschaft hat seiner-

zeit mit dazu betgetragen, daß die Verkehrsinterescn der hamburgische»

Bevölkerung einer kapitalistischen Nebbachgesells.tast zur Ausbeutung

überlassen worden sind, wie sie auch neuerdings wieder, inklusive
Dr. Cohen, dafür gestimmt hat, daß die Stadt- ititd Bororts-

bahn einer kapitalistischen Profilgejellschaft zur Ausbeutung überant-

wortet werden soll, so daß sich da die gleichen Zustände entwickeln
müssen, wie im Straßenbahnwesen.

Dieses Verfahren ist entschieden verkehrsfeindlich,

wie wir dem .Fremdenblatt'' bemerken wollen, aber nicht die Polizei-

liebe Anordnung, daß bei Besetzung der Straßenbahnwagen die vor-
geschriebene Zahl iimegehalten werden muß. BerlehrSfei üblich

ist der ganze Betrieb der S t r a ß e n eis,n b a h n ge s e li-

sch a f t, der nur daraus zugeschnitten ist, den Direktoren,
Stufliefitlrätcn und Aktionären fette Tantiemen

und Dividende nzu liefern, ohne Rücksicht auf die

VerkehrSbedürfnisse der Bevölkerung!

Mag Herr Dr. Cohen seinen Einfluß aufdi.len, um die Behörde

,u veranlassen, die Straßeneisenbahitgesellschaft zur

Erfüllung ihrer öffentlichen Pflichten zu zwingen,

da- ist der einzig richtige Weg, um ans der zweifellos vorhandenen

großen Verkehrskalamität herauszukommen. Aber da wird eS hapern.

Herr Dr. Cohen, der sich immer so energisch wehrt gegen die geietz-

lich'n Vorschriften, di« den HauSograriern verbieten, ungesunde und

unzureichende Räume als menschliche Wohnungen zu vermieten und

mit Bewohnern zu Überfüllen, wird wohl ein Mitgefühl mit der

Straßendahngesellschaft haben, wenn diese die Fohrgälle wie Heringe

in ihre Wagen «inpacken läßt, um möglichst hohen Prosit heranS-

zitschinden. Eine Krähe Hackl der andern die Augen nicht ans!

Ueber Mißstände im Stadt- und PorortSbahn-Perkehr

werden immer lebhaftere Klagen laut. Tie UeberfüUung der Züge
überschreitet alle berechtigten Grenzen. Auch dte Abfertigung an der
Fahrscheinkontrolle ist eine durchaus ungenügende. Die Fahrgäste
werden in ben Hauptverkehrezeiten wie die geduldigen Schafe in den
Wagen eingepfercht. An der Fabrscheinkonlrolle stauen sich di« Wien«
schrnmassen, weil da» dort tätige Schamterpersonal völlig unzureichend
ist. Zur Abstellung dieser Plangel müsse» Morgen« zwischen 7j und
9 Uhr, Mittags zwischen iLj und 3 Uhr, Abends zwischen « und 8 Uhr
Züge mit mehreren Wagen verkehren und die Fahrscheinkontrolle muß
eine auigtbcbi lere werden. E i n E N e n d a h n u n i a l l würde
bei ben vollgepferchten Wagen unabsehbare Folgen
haben, deshalb hättet, dImaßgebenden Behörden
dringende Veranlassung, dem groben Unfug der
gemeingefährlichen UeberfüUung der Wagen ein
Ende,»machen. *

3t« Hakt kamen: ein 41 Jahre aller Hafenarbeiter, der sich in
der Sprinqeltmiete emlogierte, ohne im Besitz bon Geldmitteln zu (ein
unb um sich einen Kredit in Höbe bon M. 46 zu benrtmffen, feiner
LogiSwirtin borlog, er habe auf her Harburger Sparkaffe ein Gut-
haben bon .H. 600; ein 27 Jahre alter Hausdiener, der einem Land
mann in Gorlidorf jtt 20 gestohlen batte, bann nach hier kam unb
einem Konditor in ben Coloimadeit einen kleineren Geldbetrag unter»
i.hltig; ein 36 Jahre alter Kafienicdmenschiffcr wegen Diebstahl« bezw.
Hehlerei; unb ein 21 Jahre alter Hasenarbeiter wegen Fledderet.

ffencrmclbiingcn. Ein Slabineitbranb an Bord bei am Berl»
mannfai liegenden TampferS „Algier" erforderte ant Sonntag Morgen
ha« Eingreifen ber Züge 2 unb 6, bte bas Feuer an« einem Rohr
löschten. — Pelerstrafec 23 war ein Ofen explodiert Zug 8 war boil
zur Besichtigung.— Dieselbe l'hbeil verrichtete bit Spritze bei zehnten
Zuges am Hoiiveg 24, wo bit Sicherung her elektrischen Leitung hnrch-
gebrannt war. — Ent Ladenbrand beichäfiiglt Zug 5 heute
Nachmittag kurz nach 51 Uhr Wetibenstraße 330. Mit einem Rohr
gelang c« ber Mannschaft, da« Feuer auf feinen Herb ,n beschränken.
Nach einftünbigrr Tätigkeit kehrte ber Zug in» Depot zurück. —
Ein schwierige- Stück Arbeit hatte bie Mannschaft beS achten Zuges
auf Wilhelm-burg zu leisten. Bei bet Alten Schleuse waren zwei
Pferbe vom Teich gefallen, bis bie Hülfe ber Feuerwehr nötig halten,
tun wieder festen Boden zu gewinnen. Erst nach zweistündigen Bet«
suchen war da« Rcttnngswcrk vollbracht. — Ferner war noch am
Alsterdamm und in der Helgoländerallee je ein Pscrd gefallen. Im
ersten Fall half Zug 1, in letzter ein Zug 3.

Am heutigen 10. Ziehniig«lage bei 7. Klasse 334. Ham-
burger Stabil Otter IC wurden imditolgenbe Diuuuiiern mit neben-
stehenden Gewinnen gezogen (ohne Gewähr):

Nr. 27868 92147 mit je .»L 5i<X).
Nr. 32124 56589 65648 69935 80951 mit fe 3000.
Nr. 3799 9770 15124 19756 443u0 82988 85o7H 96771 98417

mit je M. 2"00.
Nr. 1291 1932 5984 9224 10162 11458 12817 17227 24541

25251 80.349 35375 38098 45134 52003 55707 56168 57184 58738
60081 61577 67-88 70531 73677 790 '0 79118 81142 81183 87228
87502 89335 93226 94668 95872 97 '26 Illit jc X. 1000.

Nt. 1082 2786 8621 14892 17333 22137 27541 28816 81777
33668 >4276 85831 37110 37940 88791 4 851 469'6 51343 57243
57986 61503 63'52 65 06 70247 70717 71166 7i406 72399 7260"
76078 82500 83594 8,978 90051 90658 93423 94214 96134 mit je
X 300.

Hafen und Schifffahrt.

w. Eine schwere Schiftskvllisiou aus der Unterelbe, wo-

bei ein Schiffer sein Leben lassen mußte. Der Stettiner

Dampfer „C u r t 8! e tz l a f f", ber, mit einer Ladung Steinkohlen

von Grangemouth fonniicnb, aus der Elbe ciiigetroffcu luat, erlitt, als

er sich auf der Fahrt nach hier befand, hi her Nähe von Bielen-

berg eilten Bruch feiner Nnberkeite. Hierdurch wurde bal Schiff

manövrierunfähig, lief aus dem Steuer und raunte gegen ben von

Harburg kommenden Schoner .Angela". Tiefer wurde so schwer

getroffen, baß man da» Schiff nicht mehr auf den Strand seyen konnte.

Es sank unweit der Tonne B auf Grund. Die Mannschaft bei

gesunkenen Schiffe» konnte hon ber Besatzung de» Dampfer« gerettet

werden und ist mit nach hier genommen. Nachdem dann der Dampier

„Curt Retzlaff" wieder manövrierfähig gemacht war, setzte «r seine

Reise fort, da er bei ber Kollision dicht geblieben war. AI«

er sich baun in der Nähe von Nienstedten befand, brach abermals

bit Riiderkette, so daß der Dampfer wiederum nicht gesteuert werden

konnte. Jetzt rannte tr gegen die elbauiwärt» segelnde Stein,

schule .Emilie'', die gleichfalls so schwer getroffen wurde, daß sie

in wenigen Minuten i» die liefe sank. MU der Schute ging

auch die an» zwei Mann b e st e h e it d e B«s a tz u it g unter

ES eilten sofort mehrer« Schiffer von in ber Nähe befindlichen Segel«

fahrzeugen hinzu unb eS gelang, ben Sdiifferfnedjt zu reiten, während

Der Schiffer Peter Schlichtmann seinen Tod durch Er-

trinken fand. Dieftasienschute liegt vollständig unter Wasser, so

daß and) von dem Mast nicht» zu sehen ist. Ter Dampfer .Curt

Retzlaff" konnte, nachdem man die Ruderkett« wieher zusammengeschäkclt

halte, abermals bie gleise forlsetzen unb ist hier eingetrofftn. Ob unb

welchen Schaben ber Dampier erlitten hat, muß die Besichtigung

ergeben. Vom Schoner „Angela" ist nur bet Großmast zu sehen.

Der Besanmast ist bei ber Kollision abgebrochen.

w. Kollisionen, Havarien, SchiffSnachrichten tc. Der
Schiffsverkehr in der ütrgangenen Woche stellte sich wie folgt;

El passierten Cuxhaven auskommoid 212 Dampfer, 28 Fischdampfer
unb 9 Segelschiffe, abgehend 170 Tampier, 27 Fiswdampier und

F i HxgeiiMiffe. Im Hamtutgcr Vasen lagen beute Mittag 229 Dampfer
/iinb 46 Segelschiffe iut Altonaer Haien 28 Schiffe, im Harburger

Vasen 15, Bei Brun-iianfen 8 unb im Gliickstädtcr Haien 3 Schiffe.
Durch den Noro-Oitseetaiial paificrtiit 83 Secdamp'er. — Der
Schleppdampfer „Nor m a" geriet mit bem ädihppbampfcr

Wilhelm Helmke" in Kollision. Letztgenanntem Schiffe wurde an her
Backvordscitc die Wallschicnc burdigenoneit. Der Schleppdampfer
„Norma" hat nur leichten schade» am Vorderschiff erlitten. — Die
holländische Tjalk . F o l k e r d i » a", die vor einigen Tagen
im Segctschiffhaie» von bem Dampfer „Else znm Bich" angeranni
wurde und bedeutenden Schaden an Verschanzung unb Reling erlitt, ist
von hier nach der Unterelbe abgcgungeii woselbst dal Schiff auf einer
Werst repariert weiden soll. — Der Dampfer „Jacoba",
der vor einigen lagen ans der Unterelbe bei Brunsbüttel mit dem
Dampfer „rtunal 111" in Kollision war, ist nach der Werft von
H. C. Slülcken Sohn verholt worden, woselbst der Dampfer besichtigt
unb repariert werde» soll. — Der Dampfer .f-site", ber mit
Feuerschäden nach hier kam, ist an Der Werft von Blohm u. Boß
repariert worden und hat bereit« bie Ausreise nach Jquique angetrtitn.
— Da« englische Vo11 ichisf „ Cro » dal«", da« mit be-
deutenden See-lchädeti hier enttrat, ist jeyt an der Wcrst von H. C.
Stülckeu Sohn repariert worden und von hier nach Frederikshall in
See gegangen. Dort soll da« Schiff laben. — Der Hamburger
Dampfer , T i m a » d r a ", der anffommenb beim Slöbl»
bra.ib gegen den dort stehenden hölzernen Eisbrecher
geriet, ist nach «folgtet Cnilöidjung in Harburg hier
angefommen, um an einer Werft repariert zu werten. — D e r
Dampfet .Ferdinand", ber ans Der Ostsee mit dem dänischen
Dampfet .Ottokar" in Kollision war, ist im Dock der Werft von
I. H. N. Wichhorst repariert unb pon hier nach Königsberg ab-
gegangen. — Der Camburger Dampfer „Söoerhamn"
geriet von hier abgehend aus der Unterelbe bei Schulau auf Grund
fest unb blieb sitzen. Mit ber Flut gelang eS einem Schleppdampfer,
den großen Dampfer abzuvekomnicn. Das Schiff scheint durch das
Aufsitzen keinen echaden erlitten zu haben, da cs feine Dieise forlsetzen
konnte — D cr englische Dampfer .N e tv b ur n", der veit-
verdächtige tote Ratten in seiner Ladung hatte, ist am Somiubeiib
leer geworden. Nachdem sämtliche Dläumc ansgekaUl waren, hat der
Dampfer den Haien Derianen und ist in See gegangen. — Der
P a f s a g ier d a m p i et „91«u r n f e l b c" geriet heute Morgen im
9lebil am der Unterelbe bei Nieiiitedten auf flkiUiD icü unb blieb sitzen.
Die Fracht unb bie Passagiere wurden von bem Passagierdampfer
.Eite" übernommen, der sie nach hier brachte. Mit der Flut konnte
der Dampfer bann abgebracht werden. Dem Anschein nach hat er
durch das Aufsitzen wenig Schaden erlitten. — Geborgen würbe
tut Baak.nhaieu ein« mit fische beladene Schute, bie dort herrcnlol
umhertrieb. Tas Fahrzeug ist am dortigen Wachlschiff feftgehgt worden.

Eiiistclluua ber obcielbifcheu Lchifftahrt. Angesichts der
Wetlcriage heabsichtigeit bie Beietiuäleii Elbefchifffa-ite - Gesellschaften
AktiengeicUschost den regelmäßige» SchifffahrtSbctrieb ab morgen, bell
10. November, für geschloffen zu erklären.

Nanbereic» in füdamei tkanischen Hä'en. Kapitän Callien,
ein Vertreter b-r Hamburger Beifiive>uuglg>seltschaffen, ist nach acht,
zehnmoiiaiigem Aufenthalte in den Häse» Gübamerikas am 16. Oktober
in Victoria, B r i i i I ch - C o 1 u m b i a dngetroffen. Er haue den
Auftrag, bie Zustände in den [übamerifanudjen Hafenstädten zu
studieren. Einem Renterichen Vertreter erklärte er, dafe die Vorgänge
in diesen Häie» nicht anbeiS al« mit Mn WiUbrnd Seeräuberei
bezeichnet werden sönnen. Infolge der Bericht«, die er nach Hamburg
geschickl habe, seien die Vcrssch> ruiigs>aten für Labungen nach den füd-
amertkaiiifcheu väfen von lj auf 10 v. H. gestiegen. In dem
schlimmsten Muse siche der chilenische vaU Jlntofagafta. Dort
fei der Dampfer „Sorata" ber TampischifffahrsgeseUfchakt he«
Stillen Ozean«, all er vor Vlnfer lag, ganz anSgeptündert
worden. Tie Hasendiebe kommen tu Barken an die Schiffe
heran und kteiiern an ben i'infertauen hinauf. Der Diaub.
überfall auf bit .Sorata" wurde nadj Einbruch der Dunkelheit
unternommen. Die Räuber banden den Wachtposten, drangen in
die Kabine de« Kapitäns ein, hielten ihm einen Revolver vor,
erbrachen alle Verschlüsse unb machten firtj mit sieben wertvolle»
Frachtstücken davon. Ein ebenso skandalöser Fall war der b>8 Dampfer»
„Coya" der Grace-Ltnie. Tie Seeräuber griffen diesen Dampfer mit
einem Hagel von Revolverschüssen an. Es gelang der Bemannung
nicht, ben Angriff -ibzujchlagcn. I» einem dritten Falle wurden
40 Tonnen belgiichcr Waren vo» den Seeräubern von einem Schiffe
gestohlen und zum Transport nach einem anderen Hafen auf ein
üalienuches Schiff verladen. Infolge ber Berichte bei Kapitän«
Laufen sollen deutsche Vcisicherniigrgcjellschafttn die Versicherung von
Waren für die jühamerikanischen Häfen so gut wie aufgegeben haben.

w. Uugllfckskällk. Ter Konditor P. Diederich« geriet am Kaffer
Wilhclmhöil mit dem linken Bein zwischen einen Fährdampfer unb
nein Ponton Der Ventnglückte hat berattig jchioer« P<rletziitigeii er»
litten, Dafe fein Iranepoit nach dem Hafenkiotiteiihanle crforDiilia
iuur6«. — Dort fatiD auch der H izet A. Erler Aufnabm«. Lei
lUiann ist im Mafchineuranm bei Schteppdampscrl „Kornel" zu Fall
gekommen unb mit Der rechte» Ha»d in da« Getriebe der Maschine
geraten, so baß er bedeutende Verletzungen erlitt.

w. Rückwanderer von Amerika. Mil ben englischen Dampfern
„Leicester" trafen 840 unb mit „Nottingham" 272 Rückwanderer von
Nem-Uork über Grimlby fomnnitb feier cm. Die Leute finb mit her
Bahn nach ihrer Heimat gereift. — Mit bem Hamburger Dampfer
„Cressida" sind hier 18 mittellose Rückwanderer von London ange«
kommen. Die Leute wurden durch öemutHuiig de« Hilfskomitees mit
der Bahn nach ihrem Heiivatlort befördert.

w. Diebstähle im Hasen. I» einer Schate, am Vorfetzen
liegend, ballen zwei Arbeiter 141 Kilo Zinkblöcke versteckt, bie sic hort
an! Land bringen wollten. Da bie Ziakbtöelc gestohlen finb, gerieten
btibt Arbeiter in Haft. — Aus bcr Jolle de» SchiffSbeicstigei« E. Helm
würbe eine kupferne Laterne int Werte bon M, 20 entwendet. — In
Haft gebracht würbe beim Banmwall ein Arbeiter, ber einen Sack voll
gestohlenes lauwerk transportierte.

w. Feuer im Hafen. Auf bem Dampfer „Üllgia“ geriet ant
Sonntag 'Morgen 6j Uhr die Kammer bei zweiten Maschinisten in Branb
unb setzte auch bie Kammer he» btiiien Maschinisten tu Flammen.
DaS Feuer konnte von bcr Besatzung beS Schiffes gelöscht werben,
io haß bcr Zug 2 bcr Feuerwehr nicht in Tätigkeit kam. Die bcibeii
Kammern finb ziemlich ausgebrannt.

Altona und Amgegend.

Ein Rückblick auf die Stadiverordurteawafilru.

* Der Ausfall bcr elabibcrorbncicinuafelcn tut Stahikici» Altona,
worüber unsere Leser orientiert worben finb, ist in mehrfacher Hinsicht
sehr lehrreich. Eiiiiiial zeig! er, baß bie Siähicorbniing, auf Grund
bereu bie Stabiveroroneteiiwafelcn ftaitfinben, sich überlebt hat, beim
sonst sollte e« dach möglich gewesen fein, mehr al« ein Drittel ber
Wähler zur Wahlbeteiligung zu veranlassen. Agitieri hoi man doch
auf beiden Seiten tüchtig. Ja elfter Laue ist es die öffentliche Stimm-

bgabe, bie viele Wähler ci nicht ratiaui erscheine« läßt, nach ihrer
Ueberzeugung zu stimmen, weil sic wirtschaftliche Nachteile und lonlüge
Unaniicfeailichkeiien fürchten , unb derhaib bleiben sie uon her
Wahl fern. Aber auch au» bet geringen Wahlbeteiligung bcr
Bürger, bie nicht allem auf bit öffentliche Stimmabgabe zurück-
ztilühren ist, bars mau fchltefeen, bnfe ein großer Teil von
ihnen mit ihrer bisherigen Bei trctnng nicht jiifrttbcii war. beim
sonst hätten sie sich hoch bei bet fortgesetzten Mahnung, haß bte
büigerlicfecn Manbate in Gefallt ici.it, bereit finben müssen, ihr
Stimmrecht aitsziiübcn. Für bte fozialbeinokratischcn ftanbioateit zu
ftiinuicit, bagtgen wer den sie auih allerlei B.bcitken gehabt haben, wie-
wohl wir oh in Bütgei steifen gehört habeti, wie notwendig es sei,
daß einige ioziaibemoktatijchc Hechle in Den reaktionären Karpfenteich
innerer Stabivetiteiung hiueinkämen. Es muß für ehrliche bürgerliche
0 iicr von une auch kein Vergnügen sei», wenn sie scheu, dafe Ilona
gegenüber anderen Siädten dank der Haliung ihrer slabmertietung tu
bcr Eiitwickllliig jurud. leibt, und deshalb kann man es wohl verstehen,
wenn sie bie Wahl einiger Sozialdemokraten, die stiiches Leden in unser
Siahipailumciit hintmbiuigcn würden, iLÜnidieii. Den Lurns, einzelnen
biitgetlichk» ftuubioatcti, bte gröfeeieit bürgerlichen ftrtijeu nicht passen,
diibcre bürgerliche ftanhtbaicn emgegcnzuiicllen, können itn|eit Gegner
sich nicht mehr erlauben, idciiii sie her Soziciwemokraue nicht zum
Siege birfec.itii wollen. Für uns hat bet Ansiall bet Wahl beu
alten ptclgchötten Emivanb: „es nützt ja hoch nichts" feiniucggeräunil.
Unsere Genossen tmrbiii jetzt eiiuehcn, bay mir bei bei» ch.blichen
Fotischtiti, den wir bei dieser Wahl gemacht huben, i.ht wohl bei
de» »äehst.n Siabverordneienwahlea Siege crkäiiipsen können. DaS
wird die Arbett»frcubtglcit und ben itmiiuieeumt b t ihnen fördern.
Ohne Frage wirb bie 'Agitation für bie nächsten Stahivctorbneien-
wafelcn bath wieder unigmomnicn werben uuo nicht wichet zam Süll«
staub gelangt». Enblich mufe bann ihre Arbeit mit einem Siege
gekrönt werben.

Zum „Wahlsieg" der Pürgetlicheu wirb un» geschrieben:
Noch einmal tu cs be» Bürgerlichen gelungen, bei bet Liahtvetoihactcn-
luafel über bie Soziaibcmokiatie zu triumphieren, noch einmal feilt bte
fectrithenbt Hansagratiersippichait es fcritg gebiachi, bcr Arbeiterschaft
Altonas bte Piot teil hes Stuhtparlanunt» zu versperren. Ta- Pro-
letariat wird also auch für ha« fünitige Jahr noch ziiiehen müssen,
iut« (litt Handvoll jvießdnrgerlichct Eleaicaie nur die Intcrefien der
oberen Zihata>tse>ib Dort uemiit. Gut 85 pZi der Alionaei Be-
uölstrung mit ft eil e« sich gefallen lassen, bau bte Vertreter bei G.1D-
sack»ti»cresfen Die einfachsten toinuiiiualpoluiidu'ii Foiheittnge» immer
nach als „lojialpolitildje Duselei" b. zeichnen sönnen 1 Unb wer wüten
Die Wahler, bu wieher einmal ber Reaktion Helterbienste leisteten I
Es waten nicht nur bie von „'Bildung uiid Besitz", nein, es wate»
Doiiöiegcnb auch viele Uiiterveamte, Post-, Liicntiahn-, Zoll-
beamten unb Feuerwehrleute, alle« Leute, bit wenn sie ein klein
wenig sich eigene TeukmhigkeU ungeeignet hätten, wissen uiitfetcn, baß
ihre Interessen nur von b.r Sozialbeme,ltatie pertretcu werben können.
Aber hie Sache erscheint uns in milDernn äufetc, wenn man erwägt,
baß sie „nur Der Rot gefeotchenb, nicht bem eigenen Triebe", gegen
die SojiaiDtmoktatie stimmten. In der iliuptilojcftcn Weise wüthen
die Beamten an die Wahlurne feindirigiert, mit Droschken, Equipagen,
Automobilen wurde all.s feirmig<)djieppt. Auch Diele wcfwäiiekute
wirkten eifrig mit am »tamps gegen ben „Umstutj". Ja, in Ottensen
kämpften tapfer bie Polizisten gegen unsere angcklcbtcu Plakate —
i'lldjeiintr auf Aschciitict würben aufgetürmt, batob staub kämpfend,
den eäbil tu der robusten Rechten, ein Polizeier und ocrsiichic, int
Schweiße seines Angesichts, dir umstüizlertfcheu stanbihaitn zur Strecke
zu bringen 1

Uno alles bicscS Dcrfeinherte nicht, baß wir unsere Stimmenzafel
van 900 auf iHoO brachte», ein Erfolg, ber tanächuch nicht criuarict
wurde, der atnr immerfetti eine Belofenung ist für bte tapfere Arbeit,
welche unsere Genossen an den Wahltagen geleimt haben. Erireulich

ist auch, daß unsere Wählerzahl an alle» drei Tagen stabil blieb, ja,
ant dritten Tage sogar eine Erhöhung erfuhr, während die Bürger-
lichen zirka 40U Verlust halten.

An du Arbeiicrschait von Altoiia-Ottenseii liegt es nun, bi« nächste
Wahl vorzuarbeiieii, bte faulen Wähler aufjurnuelu, aber auch die
Geichäfwlcute nicht zu vergessen, bie gegen un« stimmten. Jin nächsten
Jahr mufe ber Sieg für bic Arbeiterschaft errungen werden.

* Die Personeiistandsaufnähme in Gioß-Flottbeck, bic
kürzlich ftaitiuno, hat eine Euiwohiitizahl Don 4624 ergeben. Seit
beui Dongen Jahr Hal bie Einwohnerzahl in Grop-Jlolibeck um 246
jiigeuomiiu'ii.

♦ Regulierung deS Elbstrandeö in Kleiii-Flvttbeck. Dit
Gciucliihcueilieiuug von Nleui-Fioudeck hielt eine Sitzung ab, an her
bcr Lanbiat Dr. Schliff unb ein Leitnlcr bcs RegiciUligspiäfibenien
leiliiahmeu. E« handelte sich um die Regulierung des LbsiranbcS au
ben Gruiibsiücken einiger Grundbesitzer. Eine Einigung wurde bahiu-
gehend erzielt, dafe Die bctnffeiiDcu Gnuidbefitzer eine Schiiyiiiauer
vor ihiem Elboorland auffüferen lassen unD diese unicrfealieii. Lieben
Mkt.r tief Habelt sie als StroitDiveg Ireizulassen Die Geuieiiidi-
pcrtreuiug wird demnächst über bie Unterfeaitung bieses Straudw.geS
beim litten. Wenn sich noch weitere Besitzer von Elbvorlaiid dem
Bufptel auschlitveu, dann wirb bet Klein-Flotlbcck ber von Altana
gewünschte Ltranoweg hergestellt sein.

* Zum Schutze der Holzläger gegen Feuerögefahr beab-
fi.feligi uie illionuer Bcaoide eine Polizeivclordiiuiili zu erlassen nach
beui Muster bet in Berlin ti lasst neu. Um bte Wamch oer Jntcr-
tffenteit kennen zu lernen, hatte her Baisioeude bet Baiikomm>ilioit,
een..tot Dr. Weber, bie voljljänbler nach dem Rathause geladen.

Viie Sachverständige waren hti,zng zogen BtaiiDdirettor Bauer-
dorff und die stadiifchen Baatn>petioren. T.m Entwurf wurde all-
sttlig jugeilimmt.

* Bou einem Zweirad überfahren würbe gestern Vormittag
Ecke Große Bcrgnraße und Blncheruraße ein 11 Jahr« alter Knabe
von einem Radfahrer. Ter ftnabe wurde so schwer verletz!, dan er
nach dem llinderhospital gebracht wurde, wo «r auch ui Behandlung
Verblieb.

* Die Feuerwehr wurde b^ute Abeird gegen 6 Uhr nach der
Lerchcnstrabe 86 alarmiert, wo Bodcuruuimel in Brand geraten war.
Da« F ucr wurde IdjmU gelöscht.

♦ Eine gefährliche Ges eil schäft. Gestern gegen Abend be-
Merkten der Arbeiter Ehler», dessen 17 Jahre aller Sohn und der
Schlacht. rgeseUe Erb, die sich auf ihrem Gartenland in der Nähe der
Schictzstänae befanden, daß in einer Garteirdride Licht brannte. Tas
tarn ihnen D.ibäWtig vor, weshalb sie fi.u nach der fragltcheli Bude
begabt». Al« ne mit Di.fci »äfeeittn, erlöschte plötzlich das Licht und
aus bet Bude drangen drei ft.tic hervor unb trgiifftii »ach uerjchii-
Dtiit» Aichuuigt» bie Flucht. Sie Würben verfolgt unb nun zog einer
vo» ben dlüWilingcn einen Revolver unb feuerte einen Schafe auf den
alten Ehler» ab. Dieser wurde wohl getroffen, hoch nui geringfügig
veil tzi. Der junge Ehler, legte die Verfolgung fort und nun fchas
Der Revolverheld auch auf ihn, ohne aber zu treffen. Da bie Perfol»

Sung al« anssichttilo- erschien, so lieg man schließlich bic breiflüchtlinge laufen. Gleich darauf stieß einer von ihnen in
der Fricohoffiiaue aut den Feldhüter Franck, der von bet
Sdjicgerii gehört hatte unb fragte, wu« da lo» fei. Sofort zog ber
Fremd« feinen Revolver unb feuert« aus etwa vier Schritte Eiitfki niiug
etiitii Schiffe auf den Beamten ad. Dt ftugcl ging durch beu Maiirel
u. b heu Stock unb verlor sich schließlich in oer yoie. Den gesährlichen
eWügcti zu ei greifen, war nicht möglich. Alle drei Burschen find ent-
kommen. Wie eine ipäitre Bcsichligung der Gariendude ergad, hatten
sie Dieselbe -rdrochen unb sich verschiedene Sachen jiifduiiiitngepaclt, bie
sie stehlen wollten. Der junge ElsieiS hat erfläii, baß er beu Kerl,
der auf Ihn geschossen hat, wiebercrkeiiueii wurde, ivenit er ihm zu
Gesicht käme, wr beschrewt ifeu, daß er etwa 28 Jahre all sei, einen
löiffch-blonden Schnurrbart tiug unb mit grauem Anzug und schwarzem,
steifem Hm bekleidet war. Die Polizei fahndet jetzt am die gefährlichen
Burschen.

♦ Faule Kunden. Gestern mieteten sich zwei jungt Leute von
elftem Fahrradhändler in bcr Holstenstraße je ein Fahrrad und fuhren
Damit Io«. Ter eint nannte sich Müllet und oer andere E.hardt.

B.ide haben bie Fafeträber nicht w> der gebracht und nun loaiiote sich
oer F chrraohändiet an bk Polizei. Diese hat ben jungen ‘Diann, bet
'ich Müller genannt haue, in bet Fricdrlch»uaDeifiraße «rniiiicü. Er
helfet Rudolf R. Da« Fahrrad hat er. wi« er zugao, tu Ulzourg per,
kauft. Von bem anderen jungen Mann will er nicht» wisse» (Sr
wurde verhaftet.



Deutscher Reichstag.

157. Sitzung.

Berlin, Montag, 9. November, Nachm. 2 Uhr.

Am DnnbeSratstisch: von Bethmann-Hollweg, vonA r n i m - C r i e iv e n.

Tic erste Bcratniig dcS W e i n g e s e tz e S wirb fortgesetzt.
Werner (Wirtsch. Bgg.) erkennt an, daß die Vorlage gegenüber

bem gegenwärtigen Zustanb inaiichc Vorzüge bietet. Verschiedene
Mängel würden in der Kommission zu beseitigen fein.

Beuchelt ($t.): Im östlichen Weinbaugebiet muß sehr viel Arbeit
aufgeweiidet werden, um eine brauchbare Rede hervorzudringen. Wir
haben nichts dagegen, wenn die Weinpaiitschcrei stärker bestrast wird:
aber unserer redlichen Arbeit dürfen durch RcichSgesetze nicht empfind-
liche Schwierigkeiten bereitet werben. Ueber Einzelheiten des Getetzes
werden wir unS ja in der Kommission unterhalten, aber schon jetzt
muß ich erklären, daß uns im Osten der tz 3 zu weit geht; wir können
die sestgeietzie Grenze der Zttckeruiig für unsere Verhälutisse in Schlesien
nicht gntheißen. (Bravo! rechts.)

Lchmann -Wiesbaden (SD.): Tie Vorlage verfolgt einen
doppelten Zweck. Sie will die Wcinsälfchnng erichweren und will den
Wiitzern bessere Adjatzmöglichketten verschaffen. Die Prcitc aller
LebenSiiiiitel sind erheblich gestiegen — mir erkennen daS ja auch an,
indem wir den Beamten eine Gehaltsaufbesserung zu teil werden
lassen — nur der Winzer hat beii Preis seines Produktes nicht steigern
können. Auch durch die erhöhten Aiiswendiiiigen zur Bekämpfung der
Schädlinge ist die Rentabilität des Weinbaus zuruckgegangen. Bezüglich
bet Weinpantscherei g hl die Vorlage von der Annahtite auS, daß sie in
viel höherem Maße beucht, alS mau allgemein annimmt. Die Er-
bitterung der Winzer ist in Deutschland allgemein: ebenso auch in anderen
Weinbauländerii — ist eS doch in Frankreich vor lj Jahren zu einem
förmlichen Ausstand der Winzer geloiumen. Die französische Regierung
hat damals getan, was eine kapitalistische Regierung in solchem Falle
zu tun pflegt. Sie hat Soldaten nach Südttankteich geschickt, um die
Winzer zur Räson zu bringen. Tc» Soldaten ist cs aber nicht ctnge-
fallen, aus Vater und Mutter zu schieße», und die Regierung hat nach-
gebeit müssen. ES zeigte sich dort auch ein gewisser Gegensatz zwischen
Nord- und Südsrankreich, indem die im Norden wohnende« Zucker-
fabrifantcii grosses Interesse an bet Zuckerung bcs Weines haben. Ich
gehe nicht soweit, zu lagen, baß die preußische Negicruug sich von beut»
selben Gebanken leiten läßt, wenn sie bas jetzt besteheiidc Gesetz nicht
loyal aussührt. In Süddeutjchlanb bat man aber für die mangel-
hafte Kontrolle in Preußen keine andere Erklärung, sondern man glaubt,
daß man bem Interesse der Zuckerbarone tntgcgenfouimt, welche die
Zuckerung des Weiites nicht ungern scheit. — Während die Bevölkentng
in den letzten 2o Jahren von 45 auf 60 MiUioueii gestiegen ist, wäh-
rend der Bier- und Braiuitweiukousitm in gleichem Verhältnis gewachsen
ist, ist bas mit beut Weiukottjum nicht ber Fall, sowohl die Anbau-
fläche wie die Einsuhr von Wei« ist fast gleich geblieben. Dafür aber,
baß der Weinkoiisum zurückgegaiigeit ist, wie vielfach behauptet wird,
fehlt jeder Anlaß, denn der Wohlstand der Streik, welche Wei» trinke«,
hat erheblich jugenommen. — Eine Weinstettcr ist zur besondere»
Kontrolle angeregt, vor allem sagt man, wirb Preußen bann an ber
Kontrolle interessiert jein. Ma» traut Preußen also zu, ein Gesetz
nur bann loyal auszusühre«, wenn cs finanziell daran interessiert ist.
(Hört! Hörtl bei öen Sozialdemokraten.) Herr Stauffer behauptete,
die Anregnng der Weinsteuer sei nicht hon den Agrariern ausgcgange».
Aber er wirb den Grasen Kanitz, der sie hier tut REchsiage vor zwei
Jahre» unter dem Beisall der Rechten enipsohlen hat, von den Agrarier»
nicht abschütteln töiuien. (Ztistitnuiiing bei de» Sozialdemokraten.)
Der Abg. Beuchelt meinte, tu Lchlesicn kommen keine Bestrafnngeti
vor, weil auch keine Fälschungen vortoutmett. Nun, ich will zngcbcn,
daß bie Schlesier ehrlich sind; aber es fällt ihnen auch sehr leicht.
Detin ihren Grüneberger sönnen sie kaum unter der Marke Mosel» oder
Rheinwein absctzen (Heiterkeit). Wenn in der Pfalz angeblich bie meisten
Wenisälfchungen vorgekommeti sind, so ist dies Resnliat ber Statistik
wohl aut bie jchärsere Kontrolle in ber Pfalz zutückzuiühren. I» der
Kommission werben wir unS vor allem gegen die Ausnahme für den Ha»S-
trunf zu wenbeit habe«. Ueberhaupt sollte das Strebe» ber Wetnbcrgs-

arbeiter babingeben. den HauStrunk durch höheren Lohn zu ersetzen.
De« Branereiarbeitern ist eS bereits durch ihre Organisation gelungen,
in den Tarifverträgen bie Ablösung des HauStrunkeS burchzitfetzeii.
Wir werden in der Kommission daran Mitarbeiten, auS dem Entwurs
ein brauchbares Gesetz zur Verbesserung der jetzigen Verhältnisse im
Weinbau und Weinhatibel zu machen. (Bravo I bei den Sozial-demokraten.)

Kämpf (FDP ): Der Entwurf ist in der Oeffentlichkcit sehr
schart kritisiert worden. Man hat von einem Widerstreit ber
Interessen ber Pfalz unb ber Mosel unb von einer Benachteiligung
der Mosel gesprochen. Es wirb gut sein, wenn die Kommission bien'
Frage auf das eingehendste prüft Der bettlsche Sßentbanbcl bat bas
große Verdienst neben dem sranzösischen Rotwein, den Bismarck als
daS Naiioiialgetränk der Norddentschen bezeichnete, auch den dentschen
Wein zur Geltiing gebracht zu haben. (Bravo I bei bett Freisinnigen.)

Wallenborn (Z.) bleibt aus der Tribüne unverständlich.

HaaS (RL.): Dleine Freuitd« stehen dem Geietzcntwnrs int all-
gemeinen sympathisch gegenüber. Einige Abänderungen sind freilich
notwenbig, nm berechtigte Wünsche ber Winzer zu erfüllen.

Stauffer (Wirtsch. Vgg.) kommt ans ben befamiten Fall bcs
früheren ReichstagSabgeordneten Sartorius zurück. ES fei erwiesen,
daß Sartorius, um WafferzinS zu spaten, statt guten LeitungStvasfer«
das mit Jauche infizierte Wasser bei Mnsbaches benutzt habe. Freilich
habe er behauptet, es filtriert zu habe«, aber Jauche bleibt Zauche,
auch wenn Sie hundertmal filtriert wirb.

Dr. Becker - Köln (Z.): Daß ber DeklarationSzwang für Der-
schnittweine in bett Gesetzentwurf nicht ausgenommen ist, hat ber
Staatssekretär mit ber Rücksicht auf ben Import begrüiibet. Ader
bie Rücksicht auf baS AuSlanb muß znrückiretcn vor ber Berücksichti-
gung ber Interessen beS Itilanbes, unb wir werden daraus bestehen
müssen, daß daS Verbot in daS Gesetz ausgenommen wird.

Rach weil, reu Bemerkungen ber Adgg. Hoc» (Z), Dr. Rügen-
btrn (Z ), Dr. Paasche (NL.) wirb ber Gesetzentwurf an eine Stout»
utission von 28 Mitgliedern verwiesen.

ES folgt bie erste Beratung beS Gesetzentwurfs, betreffend bie
Preisfeststellung beS DlarkthanbelS mit Schlachtvieh.

Staatesefretät v. Bcthntanti-HoUweg r Der Ztveck ber Vor-
lage ist allein, tüte zuverlässige unb bnrchsichtige Notierung der
Marktpreise für Schlachtvieh zn erreichen, ohne daß die Formen,
unter denen ber Viehhandel sich vollzieht, unter jwtngeiibe Bestimmungen
gestellt werden sollen. Die Diskussion baiübcr, welche Form bcs Vieh-
handelS, ob bic nach Stück, nach Lcbcndgewicht ober nach Schlacht-
gewicht bie beste ist, scheidet damit vollständig auS, cs handelt sich
lediglich barttm, die Allgemeinheit über bie Preise zti nnierrich en,
unb daß in dieser Beziehung eine Besserung wünschenswert ist, hat
ber Reichstag durch Annahme einer entiprechenben Sleioluiion im
März b. I. anerkannt. Eine solche wünscht die Vorlage herbci-
ztisühren. Sic will aber nur bie gesetzliche ©runblagc schaffen, auf
welche bie LanbeSregiernnge« solche Vorschriften zum Zivcck der Fest-
stellung ber Preise vorschretbeu können. Tic Verhältnistc sind zu viel-
gestaltig, die Bedeuiung der einzelnen Märkte ist zu verschiedenartig,
alS daß man mit Bestimmungen für daS ganze Reich allen lokale»
Bcdürsuiffe» gerecht werten sonnte. Mit dieser allgemeinen Skizzie-
rung des Grundgedankens der Vorlage will ich mich begnügen.

Dr. Rocsickc (Wirtsch. Vgg.) begrüfet den Gesetzentwurf. Er ist
so klar unb enthält so erstrebenswerte Bestimmungen, daß wir eine
Kommtfsionsberainng für übcrflü sig halten.

SdjcibtiHOiiu (SD.): Es macht mich einigermaßen stutzig, baß
bie Herren Agrarier auf einmal so ganz besonderes Gewicht am
ftatiftiidje Feststellungen legen AIS in der Vtehseucheitkomnussion am
unseren Wuntch Pros. Ostertag eine statistische Aufstellung über ben
Stand ber Viehseuchen im Anslanb zusagie, waren bie Herren
Agrarier ganz entrüstet (Hört! Hört! b. d. Soz.) ES will mir
scheinen, als ob es sich bei der Vorlage doch um etwas mehr handelt,
als um bte Frage einer zuverlässige» Statistik über die Viehpreise. Der
§ 1 gibt de» Laubeszcutralbehörde» das Recvt. für Schlachtviehuiärkie
bestimmte Voifchriften zum Zwecke ber Feststellung von Preis unb
Gewicht der Tiere zu erlassen. Ter § 2 trifft eine besonders merk-
würdige Bestimmung, indem er ber LanbeSzetnralbehörde das Recht gibt,
für One, an denen solche Vorschriften erlassen sind unb für beten Um-
gebung inarkiähuliche Aeranstaliuiigen für Vieh zu untersagen. Ich
erinnere mich noch, daß Herr Fischbeck im März b. I. erklärte, eS gäbe
kein Mittel in ber Welt, einen derartigen Handel zu verbiete». Nu»,
im § 2 stchi eS, bie Herre« Agrarier haben eS gewollt unb bie Re-
gierung hat cS gemacht. (Heitcrk.) Herr Rösicke konstatierte, baß bic
Anschauungen des Herrn Siaatssekrciäis sich vollkomuten mit beiten
Seiner Freunde beckieu. Das ist doch ganz selbstverständlich. (Sehr wahr!
bei den Sofialbemokraten.) Die ganze Begründung bcs EniwitrscS
macht de« Eindruck, als fei sie nach bem Diktat bes LanbcSökonomie-
kollegmmS geschrieben. I« der Begründung wirb, itnb zwar mit Recht,
behauptet, daß der gesetzliche Nachrichtenbieust über die Viehpreise
fein klares Bild über die Verhältnisse gebe. Ader ich muß
dem Herrn Staatssekretär widersprechen, wenn er meinte,
bic Vorlage werbe eine Besserung in dieser Beziehung
bringen. Ich behaupte im Gegenteil, doß bie Vorlage geeignet
ist — wenn auch uubeabfidjiigteriucik — Verhältnisse herbeizmührc«,
die eine Täuschung ber Gesamtheit des Publikums bcbcutcn. (Sehr
richtig I bei den Soz ) Grai Sckwerrn-Löwitz bat leinerwt nl« ‘
bebingimg eines solchen Gesetzes drei Fotderungen erhoben: 1. GS müßli
feftgcireut werben, was ber Viehhändler an den Viehzüchter für das
Lebendgewicht zahle, 2. was der Großhändler dem Viehhändler zahle,
unb 3. was der Konsument im Laden tür das Fleisch zahle. Tas ist
gewiß eine ganz interessante Forderung unb ich wüt de mit Freude» meine
Hand dazu bieten, wenn solche yciifteUmigcn gesetzlich zu erreichen
wären. TaS wirb aber nicht ber Fall fein, weil tu beut Augenblick, wo
wir verlangen, baß in ber Hauptsache bie ÜJiarftuoticrungcit nach
Lebendgewicht gemacht werden, bte Spannung zwischen den Einkaufs-
preisen der Händler unb ben Verkaufspreise« ber Stabt ganz ungeheuer-
liche werde« wirb. Kollege Kobelt hat feinerjeit in (einer hmnori-
sttscheii Rede ein Beispiel von ben beiden äugerlich ganz gleichwer-
tigen Ochsen angeführt, wonach bei dem einen pro Zentner A 45, bei
dem anderen jH. 37,5» erzielt werben. Tie Leute würben bann lesen,
ber Zentner kostet M. 371, also meinen sie, das Pfund kostet 37j aj unb
ber sterl, ber Schlächter, belauft es mit M,. 1. (Widerspruch remis.)
Der Vorschlag wate diskutabel, wenn es möglich wäre, ein bestimmtes
Verhältnis zwischen beut Zentner Lebendgewicht unb bem Schlacht-
gewicht s stznlcgeu. Tic Frage ist jedenfalls außerordentlich schwierig,
(o daß uns eine 'Beratung in der Kommission doch noiwenbig erscheint.
Ter Zweck der ganzen Uebung jiveint nur der zu jein, daß man
die Tatiachc, daß die teuren Lebensmittelpreise durch die agrarische
Wirtsiyai.Spolitik verschuldet sind, dadurch verschleiern will, daß man
durch bie neue PreiSauimachuiig einfach die Mctzgcrmcister bcjiu. den
Zwischenhandel als die einzig Schuldigen hiunellt. (Lebhafte Zusttm-
uiung links, Widcripruch rechts.) Run hat Graf SchiveriN-Löivitz in
(einer damaliger R.de unb inerkwürdigeriveife auch vorhin ber Herr
Ltaaisiekretär beiondereS Gewicht darauf gelegt, bau bie Erminluug der
4Jrei|e statt nach Schlachtgewicht nach Lebendgewicht eine Forderung von
üUcrgroBter Bedeuiung für die Ernährung des deuifche» Polkes wäre.
W nn wir aber bie Frage zu erörtern haben, wie wir dem Volke
billigere Lebensmittel vei(chaffcn, wäre eS völlig verfehlt, wenn wir
mit diesem Gesetz ben Hebel ansetzen wollten. (Lehr wahr 1 bei ben
Sozialdemokraten.) Gerade in der jetzigen Zeit, wo Hunderttauscnde
Arbeitslose säum etwas zu essen haben, wirb vielmehr die alte For-
derung wieder erhoben werben müssen, daß die Lebensmittelzölle zu
beseitigen sind. Hier muß man ansetzen, wenn man wirklich bie eriiitc
Ansicht hat, bem deutschen Volke, das bekanntlich bie tcueriien Lebens-
mittel in der ganzen Welt zahlt, billigere Lebeiismiiicl zu verschaffe».
(Sehr wahr I b. d. Soz.) Ich schlage al(o vor, das Gesetz, >vcn»»icht a»
eine beionbeie Sommi)|ion, lo doch an bie Liehjeuchcnkouiunssion zu
überweisen. (Biavo! bei b.n Sozialdemokraien.)

(Sciftciibcrger (Z.): I» bet Vorlage ist wesentlich bie Rebe von
Bestimmungen über bie Pteissestsetzung. Wenn als eine Folge
solcher Pcctsiestjctzintgen ber Verkauf nach Lebendgewicht bie Regel
wirb, so würbe das nicht schaden. Die Fleischer in ben kleinen
siäotcn, bie nicht auf Märkten kaufen, sondern beim Landwirt birctt,
kaufen stets nach Lebeubgeivicht. Warum sollen daS die Fleiicher
in ben großen Städten nicht auch tun'# Herr Scheidemaiin süyrt au,
daß bei zwei gleich (chiveren Ochien daS Schlachtgewicht sehr oerichiebeu
sein kann. Tas ist richtig; eS handelt sich dann eben um verschiedene
Qualitäten. Dem Lanbivirt, bet »ach Lebendgewicht verlaust, nützen
die gegenwärtigen Preisiiotieruiigcn der Markte, die sich nur au)
Schlachtgewicht beziehen, gar nichis. Ich bitte, das Gesetz nicht an
eine ßomuuifion zu verweilen. Tas wär« eine Vertagung auf un-
bestimmte Zett. (Bravo! im Zentrum unb rechts.)

Fischbeck (FPp.-: Wir wollen ja gern muarbcitcii, ein brauch-
bares Geietz zu schaffen; aber gegen bie Vorlage habe» wir große Be-
denkt«. Tie Noiiciung der Vicypreise ut weit schwieriger alS die
Notierung der Ackerbauprodukie. In den verschiedenen Lano.sgegenbcu
unb sogar in den beiidjicbcneii Berliner etubtgegeubeii werden gau a
verschiedene Dualitäkii Vieh bevorzugt. Nicht ber Lebendgewichtprets,
loiibern der Schlachtgewichtprei« interessiert bie Kotisumenteu. (Sehr
richtig! links.) Notiert man nach Lebendgewicht, so wird mau
um Schätzungen tiicht hertunkommen. Der StaaiSjckretär will,
baß ber yanbel nach Schlachtgewicht zugelassen bleiben soll; du
Vorlage giol aber ben einzelnen Landesregierungen die Möglichkeit
die Noiieiuitg nach Schlachtgewicht zu unterdrücken. Berlin, besfiti
Zeuliaiviehhos durch die unzulässige Konkurrenz des staatlich subveu-
uouimeii MagerviehhosS von Fricdrichsieldc arg gejehäbigt wird,
wirb durch die Vorlage neue finanzielle Einbußen erleiden. — Reduei
(chlägi vor, das Gesetz von der Vichieuchenkoutmtlsion beraten zu lassen.(.BeilaU link.)

Staatsickretär v. Bethmann - Hollweg versucht die Ein-
wcnbuiigcu der Abgg. Juchbeck uud Scheidemann zu widerlegen um
behauptet, daß die Regierung dem Viehhandel unb bet Stadt Berit»
tein UebelmaUcn eutgegcubriuge.

I'tti

Sfonnnn gibt dem echten Ethel Malzkaffee den

BWdiilC« Vorzug vor allen anderen Malzkaffeefabrikaten.

* Fünf verdächtige Burschen im Alter von 17 und 18 Jabren
wurden gestern Abend am Strande von Blankenese angcbalten und
sistiert. In ibrein Besitz wurden Dicbesgerälschaiten vorgcfnnden, die
einer von ihnen seinem Baler, einem Handivcrk r in Hamburg, ge-
stohlen hat. Sie halten, wie sie zugaben, bit Absicht, in Sülldors
einen Ticbstahl bei einem Wirt auSzusübren, ftnb davon aber wied r
abgekommtii. Am Sirande tu Blankenese hatte eS den Ansebein. alt
welln sie sich nach (Äclcgellhcil zum Stehlen nnischauleu. Lie stehen
auch in dem Verdacht, daß sie Auiomatcnblcbstähle auSgcsührl baden.

* C?ine ftnrniiibolnne zwischen einem Motorivagen der Straßen-
bahnlinie 4 und einer Molordrojchke fand gestern beim Hohenzollernritig
statt. Tabci roiirbc die Hedagdrojchke schiver beschädigt, Personen aber
sind ni.U verunglückt.

♦ Teure Brknuutschaft. Der Schlachter Moll au« ElmShont
machte gestern eine epriyiour nach Hamburg und lernte den Arbeiter
Max H. ans SchleStvig kennen, der sich bei ihm aufreundctc. Beide
niachlen nun eine Bi>rrei e durch verschiedcuc Lßirltchaslcii Ll. PauliS
und schließlich «ahm H. in einer Wirtschaft in der Tavidstraße von
seinem Freund Abschied. Bei der Umarmung stahl er ihm das Porte-
monnaie mit J* 30. M. bemerkte sofort den Diebstahl und machte
Auzcige. Der Polizei gelang cs alsbald, den Dieb tu einem Salon
an der Großen Freiheit zu ermitteln, wo er lustig das Tanzbein
schwaiig. (Sr bestritt den Diebstahl, wurde aber dadurch überführt, daß
er eine dänische Münze im Besitz hatte, die in dem Porletttottnate ge-
wesen war. Nun nahiu man ihit in Hast.

♦ Verhaftet wurde ein 15 Jabre alles Mädchen, das auS
dem Ncllungshaujc der Heilsarmee in der LhlSoorferstraße a»S-
gcrückl ist und jH. 20 und diverse Kleidungsstücke gestohlen Hal. —
Ferner geriel ein Malrose in Hasl, der ui der Wirtschasl von Wirt
in der G>oßcn Elbstraße eine che gemacht Halle und den Wirt mit
einem Revolver bedroht, alS er ihn beim Fortgehen zur Zahlung der
Zeche erniahnte. — Ein unter fillenpolizelltcher Aussicht stehendes
Mädchen schlug gestern Abend einen Manii blutig, mit dem eS einen
Slrcil Halle. Tic Schlagseriige geriet in Hast, während dem Mait«
ein Notverdaiid in der Polizeiwache angelegt wurde.

Wandsbeck und Amgegend.

x Tic städtische» Kollegien halten am Freitag Abend eine
gkmeinschastiiche Sitzung ab, deren Tagesordnung lautet: 1. U tu -
Wandlung der unbesoldeten B e i g e o r d n e t e n st e l l e
in eine besoldete. 2. Erbauung eines Elektrizitäis-
werkS. 3. Rachbeivillignngen, gcichäsilichc Mitteilungen. — Zum
ersten Punkt ist zu bemerken, daß der Beschluß der Kollegien vom
1. Rom mdcr 1907, wonach das Amt des Beigeordneten ohiic den
Titel „Zweiter B ü r g e r in e i tt 11" dem besoldeten ©labtrat über-
tragen wurde, nicht die Ziistimmuiig dcS Bezirksausschusses gefunden
hat. Metin der Antrag des Magistrats angenommen wird, muß ein
zweiter besoldeter Bürgermeister gewälilt werben. AlS solcher kouimt
nach Lage der Dinge natürlich nur Stabtrat Steen in Frage. — Die
Vorlage, bttr. bas Elektrizitätswerk, wird in emem Beiblatt
des „Boten" schriivich begründet. Ter Kostcnauschlag sicht vor: Bei
Stromversorgung der Straßenbahn Jt. 77u 000, bei Fonsall derselben

Jt. 7oO000. Dazu kommen für Bejchaffnng einer größeren Maschine
jit 230 000 für weiteren Ausbau des Kabelnetzes — bar schon sofort
sich über sämtliche bebauten Straßen, toweit sie für Slromabgabe in
Frage kouuuen, und einen großen Teil der noch iveiiig bebauten
Siraßen erstrecken und in der eigentlichen Stadt und Diariental unter-
irdisch geführt werbe» soll — in den ersten Jahren für Betriebskapital
usiv. InSgesanit ist die Summe von ruitb Jt. 1000 000 erforderlich.
Tic RcuiabtlitätSbercchnutig setzt bei Versorgung der Straßeubahn
jH. 95 680 Ev nähme uud 5o 2uO Ausgabe, bei Nichtversorgung
M. 70 680 Einnahme und JL 33 475 Ausgabe voraus, ergibt also eine
Verzinsung im ersten Falle mit etwa 6 pZt., iui andern mit etwa
5,4 pZt. „Rechnen wir nun ganz vorsichtig im ersten Jahre nur mit
der Hälfte, im zweiten Jahre mit j uud erst im dritten Jahre mit
bem ganzen errechneten Ueberschuß, so zeigt sich doch, daß das Werk
schon tu der erste» Zeit seines Bestehens mit verhältnismäßig geringen
Zuschüssen ailskouiuteti wirb."

X Etadtvcrordnctcnwahl. Die Bcamieii wollen unter allen
Umständen daran scsthaltcn, baß zwei der Ihrigen, Wiemann und
Folkerts, kandidieren, und schieden die ißcrantiuormug dafür, daß auS
einer etwaigen Stanoibaiiir Schusters, dcS letzten Mohikaners, Pardon,
des letzten ehemaligen Hinschenielder SCo.(Parlamentariers im Ltabt-
verorditetenkolleg, ent „Kladberadatsch" sich ergaben könnte, anderen
Leute» zu. Das ist das Ergebnis der letzten Versammlung des
Beamtemvahlvercins.

x Tie Wahl zweier unbesoldeter Stadträte für die
Herren Beran und Beer findet am Montag, 7. Dezember, im
„Wandsdeckcr Hof" bezw. im „Posthause" von 2—6 bezw. von
4—8 Uhr Nachmittags statt.

Zwei Waudsbecker Lehrlinge in Halle verhaftet. Zwei
16 Jahre alte Schreibcrlchrlittge, Franz Tretbar und Kurt Vollett,
die »ach Unterschlagung von 31.100 ihrem Lehr Herrn aus Wandsdeck
entlausen waren, brachen, wie den „H. N." berichtet wirb, in y alle a. S.
mit Revolvern in der Haub in einen Lade», um die Verlätiierin zu
überkalten und die Labcnkasse zu beraube». Plötzlich verloren sie den
Mut und entfernte» sich. Als sie »ach einiger Zeit zurückkehrte»,
wurden sie verhauet.



Parteinachrichten.

n. $ic hessische LandeSkoiiseienz. die am 7. und 8. November
in M a i nz st-attfand, war von 102 Delegierten aus 82 Orten
besucht. Ter Parteivorstand war durch Sekretär Müller ver-
treten. Zu dem schon früher im .Hamburger Echo" spezialisiert
roiebergegebenen, gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht
gab Genosse Ulrich noch verschiedene Srgänzurrgen und streifte
besonders ben Konflikt in Mühlheim sBestrafung Der sozialdemo-
Irakischen Gemeinderatsinitglieder, die Die Gemeinderatssltzungen
nicht besuchten, weil sie der von der Regierung ernannte Bei-
geordnete einberief), der bis in bie höchsten Instanzen ausge-
tragen werden müsse. Weiter besprach Redner bie verflossene
Laubtags-wahl. Kassierer Orb gibt noch Erläuterungen zu
seinem Kassenbericht unb streifte bie Preffeverhältnisse unb bie
Gemeiirderatswahlen. In ber Diskussion wird mehrfach das zur
Maifeier erschienene Flugblatt als für daS ganze Land nicht ge-
eignet erklärt. Ferner wirb eine bessere Abgrenzung der Vcr-
breitungsbezirke der einzelnen Parteiorgane Hessens gewünscht.
Sowohl in bezug^aiif Frauen- wie Jugendorganisation müsse mehr
geschehen. An Stelle des Agitationskalenders wurden aktuelle
Flugblätter gewünscht. Von einer Seite wurde wiederholt wegen
der Wahlrechtsvorlage eine große Protestversammlung des Landes
in Darm-stadt angeregt.

Der ganze Sonntag Morgen war der Tätigkeit ber
LandtagSfraktion und der Landtagswabl gewidmet,
über die Genosse Raab- Darmstadt referierte. Der Referent
streifte die wichtigsten Arbeiten des Landtages ber letzten Session,
bespricht spezieller bie Wahlrechtsvorlage, bie Eisenbahn-
gemeinschaft mit Preußen, unb bas Fürsorgegesetz für
Gemeindebeamte, bas eine dringende Notwendigkeit an ¬
gesichts ber Tatsache sei, daß Gemeindebeamte noch mit
M 480 jährlich, ohne Aussicht auf Ruhegehalt, avgespeist
roerbon. Auch bie Erweiterung ber Gewerbeinspektion burdi Dir«
beitetiontroUeure streifte Redner unb riet ben Bauarbeitern
Hessens, mehr ihre Wünsche wegen besseren Arbeitsschutzes zur
Geltung zu bringen, da ein großer Teil dieser Arbeiterkategorie
die Wichtigkeit desselben nock nicht ersannt zu haben scheine.
Redner kann in der von einer Seite kritisierten Teilnahme
unserer Genossen ait dem parlamentarischen Abend beim
Kammerpräsidenten nichts Schlimmes finden. Denn sicher habe
ed unserer Sackte nichts geschadet, baß bei biefer Gelegenheit Ge-
nosse Ulrich dem Großherzog bie Berechtigung unserer Berliner
Genossen zu Straßendenioustrationen klargelegt habe. Der
Dlebner kommt bann auf die Budgetsrage zu sprechen
unb erklärt, baß sich bie 66 ben gefaßten Be-
schlüssen zu fügen hätten. Tie bekannte Erklärung bet«
selben solle seiner Meinung nach auch nur bedeuten, daß man
ben gefaßten Beschluß wohl respektieren müsse, baß man denselben
aber nicht für richtig halte. Unter lebhaften Zwischenrufen be-
merkt Redner, baß in Landesaugelegenheiten die betreffenden
Genossen in erster Linie zu entscheiden hätten. Daß man bei bet
Laubtagswahl schlecht abgeschnitten habe, daraus brauche man
kein Hehl zu machen. Der Verlauf der Wahl habe gezeigt, daß
selbst auf das fortgeschrittenere Bürgertum kein Verlaß sei. In
Zukunft werde man eben ein geschlossenes Bürgertum gegen sich
haben, weshalb man alle Ursache habe, einig unb geschlossen nur
auf die eigene Kraft zu vertrauen. Bus 0 ld - Friedberg wendet
sich mit aller Schärfe gegen die Teilnahme an ben parlamentari-
schen Abenden; man müsse eS vermeiden, anders als auf gesetz-
lichem Boden mit unseren Gegnern zusammenzukommen. Er
bedauert, baß auch Hessen die Erklärung bet 66 mit unter-
zeichnet und ersucht um ein Tabelsvvturn für dieselben. Es sei
ein beschämendes Beispiel von Disziplinlosigkeit gewesen, was ba
geboten sei. Giäger - Mainz wendet sich gegen die in Hessen
Platz greifende Leisetreterei unb gegen den Pakt mit ben frei-
sinnigen, bet selbst von einem Teile ber Mainzer Genossen nicht
verstanden worden sei. Eine ausgesptock>eiw reine Arbeiter-
Politik werde am ehesten verstanden. Bei den nächsten Wahlen
müßten wir wieder auf eigenen Füßen stehen. Auch er billigt die
Erklärung der 66 nicht. Krumm- Gießen meint, daß man in
Ouerhesfe» wo-hl mit dem Kompromiß mit den Freisinnigen ein-
verstanden^ Ivar, ohne freilich z» ahnen, daß in Mainz von bür-
gerlicher Seite so wenig danach gebandelt würde. Auch er hält
Die Erklärung der 66 für überflüiäig und findet e« bedenklich,
baß man vorher geheim zusammengckommen sei, um bie Budget-
zustimmung sesrzulegen. (Widerspruch Ulrichs.» Ouessel-
Darmstadt erläutert die Herausgabe beS gemischten Zettel« bei
Der Landtagckwahl in Darmstadt, bet den Zweck hatte, unsere
Stimmen zu zählen. Nach einer Statistik über die Zusammen-
setzung ber LandtagLwahler Darmstadts ergab fick, daß nur
32 pZt. rein proletarische Wähler für uni in Betracht kommen,

es asm ausgeichlossin sei, auS eigener Kraft in absehbarer Zeit
den Kreis zu erobern. Redner verteidigl als B.teiligier die Er-
kiSnlng der (36. Die Tatsachen des wirklichen Levens seien manch-
mal ganz andere, al« man da« voraussehen könne und auch für
Hessen könne wieder eine Situation kommen. In ber unsere
Fraktion daS Budget bewilligen müsse. Für ibn
sei diese Frage ein rein taktische unb in taktischen Fragen t>abe

inung t
iqaltcn.
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61 Kinder; ant I. April 1909 wird die Lchülerzahl derselbe» Klaffe in
der Norderfchule 79-8", In der Atteschiile 69 nun In der Westerschule 7 ;
betragen. Der Schulvorstand beantragt daher nach fllflifftnr-nl e mit
dem Herrn Laiibschnliiifpeklor auf Grund £ 8 der Schulorouung und
§ 18 de» Laiidschiilgtsitzt«, in den drei «schule» zum 1. tztpiu 1909
je „ne 7. Klaffe eiuznrichien und an jeder Schule eine neue Lehr-
kraft auzustellen, für Dir Aueschule da» Mobiliar einer Klaffe zu
beschaffe» unb baldmöglichst an der Norderschule zwei Khisfen-
räiiinc, an der Mestcridmle eine» Klassenraum anzubauen. Der
Antrag b.« Schulvorstande« wurde angenommen; doch soll die Oder,
ichiilbehörde gedele» werde»,. dafür Sorge zu tragen, daß die be-
schlossenen Bauten sobald als möglich uorgrnomineii werben, damit
bie beiden in Betracht kommenden Schulen nicht über ben 1. April
1910 Hinaul sogenannte fliegende Klassen zu führen brauchen. Be-

schlossen wurde, an die Oberpostdirektion ein Gesuch zu richten, daß
die T e l e p t> 0 n st » n d e n bi« Abend« um 8 Uhr au«g«dehnt werben.
An die Laudberreiiichast soll erneut die Bitte gerichtet werben, bie
Pflasterung b 18 Kehrwieder zu beschleunigen. Eublich
wurde beschlossen, adermal« bei ber Laiidlierreuschast wegen ber
Besserung d »r E u l 10 ä s s e r u n g vorstellig zu werden ; der
Vorschlag geht dahin, daß eine Verbindung der beiden Schleusen am
Norbereli'deich durch Schaffung einer Dlohrntleltuiig durch be» Kirchen-

rungen auf dem Gebfeke der
. , unfl’ nannte sich ba« Thema, üb r welches

Herr Heinrich Pralle am Sonntag, 8. November, lm .Verein für
Vittläuder-Kunit unb Heimatkunde" sprach; illustriert wurde ber Bor-

Hamburger Landgebiet.

flflnfrnniärbcr. In der Gemei nbeteersammlvng r»
stattete brr Schulvorstand Bericht über bie Ueberffillung h r
drei Gemeindeschulen. Gegenwärtig sind In ber zweit,,,
Klaffe bet Norberschule 65, der Aueschule H« nnb der Westerlchu e

glich de« Landeskomitees vorsieht. Um die Agitation und die

Gründung von Organisationen mehr zu fördern, sollen die Mit-
glieder deS Landeskomitees für ihre Lanbcsdistrikte bie Leitung
in die Hand nehmen eventuell die Kreisvorsitzenden mit ihrer
Stellvertretung betrauen. Das bisherige Landes'omitee (Ulrid,
und Trb-Offenbach, Busold-Friedberg, Berthold ^armstadt und
Stock-Mainz) wurde wiedergewahlt AI« Ort der nächsten Landes-
konferenz wurde Darmstadt bestimmt. Mit einem anscuernden
Schlußwort Ulrichs sand die Konferenz am Sonntag Nachmittag
nach 8 Uhr ihr Ende.

auch ber Parteivorstand selbst schon die Disziplin gebrochen, wie
Redner an ber Zustimmung derselben zur Unterstützung de« Frei-
sinnigen Gothein 1903 im Kreise Greifswald-Grimmen darzutun
sucht. Dieselbe Ansicht vertreten H a a r e r unb Ulrich- Offen-
back, Letzterer verteidigt in überaus scharfer Weise bie Beteili-
gung am parlamentarischen Abend. Er ist der Ansicht, daß man
seine sozialdemokratische Gesinnung in jeder Situation, auch vor
Hohergestellten wahren könne. Mehrfach wurde noch die Ansicht
geäußert, daß bie LandtagSabgeordnelen sich mehr auf dem Lande
sehen lassen sollten. Parteisekretär Müller- Berlin erklärt, die
Bubgetfrage als eine prinzipielle anzusehcn, weshalb bie taktische
Maßnahme be« ParteivorjtandeS 1903 wohl nicht in Parallele
zur jetzigen Frage gestellt werden könne. Im übrigen protestiert
er dagegen, daß in Genossenkreisen versucht werde, eine Mainlinie
zu ziehen, denn die Einheit der Partei müsse über allem sichen.
Cme Reihe Wünsche werden ber Landtagsfraktion zur Berück-
sichtigung überwiesen, so u. a. Nichtberücksichtiaung von Unter-
nehmern, die tarifliche Bestimmungen nicht einhaltcn.

Annahme findet ein Antrag Darmstadt, die DildungSbestrebungen
gemeinsam von den zuständigen Instanzen von Hessen unb Hessen-
Rasiou zu betreiben. Eine angenommene Resolution Orb ver-
pflichtet die örtlichen Organisationen, an die Aemeindeverwaltun-
gen heranzutreten, um die herrschende Arbeitslosenmisere zu be-
heben. Bei Besprechung von Anträgen über die Presse wurde
mehrfach die Ansicht geäußert, nicht nur eine Richtung in ber
Partei ausschließlich zum Wort kommen zu lassen. Anderseits
wurde jedoch speziell von Mainz auS erklärt, Daß derartige Vor-
würfe unberechtigt und auf persönliche Verdächtigungen zurück-
zuführen seien. Der Antrag, ein Preststureau in Darmstadt für
Die hessische Presse einzurichten, fand keine (Gegenliebe. Ilm bie
Landesorganisation zu reformieren, wurde eine fünfgliedrige
Kommission au« den einzelnen Landesteilen gewählt, bie der
nächsten Landeskonferenz eine entsprechende Vorlage unterbreiten
soll. Eine Anzahl Anträge wurde zu diesem Zweck dieser Kom-
mission überwiesen, darunter einer, ber auch ein weibliches Mit-

fOliiglirbcrbeftanb
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Dir Elche im Zoologischen Karten. Wie eine Erscheinung
au« längst vergangenen lagen Hinten nutz die hoben, seltsamen Gestalten
der Elche an, denen mir nahe dem Hingänge des Garten« al« ben ersten
unb riesigsten Vertretern be« vornehme» HirschgeschlechiS begegne». In
Deutschland und im übrigen Mitielenropa ist diese gewaltige Zierform
leit langem verschwunden, ziirückgedräugt unb auSgerotiet durch die
immer mehr sich auebreitenbe Kultur. Nur int äußersten Nordosteu
unsere« Vaterlandes, in Ostprensten, haben die Elche sich noch erhalten,
geschützt durch strenge Gesetze Ter Esth ist ein Feind der Forstkultiir,
Du« ist der Grund, weShalb et überall in unserem Vaterlaube
feit mehr al« zwei Jahrhunderten verschwunden ist, und aintj in feinem
letzten Standorte, in Ostpreußen, wird er nur deshalb geschützt, weil
man dies seltene, zwar schädliche, aber hochinteressante Wild nicht ganz
der Vernichtung preiflgeben will. Dvri lebten zu Anfang be« neuen
Jahrhundert« noch etwa 300 Stück auf der östliche» Laudseite be«
Riirihten Haff« und auf der Ktirische» Nehrung Verteilt. Weiter
ostwärts durch da» initiiere fRußlanb und im ganz n mittleren Sibirien
bl« zum Stillen Ocean trifft man ait geigiietcit Stellen ben Elch häufiger,
und auch in Nordauteiika. i» Kanada, in iViainc, in de» Hudionbat-
läiiber» bi« Aw«ka ist er nicht selten 2» b it Vereinigten Staate»
dagegen, wo er früher stellenweise häufiger war, ist er fast überall
ausgeiotlet. Der Elch ist ein Waidtier, er liebt ben tuiiipfwalb und
Die iiiinpfifle Heide. Da« Kaub und die Zweige der LandhSizer sind
seine Weide, mit Vorliebe auch filht er, wie man im Zoologischen
Garten lehnt kann die Rinde stärkerer Aeste. Zweige von Ulmen,
Weiden, Eiche», Birken, Erlen, Eschen und Ebereschen zieht er
den Nadelhölzern vor. Im Forst richtet er durch Zerbeiße» ber
Pflanzungen großen Schaden an. Aus eine eingehendere

Beschreibung be« Elche« wollen wir im« nicht eintaffen,
aber doch darauf aufmerksam machen, daß die dicke Haardecke deS
Tiere« von einfach bunfclbraiiner Farbe ist unb daß die hohen Beine
lebon au« ber Ferns durch ihr W iß auffallcit. Am Unterhalte sitzt
beim Elchhirsch, wie bei der Hirschkuh eine Haargnaste Daß daS
Geweih de« Elchhirsche« au« zwei breiten Schaufeln besieht, ist wohl
allgemein bekannt. Bi« jetzt haben sich bie (.tönen Tiere Dr« Z00I0-
gilcbcu «arten» vortrefflich gehalten Ter Hirsch lebt über brci Fahre,
die Elchkuh länger ale zwei Jahre dort.

Vogel-AiiSstelliing. Leine 24. Au-stellung von Kanarien-,
Sing- Hub Ziervögeln veranstaltet ber Hamburg-Attonaer Verein ber
vogtlfreunbe von, 14. bis 16. November in den Neustäbter Gefell-
Ichaftsfäleti sfniber Tülge). Tie AuSstelltuig verspricht, den bi« dahin
erfolgten Anmeldungen »ach, eine reichhaltige zu werden 6« wirb
bem Züchter, sowie Liebhaber, viel Interessante« und Belehrendes

Gelang, Zucht unb Pflege unsere« Kanatienvogel« geboten werben.
Win Besuch ber Ausstellung kann allen Vogelfreuuden nur inipsohlen
werben, verbunden ist bie Ausstellung mit einer Verlosung von
A»«stell»ngSgegenftänben.

LtädtisckikS LcihdaitS Barntbref, Heiimannstraße 8. Fors-
tung ber Auktion am Tonnecstag, 12., und Freitag, 13. Novetiiber.

oum Berkaus kommen bie tu der Zelt vom l. Mai bi» Ende Oktober
1907 Versetzten und weder eingelösten noch Prolongierten Preziosen,
Gold- und Silberfachen. Tie Auktion beginnt i>j Uhr Morgen«.

Pferde Jtiflueuza. Hitler bem Pieidebestaube be« Fuhrmannes
Vtiirtrt) Blohm, Fink uwärber, Kirchemveg 26, ist der Ausbruch der
Pferbeiufluenza aiutlich festgenelli worden

Viiie bedeutende PerkehrSstöi iitiq im Strafleubahn-
»etrtebe entstand heute Mittag uni 12| Uhr am Kojen-Schaartor
beim Schiffer-Atmeuhan«. Ein mit einem Bagger beladener Trauk-
poriwagcn wollte einem Straßenbahmvageit auibirgen. Ter idii.f
gelobens Bagger kippte vom Wagen und stürzte beim Schiffer-
elrntenhait« lfrichere« WalseubanSl gegen ba« dort aiigrbrattite Lec-
iahrer-Armenbild, da« zertrsimmert wurde Um de» Bagger, ber stark
beichäbigt ist, und auch be» Wage» vom Welejie der Straiicubahu zu
•wiiflen. fehlte e« an geuugeuben Hülsskiäften, Io daß man da«
.Mädchen für alle«“, bie Fcuerwihr alarmierte. Zug *2 saubte
leine Mauufchaiteu zur Stelle, die mit Hülfe ber dort bei
ben Ausgrabungen benutzten Bohlen, noch Hftfin iger, anstrengender
Ardeit, den eisernen Koloß von den Schienen wälzten, so Deß bet
ücrfebr feinen regelrechte» Fortgang nehme» sonnte. Tie dort

passierenden, in bet Richtung zum Hafentor fahrenden Linien der
Straßenbahn, hatten etwa eine bretvurieliiünbige Betrubketnst llttuq

jii verzeichnen. Der Bagger gehört ber Firma Änaufi ttfitröui, Wliona,
i'imei üiielcrftrafic 78. E« ist al« ei» große« Wunder zu dez-ichue»,
daß itiemanb bei bem Malhem verunglückt ist

Da« Opfer zweier 3tr«f,eiiiäuber wurde ein au« Riel hier
zugereister Bäckergeselle. Mit zwei Männern im Alter vou etwa 18
bis 21 Jahren, die er auf ber Fahrt von Riel nach hier kennen . dentt
hatte, unternahm er am Sonntag Abend eine Besichtigung unserer
Stadt. In der Großen Allee verlangte ber eine ber Mauner bie int
Besitz be« Bäcker« besindlichett zwei silbernen larbenuhren, von denen
er feinen neuen Freunden erzählt hatte, zu sehen. Al« et nun beut
Wunsche »achkam, entriß ihm einer feiner Begleiter bie Uhr. während

ber zweite in bie Hosentasche be« Bäcker« griff, uw sich be« Porte-
monnaie« zu beiiiärtitigen Der Bäcker rief um Hülfe, rooraiit oie
Straßenränder von thut abließrn und die Flucht ergriffen. Tie Verben
sind mit ben Taschenuhren unerkannt entkommen.

Schwere O-uerschnngru erlitt ein tu der SneMenannftraße
wohnender Arbeiter der Gnanowerke am Rei herflieg. Beim Schieden
eine« Wagens kam er mit bem rechte» Fuß unter ba« brütete Wagenrad.
Er mußte in da« Hafeukrankenhait« transportiert werde». — Leichtere
Quetschungen an den Händen zog sich ein in der ®ruiibftrafie
wohnender Arbeiter zu, der beim Ausladen eine« auf Mnfmärber
stehende» Siieubabiiwaggo»« mit ben Händen zwischen eine Kint und
den Waggon geriet. Er würbe auf der Hafenwache verbunden.

Jin flrniifcnhaiifc St. Georg Verstarb ein ItfähngeS
Mädchen, ba« ein Zweipfennigstück verschluckt hatte.

Schrecklicher Tod. Im Krankeithause zu Eppendorf verstarb
am Sonntag unter furchtbaren Schmerzen der fnnfjähtige Sohn der
Alter Steinweg 57 wohiieuben Eheleute Krafft. D>r Knabe war in
einem auf dem Fußboden ber Küche stehende», mit heißem Wasser ge-
füllte» Kübel gefallen unb schwer verbrüht.

Sintere lvei letznugeu erlitt ei» Arbeiter, der in der Hamburger-
straße von einem Straßenbahnwagen ber Linie 7 »tugestosteu und zu
Boden geschleudert wurde. Auf Anordnung eine« herbrigerufeiit»
Arzte» erfolgte fein Transport in ba« Krankeichau« St. Georg.

Der Kassetteiibiebstahl, über den wir am Sounalwud, und
auch am Freitag ausführlich berichteten, scheint nun seine Sühne zu
finden. Tie Kassette, die mit Wertpapier-u, Sparkassenbüchein ec. dem
Hot> Her Diedrich« in ber Bergebonerstraße gestohlen war, würbe ant
Soiintagmorgeu erbrochen und ihre« Inhalt« beraubt in der Stein-
straße miebcrgefiiitbcn. Da man von Anfang an bett Tied der Kassette,
die sich In einem Geldschrank befand, im HanSpersoual be« Hotel«
suchte, ermittelte man halb, baß eine« ber Zimmermädchen in ber
Steinfraße logiere. Da« Mädchen wurde vernommen unb gestand
ein, die Kassette Im Auftrage ihrer LogiSwini» gestohlen zu
haben, die auch die Kassette gleich nach der Enlwetibitug
auf der Straße in Empfang nahm. Hierauf sand eine polizeiliche
Hau« uchiing bei ber Logi«wtrtin statt, die ben ganzen Diebstahl in
Abrede stellte und nicht« von bem Ainenthalt der Kassette wisse» wollte.
Tie Durchsuchung förderte überrasch nde» Material zu Tage. In
einem Zimmer der LogiSwirti« fand man int Kohlenkasten baS zer-
riffene Kontobuch der VoikSbank, in dem bereit« erkalteten Ofen bie Asche
unb halbangebrannte Stücke ber Sparkassenbücher, sowie in bem Kamin
Die eigentlichen Wertpapiere, Obligationen ic. Trotz diese» Bciastunge-
material« leugnet die Wirtin, eine wegen Liebstadts und Körperverletzung
vorbestrafte Fran. Ta« dB Jahre alte Hotetutädchen. ba« ebenfalls
wegen Diebstahl« unb Betrug« vorbestraft ist, sagte ferner an«, baß
die LogiSwirtin ihr geraten habe, nur dort tu Stellung zu gehen, wo
etwa« zu stehlen iei. Auch habe sie nicht gewußt, wa« tu der staffelte
war, da biete von ber tiogi«wirtiii, die ihr erzählte, ti wären nur
A 4o tu bar darin gewesen, erbrochen worden sei. Für ihre Mit-
wirkung an dem Diebstahl habe sie nur X 10 erhallen. Beide Frauen
bleiben Vorläufig in Untersuchungshaft, ba bie Untersuchung noch nicht ab-
geschlossen ist, und vermutlich auch auf andere Delikte übergrtifeii wird.

Chnbritfre. Für zirka M. 1000 Goldwrnen haben Labenschriben-
zertrümnierer au« bem Ausdauer der Golbwarensinua Schlee, Große
Iohaituirsttaße, erbeutet. — Dieselben Spezialisten haben in der
gpitalcrfiraiic fünf Paar Stiefel a»8 einem Schuhwarenlaben ent-
wenbet. — Mit einem Nachschlüssel ist ein Dieb in ein Heizerlogi« au
Bord de« am Grevenhosufer liegenden Dampfer« .Deutschland" ein«
gedrungen. Hier entwendete er da« Porienionnale eine« Trimmers
mit X 80 Inhalt. — Bodeneinbrecher waren Hüllen 67 und Neuer
Pfervemarkl 33 mit Erfolg tätig. An erster Stelle erbeuteten sie
Kleidungsstücke, Wäsche unb einen Wafchkessel im Gesamtwert von
X 150, an zweiter Stelle nur Wäsche, bie mit v. gezeichnet ist unb
einen Wert von X 260 repräsentiert.

Leibst gestellt. Am Sonnabend Abend erschien im Kriminal«
barerm de« Reviers 1 ein junger Mann nnb fragte an, ob etwas Straf-
bares gegen ihn vorliege. Nach Nennung feines Namens schlug man
nach und fand, baß er leit 1906 wegen Uuterschlagung von X :Vi0
zum Dlüchteil einer hiesigen Dlu«tüiiiiugefirina sieckbnefltch verfolgt
wurde. 'Nach seinen Aiigaben halle er sich feit der Zeit tut AuSlaude
ausgehalieil. Er blieb in Haft.

Tagesbericht.

Montag, ben fl, November.

Hamburg.

Bei der Biirgersckiaft ciiigenanflciie LenatSanfräge.
Erneuerung v 0 nAnlage » iuiUiitersuchiitigSgesäug-
nisfe. Ter Senat ersucht, iiibern er wegen ber Eiiizelheiten auf ben
in ber Kanzlei ber Bürgerschaft niedergelegten Kostenanschlag Bezug
nimmt, die Bürgerschaft um ihre Mitgenehtniqung, daß zur Erneuerung
der Klofetianlageu im Untersuchungsgefängnisse ein Betrag von X67 >>00
atifgewnibet und nachträglich in da« diesjährige Budget der Bau-
bcpiitaiton unter Artikel v6 eingestellt wirb. — Aenderungen im
G e r i ck t « v 0 11 z i e h e r w ei e ». Ter Senat ersticht die Bürger-
schaft int ihre Zustimmung zu bem beifolgenbeii Gesetz zur Aenderung
einiger Bestimmungen des Gesetze«, betreffend ba« Gerichtsvollzieher-
weien, vom 29. Dezember 1899. — Realschule für Hammer-
brook und Billwärder Ausschlag Auf dal dringliche
AiiSkuustSersuchen ber Bürgerschaft Vorn 28. Oktober erwidert
der Senat, daß bezüglich be« Bauplatzes für die auch vom
Senat al« erforderlich erachtete Realschule für Hammerbrook »üb
Billwärder Ausschlag noch Verhaudluugen schweben. Ter Senat
hont, daß in nächster Zeit ein Abschluß dieser Verhandlungen erfolgen
wird, kann aber eine Erkläröng, wann dies eintreten wirb, zur Zeit
nicht arbeit. — ® e tb tnb u n g8 ft r alt zwischen Lübecker-

Tlraße und W andSdecker stIeg. Der Senat ermcht die
Bürgerschaft um ihre Mttgenehmiguug dazu: 1. daß für die Her-
stellnug der in bem Lageplau bezeichneten 8tr6inbung«straße zwischen
Lübeckerstraße und WaubSbeckerstieg X 24 00» bewilligt unb nach-
träglich in ba« biesjährige Budget der 1. Sektion eingestellt werben;
2. baß die Finanzdeputaiion ermächtigt werde, den neben ber Straße
verbleibenden lerraiiiüreiieti öffentlich oder freihändig zu versaufen. —
N a ch b e iv i l I i g it li g für bie Verwaltung d e« (Bewerbe«
ichuIwesen «. Ter Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-
genehmiguitg. baß auf Art. 98 de« Staaisbudgei« für 1908 im ganzen
X. 37 500 nachbewilligt werden.

Dor Bund der tcchllifch-indnstrirfloll'Bcanlten, Ortsgruppe
Hambiirg-Nltoua, veranstaltet am TonuerStag, 12 November, Abend«
8| Uhr, ritte erweiterte SWiiglieberVerfammluiig im Schiffergeiellschaft«-
bauS, St. Pauli, Eckernforderstraße 42. Herr Dr. A » g u st IDI filier»
Hainburg, spricht über: »Tie wirtschaftliche und soziale Bedeutung
deS GenosseuschailSweseiiS." Gäste sind sehr willkommen.

Ter Koilsilln-, Bau- und Sparvei ein „Produktion" erzielie
im Oktober b. I. in 65 Verkaufsstellen, 3 Brot- und 7 Schlachterlädett
einen Umsatz von X 760 561,46 gegen X. 511 888,65 im Oktober 1907,
also mehr X. 238 672 81 = reichlich 46t pZt. Ter Umsatz be« ge-
samten vorigen Jahre« ist bereit« um reichlich j Million Mark Über-
schritten. Die intensive Hetze, bie in letzter Zeil nameullich vom SpeerSort
gegen bie Geuoffenschaft entfaltet wirb, erweist sieh als wirkungsvolle lind
zneleich billige Reklame, insofern auch bie Mitgliederzunahme eine
außergewöhnlich graue ist. Die rapibe Ausdehnung des Geschäfts
zwingt, wie bereit« früher milgeteilt, zu uinsangreichen Neu- unb Um-
bauten der gesamten B, triebseiurichtungen. Zunächst wird auf dem
neuerworbeiieu Grundstück Weiideustraße-Louisenweg-Sorbenstrafte mit
dem Bau vou Stalluitgen, Auloballeu, Werkstätten und zugehörigen
Lagerräumen begonnen werden. It» Anschluß daran wirb baun
später auf dem alten Grundstück Wendenstraße eine Erweiterung Der
Schlachterei, der Bäckerei nebst Eipeditionsräiltnen unb be« Zenlral-
lagci« vor sich gehen, die auf einige Jahre den gesteigerten Bedürfnissen
genügen dürfte.

Arbcitslosenstatistik doS Verbandes der baugewerblichen
Hitifsarbeitcr TriitfchlaiidS, Jiveigverein Hanlbiirq und
Hm gegeilt). (Dritte« Quartal 1908 im Vergleich zum selben
Quartal 1907.)

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 264.

Dienstag, den 10. November 1908.

NkdaMon und -rvedllion: $<tinbitrn. Rcblatibflrnfje 11. — Beramwsrlltcher Mcbjftettr: Karl PeterSson In pamdurq.

Eine Ojnnhonfrrrni des SttinseßerverbandtS,

Gnu HorWH, J

Mate nm Connlnq Im Hambnraer ffitrorrflrfinftehaulf. Vertreten waren
22 Füinlen durch 42 Tclealerle. ferner der Verbaudenurschuß durch
Mil»twiv»Leivzla. der DerturudSvarsinud durch Kuoil-, Wngiier-
Hub Kriegel- Berlin und die Aauleiiuug durch W iesc - Haiudurg.

Bekunuilich balle die Beietzung der Gaulcilerpofteu- für den Gnu
Nord-West durch den früheren Gauleiter von Ndeiuland-Wcüfalcu
Wiese, eine Proiksiafiion der Filinteu von Hamburg und Umgegend
deruisacht, die ans einer vom Hanvworsiande nicht genebiniglen, am
20. Lkpiemder in MandSdeef nbgebalienen Konferenz ihren Nnodruef
fand etnit klärend zu wirken, führte diele nur von einem Teil der
Filialen beschickic Kontere», zu neuen Mibversländnislcn und MeinnugS-
verschiedenhl iien, die in Versammlungen und in der Presse in t)ehiqff,r
Weise zum Antrag gebracht würd n und der Organisation gefährlich
zu werden drohien Tie SouniagSkonferenz hat nun erfreulicherweise
die Situation völlig geklärt und hoffentlich bewirkt, dah weiterhin
eiinrächiig gearbeitet wird. Slm Sonnabend hatte bereii« eine gründ-
liche '.'lubwrache deS ZeutralvorflandeS mit den Vorständen der hiesigen
und benachbarten Zahlstellen stailgcfnnden, die dazu führte, dast auch
die Vertreter der Filialen Hamburg 1, Altona und Wandebeck, von
den n die Befchiekung der Konferenz abgelehnt war, an derselben teil,
nahmen, wenngleich sie von ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch machien
mi, der Motivierung, die endgültige Entscheidung ihren Filialen über-
lassen zu wollen.

Zunächst besprach Knoll auSlührlich die Ursachen der
Konierenz vom 20. September. Ncduer konstaiierte, ball
der Protest gegen die Neubeietziuig des Gauleiierpostene für den Lau
Nordwest zunächst sich einzig aus die Bebaiiptung gcstüvt habe, der
Zentratvornand habe die AuSschreibungosrist nicht innegchalleu lind
dadurch andere Bewerber geschädigt. Tas sei nicht maln. Tas Statut
besage uberha,ipi nicht? von einer Frist, bisher habe sie der Zeniral-
voisiaiid selbständig sesigesetzt. Habe er dazu bu8 Recht, so habe er
auch daS Recht, die Frist zu ändern. Las habe er auch getan, aber
nicht, indem er sie verkürzte, sondern indem er sie verlängerte, vom
30. August bis 8. Sepientder. Bei der keim Ausschreibung sei aller-
dings nielit mehr gesagt, dast ein Gauleiter für Nord-West, welcher
Gan inzwischen beießt sei, gesucht werde. Das Wichtige au der Sache
für den Verband sei doch der P osten, nicht dessen Sih, den an,»»
geben der Vorstand von vornherein gar nicht vervslichtei gewesen wäre.
Liese Frage sei also nebensächlich, es bleibe die enlscheidende Taisache
dast die Stelle an sich offen geblieben sei. Bis 511111
30. Anglist sei überhaupt mir eine Bewerbung eingegazigen,
alle anderen nachher, also aus Grund der zweiten Aus-
schreibuiig. Tieser eine Bewerber könnte also eventuell „nm
leine Honnnngen betrogen" sein. Aber auch da sei der Vorstand ganz
fori oft verfahren. Als er Wiese, der als Geeignetster für Den Gau
Nordwesl erschienen sei, die Versetzung dorthin in Aussicht stellte —
definitiv gewähit sei er erst am 20. September vom 'Kirat — habe
er dies dem einzigen Bewerber, Krogmann, gleichzeiiig mitgetcili nnb
ihn getragt, ob er feine Bewerbung für einen anderen Lau aufrccht-
erbalte. Jtr. habe das getan und gleichzeitig eine ganz neue Bewerbt» g
geseNickl, fobafe für Die erste Ausschreibung also überhaupt feine mein
Vorgelegen habe. Von Nichiiiinehaliung Der Frist und Schädigung
anberer B-werber sönne also gar keine R-de sei». Wenn bann in
Hamburg Die Version verbreit-t werde, von dem für Rheintand-
Westial-n fall einstimmig geuiählteu Kollegen Linke-Dresbeu habe
gar keine Bewerbung Vorgelegen, so sei bas bewusiie Uuwahr-
heil Die B-werbung habe Vorgelegen, auf Gruub beileibe» sei
die Wahl erfolgt. Tas beweise die bezügliche Korreipoiibeuz des
Z-niralvorstanbeS. Man müsse also dessen neun Mitglieder schon
sämtlich aiS llrkundenfäljcher anieben, um vom Gegenteil überzeugt zu
jeiii. Gegen solche» Verdacht auch nur sich zu verteidigen, halte er
inner feiner Würde. Tie Wahl sei völlig unantastbar vollzogen.
Nun bestehe in einigen Filialen die ganz haltlose Ansicht, der frühere
Ganleiier Schütt sei gewisferinasten „flcmafiregclt" und .zum Winter
ansS Pflaster geworfen". Zunächst sei aber dem Sch. vorn Beirat eine
Unterstützung in größerer Höne, al» sonst üblich, bewilligt. Tau» aber
Hobe Sch. ohne weii-reS erklärt, er gehe, und auf alle ihm wiederholt
angebotenen Rechtsmittel freiwillig verzichtet. Von einer feinbieligeii
Gesinnung gegen Sch. könne bei niemandem die Diebe fein. Mau sei
ibnt von Anfang an in wohlwollendster Weise zur Seite gc«
Ü»Mbeu. Aber Sch. hub« ba» Unglüet gehabt, au einen
Posten gestellt zu werde», dem er absolut nicht gewachsen sei. TaS
s-i nicht seine Schuld. Aber statt sich eifiig zu vervoll-
kommne», fei er verlottert nnb allmählich immer gewissenloser geworben.
Es werde jetzt so hnigefiellt, als sei seine Enilasiiing schon längst ab-
gemachte Sache geweseu. Tas fei komplette Unwahrheit, wie ans dein
Leipziger Verbanbsiagsprolokoll heivorgehe. In Wahrheit sei die
Enttasjuiig auf die reifliche, außerordentlich gewissenhafie Prüfiuig der
sich häufenden Silagen über Schütt zurückzuführen nnb beschlossen uom
Gesamtvorftand, beut neben S Beamte» i> in Arbeit stehende Kolleg-n
angehörten. Dhbner verlas eine große Anzahl Schriftstücke zum Beleg
bann, Daß Sch. seine Pflichten gröblich vernachläisigt nnb ben ein-
fachsten Aiiiorderunge» seines Bernies nicht genügt habe. Vor allem
fei fefigeftellt, Daß er häufig, selbst bei wichtigite» Anlässen, betrunken
gewesen sei, so daß dicseihalb anssichtsvolle Verbatibttutgeii scheiterte».
Plan müsse unter alle» Umstände» Verlange», baß ei» Beamter sich
tadellos b-wcge und soviel Willensstärke besitze, seilte Leibenschafte»
zu beherrschen. ES fei soweit gefoinmen, baß bet Vorstand Sch.
selbst bei kleinen Bewegungen nicht mehr allein wirtschaftett lasse»
bürste; auf Aufforderungen, ganz selbstverständliche Aufgaben zu er-
füll e», z. B. den Jahresbericht eiuzusende», habe Sch. nicht einmal
geantwortet. Die Ueberzeugung, daß der Man» »jchl ans den Poste»
gehöre, teilten mit beut Vor stände Die Kollege» bet allermeiste» Orte.
Die Kündigung habe sich al8 unbedingt im VerbauDsinteresse 110t»
weuDige äJiaßitabme erwiesen. Nun rebe man davon, es sei «ch. keine
Gelegenheit gegeben, sich zu verteidigen. Auch daS fei völlig unzu-
treffenb. Tcm Leit, fei die Einberufung einer Konferenz, die endgültig
über tein ferneres Verbleiben im Amte entscheiden solle, angcboieii.
Sch. habe geschwiegen. Formell gefehlt habe der Vorsteind nur
darin vielleicht, baß er tun Filialen nicht miiieilte, was g gen Sch.
alles bering. Er habe Da kollegial und human gehandelt, sich von
der Gntmiitigkeil leiten lassen. Liefe vom Mitleid oifiicrtc Unter-
lassung werde man Dem Vorstände sicher nicht allzu sehr anrechnen.
Li-jer sehe dem Urteil der Konferenz mit Ruhe entgegen und sei über»
zeugt, daß des ane dem ehrenhaften Motive Der Solibariiät ent-
sprungene Vorurteil, das gegen ihn herrsche, jetzt ohne weiteres schwinden
werde.

An das Dieferal knüpfte sich eine stundenlange Debatte. Schütt
fritificiie zunächst das Verfahren bei Besetzung Des Postens und das
Verhalten Des Vorfiaiid.s gegenüber Der Wanbsbecker Konferenz al»
unzulässig. Der Vorstand habe fein Recht, diese zu verbieten unb
Vorschiiflen zu machen. Wohin solle eine solche Beschneidung Der
Diechte der Mitglieder führen? Woher nehme Der Vornand ba» Recht,
den Teilnehmern ber Konferenz zu sagen, sie hätten die Kosten selbst
zu tragen? Ta hätte» ja Die Mitglieder gar nichts zu lagen 1 Tes
weiteren füllte ber Dlebner einzelne der gegen feine GefchäfiSführnng
erhobenen Beschwerden als unbegründet dezw. übertrieben hinzuftelten.
Es meldeten sich jedoch au6 einer ganze» Anzahl Orte Vertreter, die
über das Benehmen des Sch. luäbrmb der Agitation und
bei Verhandlungen mit bett Unternehmern geradezu unglaubliche
Etuzelheiieit vorn »gen. Namentlich die delegierten von Wilheitns-
haven, Sonder bürg, Neumünster unb vor allein Lübeck mußten,
ohne Widerspruch zu finben, so überaus gravierende Tatsache» be-
richten, baß selbst die Vertreter der „Prolestfiliiileu" erklären mußten,
daß sie ihren StaiiDpniikl unmöglich mehr aufredilerbalirn fönnten.
Co meinte 3ben»8tf anbSbed, er sei jeyt ganz anderer Ansicht
fiemorben unb überzeugt, daß d-r Z e n t r a I v 0 r st a n d völlig
korrekt gehandelt habe. Dieser habe aber bezüglich ber WanDs-
becker Konf-renz nirtit zweckmäßig gehandelt, denn diese sei hervor»
gegangen ane Der Skriiiutmig, es geschehe Schn» niiiecht und es fei
eine Schiebung geschehen. Taber bei große Aufruhr, der unbedingt
beseitigt werden müsse. N a ch t i g a I - A 11 0 n a bekundete ebenfalls,
daß die M-Nittiig, Dem Sch fei unrecht geschehe», »ab den schwer-
wiegenden Dingen, die Vorgetrageii feien, jede Grundlage Verloren habe.
Tie Ermtterung sei aber leider so weit qebieben, baß teilweise der 6s banse
erwogen w,rde, eine Lokalorgauifaiioii, einen NorbDeutschen Bund, zu

irünbctt. Deshalb solle Knoll den Sachverhalt hier in Versammlniigeii
den Mitgite'-ein ebenfalls klarlegen, nm endgültig Diiibe zu scheissen.
Ten» bei Gründung einer Lokalorganifatiou tveroe man bei etwaigen
Lohnbewegnt-geii ohne weiter-S zur Cbiimurtit ve dämmt fei», («nm
ber Dieb.: Hoffenilich genügt btefe durchaus zutreffende imb Derftä bige
Eewägiing. Die eteiiifcyct Davor zu bewahren, mit dem felbsliiiötberif.ni.
Gedanken einer Lokal organifatioiiSgründung auch nur zu spielen.) Auch
Krogmann. Hamburg gab zu, baß viel R-ueS über Schütt $11 Tage
gefordert fei, meinte aber, eS märe richtiger gemeien, die« den Filialen
schon früher miigiiteilen. Tamil war die Sache enifchieden. Weitere

Eiiizelheiieu der Ttsknision, die größienteil» persönlicher Natur waren,
inicberiiigeben, erübrigt sich. R „oll konnte iefnieUen, baß Die WaiibS-
decker DMolinioii in ollen Teilen widerlegt fei Sie sei auf ganz
irrigen Vorau«>etzu»getr aufgibaiii gewesen; die Konferenz wäre
üb rfluffig gewesen, wenn Sch den Kollegen von vornherein reinen
Wein eilig-icheuki hätte. TaS Verbot der Gankonierenz te-tiifeetig-
sidi iiOch dem VeibantSnaNit nnb nach bkM AbsiiiUiniiiigSergebiile, bas
ter VorstauD erhallen, wonach von 3-2 Ftlialeu nur In u stimmten,
davon 7 gegen die Konferenz. Aebniich fei auch anderweitig vom
V-1stände in ber richtig n Erwäginig gehandelt, daß die VerbanDs-
gclber möglichst prodnltiv angelegt werden müßien. Hätte er freilich
voiaussehcii sönnen, welche Folgen die an sich nichtige Sache haben

würde, so hätte er möglicherweise ander« gehandelt. Was die Person
Wie'es ottlaitge so habe selbst Schütt ostentativ erklärt, daß nur Wiese
ober Wagner für ben Posten in Frage kommen könnten; Wiese siebe
absolut makellos ba. Schütt habe gerade die schwersten Boi würfe
nicht zu entkräften vermocht. Stau seine mangelnbcn Fähigkeiten durch
gein werte Energie zu ersehen, habe er sich 111 so fnäilidtrr Weife
Vergangen, das, von mildernden Umständen »ich, die Rede fein könne.
Er sehe das auch offenbar ein, beim er habe e« ja unterlassen, sein
verineinlliches Recht beim Beirat, beim Ausschuß unb bei ber ihm
angebotenen Konferenz zu suchen. Er, Dlebner, hoffe, baß jetzt bie
Wolken zerstreut unb der Friede wieder hergeiieUt fei.

E i n st i m m i g wurde sodann ein Antrag angenommen, daß der
Ze» tralv 0 rsta»d in ber Gauleilerfrage korrekt ge-
handelt hohe, ebenso wurde einstimmig 2Biefe als Gau-
leiter anerkannt.

Mitgliederversammlungen mit Knoll als Re-

f _e r e n t c n finde» statt am Dienstag für A t t » » a , Mittwoch
für WandSheck, Donnerstag für H a m bürg.

E« folgte ein kurze« Referat vou Wiese- Haiiiburg über die
bevorsteheiibe» Lohnbewegungen. Daraus geht hervor, baß
bereit« 17 Filialen bie Absicht bekundet habe», im nächsten Jahre in
eine Lohnbewegung einznireien, von denen sich lo auch um eine Ber-
kürzung bei Arbeitszeit Drehen. Redner konstatierte, daß, tuen» auch
der Gau Nord-West nebett S'ranbeiibiirg die höchsten Löhne anfweife,
doch mancher Orten, z. B. in Bremen, noch recht unznlängliche üblich
seien. Hoffenilich werbe es gelingen, allzu Vielen Konflikten vorzndengeit
und die richtige Taktik eiuzttschlagen, um alles zu glücklichem Eitbe zu
führen. Tas weide in gemeinsamem Arbeiten mit den Kollege» wohl
gelingen, wenn die Parole befolgt werde: Warmes Herz, kalter Kopf!

Die DiSkiission betraf die Dl e g i t a r b e i t e r unb bie Notwen-
digkeit, baß mit Diesen Haub in Hand voraegatigen werbe» müsse,
wenn der Erfolg nietil anSbleibe» solle. Hierbei lunrben die Ham-
bitrger Verhältnisse ausgiebig erörtert. Beschüsse wurden nicht gefaßt.

Ueber die Agitation int Gau reietirrte gleichfalls Wiese,
welcher barlegte, daß noch manche „buntle Ecke" vorhanbeu fei mit
Hnnberteu Unorganisierter, bereit Gewinnung für bie Organisation
noiwenbtg fei nnb auch gelingen müsse, obwohl Die Unternehmer es
mit allen Machtmitteln zu verhinberu suchten. G-wifse Steiufetzer-
borf-r, namentlich in Norbhannover, feien geradezu für die Kollegen
ein Pfahl im Fleisch. Da müsse bie Kleinagitation einseyeu, die sich
nicht schematisch ngelu lasse, sondern ben jeweiligen ältlichen Verhält-
nisse» auziip-isseii fei.

I» der Diskussion wurden zahlreiche Einzelheiten geschildert. Im
Herzogtum Oldenburg ist noch -in reiches Agitationsf-lb. In Dlord-
honiiover stehen die Kollegen vielfach im Akkorb bei voller Beköstigung
unb Abschlagszahlung unb erhalt n zu Weihnachten Abrechnung, ohne
zu wissen, w-tS sie eigentlich verbi iten. Ei» tviltfchafilicheS AbHängig-
keitSverbältniS schlimmster Art, da« häufig noch dadurch verschärft
wirb, büß der Unternehmer Hhpotheken für Grundstücke der Arbeiter
htrgibt. U. a. würbe auf bie Verhältnisse in Buxtehude unb Tötenien
verwiesen. Ais ein arger KrebSichaben würbe baS System Der 2 11 b-
u 111 e r u e h m e r geidjilbert, bas namentlich in Wilhelmsburg
in Blüte stehe. Empfohlen würbe, bie Arbeiten dief-r Herren recht
genau unter bie Lupe zu nehmen unb eventuell bie Oeffeutlichk-tt
bauen zu unterrichten, wie bie Kommunen gejchäbigl würde», zumal
ei» ffagianter Verstoß gegen bie itberaU forciert betriebene Mittel»
ftand-volitik in dem System liege, bei beut ein Großunter-
nehmer, ohne den Finger zu rühren, das Fett von der Suppe schöpfe.
Es bestehe auch Aussicht, daß »ach Schaffung eines aUgemenien Tarif-
vertrages von bei bett Seiten gegen laiche Elemente borgcgangcit
werben könne. Der Rest noch nicht organisierter Sleinfetz-r, betonte
Knoll, fei sicher der am schwersten zn gen iiineiibe. (gelingen werde
aber auch das, so gut es gelungen fei, die Waldbroeler, Grünberger
und Eschweger zu tüchtigeit Hliiläiiipfern heranzuziehen. Steter Tropfen
bohle ben Stein, unb mit ben Schwierigkeiten müßten auch bie Fähig-
keiten wachsen.

Nachbcm noch auf den paritätische» Arbeitsnachweis für Groß-

Berlin hingewiefen war, schloß Knoll gegen n Uhr die ruhig unb
würdig verlaufene Konferenz mit bei» Wunsche, baß sie zur Stärkung
unb Festigung des Verbände« bcigeirageu haben möge. o.
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sein, da dir Sache mtnirr treitrrf Kreise um sich giebt. Brr 0er fin.tr»

Vögelu eigentünilicheu Form eines nach öden offenen Dreieckes
(V). Zu biritm gef Ute sich nun noch ein zwriler Schwarm,
und beide Züge bildeten jetzt

Bahnhof wurde ein

zehn Personen,
mehrere Soldaten unddarunter acht Soldaten, verletzt

mehrere Zivilpersonen, darunter zwei schwer.

Beim itiaii qicrcii im Lindauer
Wagen über die Irajekianstalt in den Hasen

ein richtiges^'. M a n m i ff t

trag durch eine reiche RnSstellnng der der Pralleschen Schule entstammen-
den Kinderknnste. Seit langem hat gen. Verein solch eine inipolante
Versammlung nicht gesehen und dürste dieses ein günstiges Zeichen
des hohen Interesses feilt, welches dieses EruebnngS- und BildungS-
mittel allmählich in den weitesten Kreisen gewinnt. In der TiSkujsion
bezeichnete Herr Rektor Friedrichs die Pralleschcn Resultate als
einen wertvollen Anfang unserer ErziehnngSresorni. (Sine vom Herrn
Dr. Reiche eingcbrachle und von dem Verein kür Vierländcr-Knnst
einstimmig angenommene Reiolniion spricht den Wunsch ans, daff der
HandseriigleitSnnterricht baldigst in den Ober- und Unterschulen aus
den Lehrplan geletzt werden möge.

Die Ortsgruppe Bergedors will jedoch gleich zur Praxis über-
gehen und wird dieserbalb mit Herrn Pralle in Verhandlungen treten,
um dort, auf privatem Wege, den ersten Grundstein des wohl später
obligatorischen Handferligkcilsunlerrichts zu legen. Eine Reihe Schüler
wurde sofort angemeldet.

Bcrflevoif. Eine Delegiertenversammlung des
KewcrkschastSkartellS findet am M i l t w o ch, ll. Novem-
ber, Abends 8j Uhr, bei W. Junge (.Teutsches Haus") statt.
Tagesordnung: 1. Vortrag: .Christliche und geldeGewerk-
schäfte u." 2. Berichte d e S Vorsitzenden. 3. Kartell-
angelegenheiten. Tie Geiverk'chastSvorstände werden hierdurch
aus diesen Vortrag besonders aufmerksam gemacht.

k. Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn. AuS dem
Berichte, der den AussichtSralsmitgliedern der Bergedorf-Geesthachter
Eisenbahn vor wenigen Togen zugegangen ist. geht, wie schon an
anderer Stelle mitgcteilt wurde, hervor, daff die Einnahmen deS letzten
halben GesebäslSjabreS, daS mit dem 30. September d. I. abfchloß,
abermals eine nicht unbedeutende Steigerung erfahren haben. Auch
für das kommende Winterhalbjahr wird noch mit einer, wenn auch
geringeren Steigerung der Einnahmen gerechnet, so daff schon jetzt für
daS laufende Geschäftsjahr eine höhere Dividende in AnSstcht gestellt
werden kann. Da darf wohl um so dringender gefordert werden, daff
die Gesellschaft nun auch einmal daran denkt, die Betriebssicherheit
deS Unternehmens zu erhöhen. Man sollte endlich einmal Vorsorge
treffe», den Bahnkörper an den Stellen, wo die allgemeine Sicherheit
gefährdet ist, wie an den Bahnübergängen am W e i d e n b a u in S w e g,
Neuer Deich, H o l t e n k l i n k e usw., einer entsprechenden Um-
änderung durch Anlage von Schlagdäumen ober durch sonstige SicherbeilS-
maffregUn zu unterziehen. Tie heutigen Zustände sind absolut unhaltbar
und sollten nicht mehr länger geduldet werden. Besonders der Bahn-
übergang an dem verkehrsreichen und von vielen Kindern belebten
Weidenba>imLw-g muff unbedingl durch Absperrvorrichluiigeii geschützt
werden: denn gerade an dieser Stelle sind schon zu wiederholten Malen
Erwachsene und Kinder mit knapper Rot dem Ueber'ahrcnwerden ent-
gangen. Leider hat die Direktion der Bergedorf-Geesthachter Eisenbahii
unsere Mahnungen in bezug ans die tnangelhaste Beleuchtung der
Bahnhöfe bisher niibeachtel gelassen; auch bann noch, als diese Zu-
stände bereits ein Opfer gefordert hatten. Ta darf man annehtnen,
daff auch diese gefahrdrohenden Ztistände erst bann beseitigt werden,
wen» die Behörde ein ernstes Wort mit der Direktion redet.

k. Bcrgcdotf. Ein bedauerlicher UnqlückSfall
ereignete sich am Montag Morgen 8j Ubr auf dem StaaiSbahnhof.
Der in der Sillemstraffe wohnende Iktjährige HülfSangestellie K o ch
atiS Schiffbeck sprang von einer vom Bahnhof Süd kommenden Maschine
der Bergedors-Geesihachter Eisenbahn unb überschritt da- Geleise, um
zum Güterschuppen zu gelangen. In diesem Augenblick lief der von
Hambiirg fommenbe Personeuzug 375 ein, von dem K erfaßt und
überfahren würbe. Der linke $lrm würbe ihm fast gänzlich abgefahren
unb muffte sofort amputier! werden. Außerdem erlitt der Bedauerns-
werte bedeutende Berletztingeu am rechten Bein unb am Kopie. Er
wurde nach Aiilegiing eines NotverbandeS in hoffnungslosem Zustande
einem Hamburger Krankenhause zugeführt, wo er jedoch bald nach der
Einlieferung seinen Verletzungen erlag.

k. Eine erhebliche Verletzung ber linken Hanb
zog sich am Sonnabend Nachmittag der auf einem hiesigen Sägewerk
beschäftigte Arbeiter L. zu. Er war mit der Hand in die Bandsäge
geraten, wodurch ihm ein Finger aufgetrennt wurde. Ter Verletzte
muffte ärztliche Hülse in Anspruch nehmen.

diesem merkwürdigen Ereignis eine gute Vorbe-
deutung zu." TaS .Wiener (fxtrablatt" war in dieser Notiz über
das hob. bedeutsame Ereignis leider nicht ganz genau informiert. Sein
Bericht ist svlgenderiuaffeii zu vervollständigen: .Als sich die Enten
nun zu einem grossen W versammelt hatten, liefern sie plötzlich ihren
bekannten Schrei ertönen, unb vielstimmig erklang es aus bei,

Lüiten wie ein weithin schallendes: Hu-rra! hit-rra' bu-rra!
— Sann man von bundeStreuen k. k. österreichisch-ungarischen Wild-
enten mehr b.dangen?

iE, oster (Ycldbicbstahl. Im Güterbahnhof zu Kaisers-
lautern wurde in der Nacht zum u. November der Kasseuichrank
etbrochen und z w a n z i g t a n s e u d Mark in Gold unb Silber
gestohlen. Zehntausend Mark in Papier liefe der Dieb liegen.
Der Täter ist unedannt entkommen.

Baiiniiglitek. Nus der Grube E u e 5 m e 8 bei MonS wurden
Sonnabend A: end bei dem G i e b c I e i n ft ti r z eines Gebäudes zwanzig
Arbeiter mit in die Tie'e gerissen. Von den verunglückten Arbeit rii
wurde einer getötet, zwölf wurden schwer verletzt, einige davon lebens-
geiährlich.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Mit der Räumung Von Wohnungen zum UrnzugSkermin
beschäftigte sich in feiner letzt« n Sitzung der Wilhelmsburger Gemeinderat.
Es ist eine Verordnung erlassen, die wie folgt lautet: Tie Räumungs-
frist bei Mietsverträgen, tu denen keine abweichenden Festsetzitngen
über die Räumung der Wohnung getroffen sind, beginnt am treten
Tage des MietSverbälinisseS, Mittags 12 Uhr, unb endigt mit bem
Beginn der Mittagsstunde des folgenden Tages. Ist der folgende
Tag ein Sonntag ober ein allgemeiner Feiertag, so beginnt die
RäumungSsrist am letzten Tage des VlietsverhältnisseS, Mittags 12 Uhr,
und endigt an dem auf den Sonntag ober allgemeinen Feiertag
folgenden Werktag, Mittags 12 Uhr. Der Vermieter oder derjenige,
der die Wohnung bezieht, ist von Beginn der RäumungSsrist au zur
Mitbenutzung der Wohnung berechtigt. Zuwiderhaudluugeu werden
mit Geldstrafen bis zu A 9 ober ensiprechenber Hast bcjlrafif. Tie
Verordnung ist am 3. d. M. in straft getreten.

r. TaS Scharlachfieber ist in Wilhelmsburg aiiSgebrochen.
AuS diesem Anlafe werden durch die Behörde die gesetzlichen Be-
stimmungen zur Kenntnis gebracht. Heute heifft eS in der behördlichen
Bekanntmachung: An Scharlach erkrankte Personen sind ohne Verzug
abzusoudern. Tie Absonderung hat derart zu erfolgen, bafe brr St raufe
mit anderen a!» den zu feiner Pflege bestimmten Personen unb bem
Arzt nicht in Berührung kommt.

r. Industrielles. Die bekannte Barkaffenwerft von E. Breuning
in Wilhelmsburg wirb zum 1. April n. I. ihren alten Platz räumen,
weil ihre Pachtjahre abgelaufen find Am letzten Freitag Hot Herr
Breuning vom preuffifchen TomänennSktiS am Sncpkaual am Ernst
August-Deich in Wilhelmsburg auf 25 Jahre ein Terrain in Gröffe
von 1640 Quadratmetern gepachtet. Dorthin soll die Werf! verlegt
werben.

r. Unfall. Ein Knabe auS Harburg stürzte gestern Nachmittag
von der Ewbrücke auf daS Teichvorland hinab. Der Junge verletzte
sich die rechte Schuller und brach den rechten Arm.

Seine Frau «nd sechs Kinder verlassen bat der Arbeiter
EgidiuS Walczak, geboren am 20. August 1865 zu Seisnick. Er ist
am 5 d. M. unter Mitnahme von Bettstücken auS seiner Wohnung,
Mepersiraffe 6 in Wilhelmsburg belegen, fortgegangen, und ist nicht
Wirker zurückgekehrt. Man vermutet, daff er die Beitstücke versetzt hat
und bann abgereist ist. Auskunft über ben Verbleib bes W. wird vom
Herrn Bezirksvorstehcr A. GehrkenS, Reiherstieg, erbeten.

Vin evfrrflcnber Vorfall ereignete sich Freitag Mittag am
Bahnübergang bei stoerberS Eisenwerk. Beim Ueberfebtciien bet
Geleise blieb ein Slrbeiier mit bem Fnff in ben Schienen hängen unb
konnte trotz bet größten Anstrengungen nicht befreit werben. Eine
furchtbare Erregung bemäetligie sich bet Passanten, alS bie Schranken
für einen dasselbe Geleise passierenden Personeuzug geschlossen werden
mufften. Nur dem entschlossenen Handeln des SehrankeuwärkerS, der
bem ankommenden Zuge entgegenlief unb ibn burch Zurufe noch
rechtzeitig zum Halten brachte, war eS zu verbanken, baff bet in ben
Schienen Festgekleiunite nicht von bem Zuge zermalmt wurde.

r. Ten erlittenen Verletzungen erlegen ist der Werst-
arbeiter Satin, über dessen Unfall wir am Sonnabend berichteten.

r. Arbeitereutlasfnngen nnd kein Ende. Am Sonnabend
wurden wiederum auf der Reiherstieg-Schiffswerft und Maschinenfabrik
60 bis 70 Arbeiter verschiedener Berufe wegen Mangels an Arbeit ent-
lassen. TeSgleiwen auch bei bet Firma F. H Schmidt in Wilhelmsburg.

r. Ein Feuer brach in einem Keller der Arbeiterkolonie auf der
Wollkämmerei in Wilhelmsburg au». Xie Feuerwehr der Fabrik
löschte das Feuer.

njschen Bühnenpersonal», Sitz in Hamburg, gegründet hat. Die wirt-
schasilichen Zustände an unserer städtischen Bühne sind allerdings Hit
dos technische Personal keineswegs die rosigsten. Die Arbeitszeit be-
trägt durchweg 14 dis 16 Stunden täglich, ferner sind die Lohn-
verbältiuffe ebenfalls nicht befriedig nd. Die neue Organisation hat
sich sofort dem Kieler Gewerkschaft-kartell aitgeschlofsen.

Flensburg. Die Strafkammer sprach den Zugführer
Flogt und den Lokomotivführer Strecker, die am 10. August
daS verhängnisvolle Bahn Unglück beiGroff-Tariio
verschuldeten unb wobei 10 Personen getötet mürben, frei.
Ta« Gericht entschied, daff hier eine Berg efel iefi feit in Frage
fäiiie, die aber f r i m i n e 11 die Beamten nicht verantwortlich
mache.

Die Staatsanwaltschaft hat ben Antrag der Dänen,
gegen 10 Personen im streife Sonberbiirg-Aveiirade Klage wegen
S t i m m e n f a ii f 8 bei der letzten Landtag-wahl ztt erbeben,
abgelehnt, da ein abgeschlossener Stimutenfauf nicht Vorgelegen hat.

Der große Hoi der Witwe Brunn in Hjernbrok ist ab-
gebrannt. Zehn Kälber sind verbrannt.

torftrnurfielt. Vor kurzem wurde der Sekretär be8
stontervativen Landesvereins für daS Königreich Sachsen
wegen Unterschlagungen veihastet. Ter Fall erregte allgemeines
Aussehen um so mehr, al« e» sich um Unterschlagungen von größerem
Umfange handelte und der Verhaftete der ehemalige Oberleutnant
beim Jiif.-Reg. Nr. 104 in (sheninitz Johannes WiUh Riedel ist.
Wegen der obengenannten Verfehlungen haue sich der Herr Oder-
leutnaut a. T. nun vor dem Landgericht in Dresden zu ver-
antworten. Im Jahre lv05 wurde Riedel an« bem Militärdienst
entlassen, nachdem er elf Jahre dem obengenannten Regiment
angehörte. Er bezog eine jährliche OfsizierSpensiott von .K. 638.
Im Jahre 1904 wurde Rubel vom Kriegsgericht in Cheuinitz
zu fünf Monaten zwei Woche n Festungshaft Verurteilt,
weil er feine Schulbcn niedriger angegeben hatte, als sie in Wirklich-
feit waren. Schon damals bat Riedel ein über feine Verhältnisse
flottes Leden geführt. Nach feinem unfreiwilligen Ausscheiden auS dem
Militärdienste suchte Riedel vergeblich Stellung. Er gründete fchliefelich
ein Hvpotbekeuv riuittlungSbureau. wa« er jedoch wieder wegen „allvi
floitei," Geschäftsganges aufgeben muffte. Am 1. Juli wurde R. beim
Konservativen Lanbesvercin al« Sekretär angesteUt, als welcher er
ein Monatsgehalt von X. 100 bezog. In feiner Eigenschaft al6
solcher untevidjlug er innerhalb eine« halben JabreS X. 3 00, um ein
flotte« Leben mit Weibern führen zu können. TaS Gericht erkannte
aut 1 Iahr 6 Monate Gefängnis, iiibeut eS ben groben
VertraiienSbrnch berücksichtigte.

Begnodiflunfl ztveier Journalisten. In Mülhausen
(ifesfafe) sind die Redakteure Z i s l i n s^Dnrs Clfatz") und
Ruetsch („Dr Vietori") aus bem Gefängnis entlasten worben.
Zislin war wegen Beleidigung der Lehrer des Kantons Tammer-
ki:ch unb bet Dragonerosfiziere von Mülhausen zu einer Ge-
fängnisstrafe Von 8 Monaten verurteilt worben. Er hatte eine
geschmacklose Kun. gckbnng der Lonalität, die diese Lehrer Von sieh
gegeben hatten, scharf, aber nicht beleidigend glossiert. Was bie
Offiziere angeht, so batte Zislin brei bcrsclben in witziger Form
karikiert, weil diese eine — in französischer Sprache ge-
sdirietfent’ Rechnung in einem Hotel nicht bezahlen wollten. Tie
Affäre, bie der Satire deS Herrn Zislin zu gründe lag, war
damals in Mülhausen viel belacht worden. Ter Staatsanwalt
hatte jedoch in der Publikation eine angeblich „deutsch-
feindliche Tendenz des Witzblattes ins Treffen geführt
und damit volle Wirkung erzielt. Tas furchtbare Urteil hatte
seinerzeit berechtigtes Ausseden erregt, damals — — im M a i
d. F. Zur gleichen Zeit erging ein Urteil gegen Ruetsch wegen
Majestälsbeleidigung usw. auf 10 Monate Gefängnis.
Auch hier lag nichts anderes vor, als ein scharfer Angriff gegen
den deutschen Kaiser wegen des Zolltarifs unb der daraus rc,uU
ticrenben allgemeinen Lebensmittelteurung. — Tie Strafen gegen
die beiden Redakteure bilden einen der dunkelsten Punkte in der
Geschickte der reicksländiscken Rechtsprechung. Sic haben mehr
Erbitterung hervorgerufen, als irgend eines der berüchtigten
GermanisationLstückchen der Verwaltung, ohne dem angeblich ge-
fährdeten Deutschtum irgendwie zu nützen.

Ein Brandstifter. Vom Schwurgericht in ll I nt wurde der
34 Jahre alte Fabriklagclöbiier Karl Lipp von Kleineislingen wegen
22 Verbrechen der Braiidstistiiug unb eines Vergebens des Haus-
sriebevsbf ilchS zu 1 3 Jahren Zuchthaus unb 10 Jahren Ehr-

verlust verurteilt; fünf Monate geben für lluierfuchuiigShaft ab. Seit
langen Jahren würben die Orte Klein- unb Groffeislingen, stleiufüffen,
Holzheim und Eichenbach wi> bei holt Von Bränden heimgeincht. In
allen Fällen wurde Braubstisiung angenommen, doch konnte der Täler
irvy verschärfter Wachsamkest von feilen der Behörden unb brr Oft?»
einwohiier nie gKaffk werben Ain I-,. April b. I. jsesa'ng eS eiidllchde?
Täilrs habhaft zu werben. Bei feiner Vernehmung gab Lipp an, baff
er seit 18i-8 verheiratet unb Vater von 9 fiinbern ist. Voii 1902 ab
arbeitete er bei Moritz Fleischer in Groffeislingen, der ihm ein gutes
Zeugi'is auSftellie. To fein C erbten st nur X. 3 betrug, hatte er es
bei feiner zahlreichen Familie recht schwer; weil er gern ein Glas
Bier unb noch etwas batübtr trank, diesem Hang aber bei seinem
(argen Verdienst nicht recht Nachkommen konnte, wurde er Verbittert.
Er galt alS verstockt und man traute ihm nichts Gutes zu. Gericht-
lich ist er noch nicht bestraft Die meisten BraudflifUmgeu fallen gerade
auf Sonn- ober Feiertage unb Sonnabenbe. Besonders gern
benutzte er hohe Festtage, wie Weihnachten, Ostern, Aller-
heiligen, Neujahr, dazu, den zündenben Funken in die FciertagS-
stille zu schleudern. Der Angeklagte gibt an, bafe er stets in b er
Trunkenheit gehandelt habe, daff eS ihn von innen heraus
förmlich gedrängt habe, mit iinwiberstehlichem
Zwang. Feuer a u z u I e g e n. ES ist aber auch wahrscheinlich,
waS der Vorsitzende weiter a!S mutmaßlichen Beweggrund zur Fort-
setzung der Braiibstistungei! hinstellte: einmal, daff Lipp Freude
empfnnben Hale, als er gesehen, daff er fein Unwesen treiben könne,
unb ferner bie Unzufriedenheit mit seinem herben LoS. Auch ein
9iad)egc'ühl gegen Personen lasse sich denken, bie ihm mit Rücksicht
aus feine Kinberfchar unb feine zweifelhafte Zahlungsfähigkeit daS
Wohnen in ihren Häusern abgeschlagen haben. Ter Gedanke, daff
man e« mit einem irren Mensche» zu tun habe, ist durch die mehr-
wöchige Untersuchung in einer Irrenanstalt widerlegt, bei der Lipp
al« völlig zurechnungsfähig, aber geistig minderwertig er-
kannt wurde.

Tic Intialen Wildruten. TaS Wiener Extrablatt schreibt
unterm ->. d. M. über bi Zusammenkunft Wilhelms 11. mit dem
österreichischen Thronfolger in E ck a r t 8 a u unter anderem folgendes:
„Einen dgcmümlidjcu Vorfall berichtet man uns auS Jagd- unb
Sportkreisen. AIS Kaiser Wilhelm gerade in daS Schloff einfubr,
schwebte über bemfetben ein Zug Wildenten mit der diesen

I m. (feine neue gewerkschaftliche Organisation
hat sich hier in stiel gebildet. E» ist daS technische Personal des
Kieler StabUheaterS, daS hier eine Zahlstelle deS Verbandes des tech-

iiiaiinssirnia Brakel in Hamburg sind dieser Tage die GefchäsiSbücher
der früheren Firma Jakobfohn u. Brakel beschlagnahmt worden. Tie
beiden stompagnonS gehörten zu den Hanpiabnehmern der Franken-
thallcheu Waren. Nachdem die Beteiligten sich getrennt, sollen Jakob-
sohn u. Sohn das Geschäft allein fortgesetzt haben. Während der
junge Jakobfohn sich mit in Untersuchungshaft befindet, hat man den
Vater in Holland feftgenommen. Von der Staatsanwaltschaft wird
nun die Auslieferung verlangt, da der alte Jakobfohn sich der An-
ftiflnng zur Unterschlagung schuldig gemacht haben soll. Ob bie
hollänbische Regierung dem Wunsche nachkommett wirb, bleibt abzu-
warten. Jetzt sind auch die Bücher der Verwaltung des Güterbalut-
hoss eingeforbert worben, um barauS eventuell sestzustelleu, waS in den
letzten Jahren alle« für bie Firma Frankenthal unb andere an der
Sache Beteiligte ervcbiert worden ist.

Der MatinefiskuS beabsichtigt, den Kaufmann Frankenthal
auf Ersatz b e S SckabenS in Anspruch zu nehmen, den Franken-
thal durch gewerbSinäffige Hehlerei der kaiserlichen Werst in Kt-l ztt-
gefügt hat, und hatte daher zu seiner Sicherung bei der zweiten Zivil-
kammer des Kieler Landgerichts den Antrag gestellt, Frankenthals
Vermögen bis zu K. 349 500 mit Beschlag z u belegen.
Der Antrag wurde begiünbet durch die von ihm vorgenommenen
Schiebungen, bie Geschäfte, welch« bezweckten , fein Vermögen zu
verschleiern unb auf bie Seite zu bringen, damit bei der drohenben
hohen Zuchthausstrafe nichts mehr übrig bleibe. In Gegenwart
de« Unieriurtniitfl«'id)ter«, Landrichter Giüzmacher, hat Frankenthal
in einem Gespräch geäufeert, fein Verwögen betrage jff. 700 0v0,
fei aber festgelegt und nicht realisierbar. A 405 000 will er
verloren haben, bei Geschäften mit Samion Jt. 25 (MX), in Paris
100 000 Franks, gleich .M So 000, bei der elektrischen Zentrale habe er
X 140000 zugesetzt, bei Riidarth X. 40 000 verloren. Seiner Tochter,
bie ben Rechtsanwalt Bing in llllünchen geheiratet hat, habe er
,<L 100 000 irrirgegeben unb zu ihrer Einrichtung, einschliefflich der
Hochzeit, M 20000 ausgegeben. AIS Zeuge bekundete der Untersuchungs-
richter, nach ben UnterstichungSakten habe Frankenihal eingeränmt,
etwa 3000 Kilogramm Cel (Zvlinderöl) ohne Be-
zahlung von der Kaiserlichen Werft bezogen zu
haben. AuS der Korrespondenz, die Frankeuchal mit feinem a-meta-
Genoffen stanfmdim Brake! unb Hermann Jakobfohn, bet
von Hamburg nach Amsterdam geflüchtet, dort verhaftet ist und
nächstens ans geliefert wirb, geführt bat, ergibt sich, baff Frankenthal
ihnen viele Nachzahlungen in Rechnung gestellt hat, aber bie Werft
bat nichts davon bekommen. ES find Bestechungsgelber
für W e r r t b e a m t e g e iv e f e n. Mit der hebräischen Be-
zeichnung .MefckoreS" ist nach Ansicht des Untersuchungsrichters
der Bl a g a z i n a ii f s e h e r K u u st gemeint, mit bem Manien „BalbonS"
der verhaftete Magazin direkter Rechnung-rat Heinrich.
Auch werden sie Rabbi 1 und Rabbi II genannt. Rabbi III kommt
auch vor, soll schon ermittelt fein. Tiefe brei RadoiS haben immer
nur Gelder in runden Summen erhalten. So sind in ben Abrechnungen
Nachzahlungen erwähnt: .X 7250, .M 2500 3700. .*t 1750, jK 5030,
M, 12 5o0,.»ll7650.Jn den Büchern der Leerst finden sich biefeNack zahlutigeu
nirgends notiert, eS muffen also BenechnngSgelber fein. Festgefteltt ist
durch den Untersuchungsrichter, daff F r a n k e n t h a l Eisenbahn-
waggons versandt hat, von bem hoppelten Gewicht
besten, waS er der Werft bezahlt Hal Zum Teil kamen
die Waggons direkt von bet Werft, wurden hort beladen, aber nicht ge-
wogen. Nach der Schätzung des Bücherrevisor«
Böhlke H a t Fr a ti ke n I H a I die Kaiserliche Werst um
wenigstens eine Million Mark geschädigt. In
einem einzigen Jahr hat Frankenthal, wie der Sachverständige
Böhlke erklärt hat, eine Viertel million Mark verdient.
Vom Untersuchungsrichter wird ferner erklärt, daff Frankenthal für
feine Haushaltung doppeltBuch geführt hat, einmal
falsch zur Täuschung der Steuerbehörde und bann richtig
für sich selber. Nach Ansicht bes Untersuchungsrichters ergab sich für
bie Kaiserliche Werft eine Schäbtgung durch Frankenthal um
X 350 OoO. Franken that habe 30 oOO Kilogramm
Altmaterial mehr von ber Kaiserlichen Werft ab»
geführt, n 18 er bezahlt habe. Tie in ber Abrechnung
erwähnten Nachzahlungen stäuben in der Regel in keinem
Verhältnis zur Platerialdifferenz von 30 000 Kilogramm, sie wären
erheblich geringer als bereit Preis TaS Gericht fanb ben Antrag
beS kaiserlichen Marine - FirkitS auf Beschlagnahme von
* 349 500 auS bem Vermögen Frankenthals begründet unb
erkannte bem gern äfe. Durch Hinterlegung von M. 350 000
könne Frankenthal die Aushebung bes Areftes erlangen. Frankenthal
habe eS sich fclb.r zuzuschreiben, wenn man bei feinern unerlaubten
Verhalten gegenüber ber Kaiserlichen Werft unb ber Steuerbehörbc
ihm jutraue, daff er fe i n e G I ä n d i g e r d e n a ch t e i l i g en würde.
Ta er erhebliche Einnahmen gehabt, müsse bei Frankenthal ein viel
gröbere« Vermögen vorhanden fein. Der Marine-FiSkuS war durch
die Rechtsanwälte Döring unb Dr. Horn, Frankenihal burch RechiS-
antoalt Dr. Peppler auS Hamburg und Rechtsanwalt Spiegel
vertreten.

in die Kolonien geschickt mürbe, um von ben Tropenkoller zu studieren
— aber ohne Spennng aus ben Reptilienfonds!

Sande. Eine große öffentliche Versammlung
finbet am Dienstag, 17. November, Abends 8j Uhr, bei
Herrn Holbinaint („Schwarzer Walsifch") statt. Tagesordnung:
ReichSverfafsung, Absolutismus unb ReichSsiuanz-
reform.

Es wird ersucht, an diesem Tage keine anderweitigen Verfanun-
lungen ober Veranstaltungen ftaftfinheit zu lassen.

Reinbkkt. Eine Mitgliederversammlung des
Sozialdemokratischen Vereins tagte am Sonimbcnb,
7. November, im Lokale deS Herrn Wiedig. Tie Abrechuutig für den
Monat Oktober ergab eine Einnahme von X 236,28, ber eine Ansgabe
von A 30,30 gegeniibcrstcht. Ter Kaffenbestanb beträgt somit X 2o5,u8.
Sobanit sprach Genosse Aintage über „stlaffntfeimpf deS Proletariats".
Der Redner führte ans, bafe Klassengegensätze schon von jeher bestanden
hätten. Seu Entwicklung des Kapitalismus hätten sich diese Gegensätze
vcrfck.ärft. Bedauerlich sei eS. daff in ber Partei Strömungen vor«
banbcii seien, bie ben stlaffeufampfdiarafttr abzuschwächen versuchten.
Unter bem Punkt .Verschiedenes" wurde beschlossen, ein eiimfter-
Vergnügen adzuhalten. Der Eintrittspreis beträgt 50 4- Tie weitere
Regelung der Festlichkeit wurde bem Venstaub überlassen. Zum Schluß
wies Genosse Amtage auf bie in nächster Zeit fiatiffiibcnbe Franeit-
verfammlung hin.

Phrcnsbutfl. Eine entmenschte Frau hatte sich vor
dem Ahieiisburger Schöffengericht zu Dcrautivorten. ES tianbclt sich
nm bie Frau eines Hamburger Kaufmanns, der in Tuben-
st ä b t wohnt. Die Anklage lautete auf brutale Mißhandlung ihrer
elfjährigen Nichte. Das arme Weien wurde bei der ärztlichen Unter-
suchung bis zum Skelett abgemagert vorgefunden. Nur der Leid mar
unförmig aufgetrieben, wohl eine Folge der Hauptnahrung deS Kindes,
die ans Steckrüben bestand. TaS Kind holte sich diese ans dem Keller,
wo sie lagerten. Nur durch sorgsamste Pflege gelang es, bie Kleine
am Leben zu erhalten. TaS Urteil lautete auf brei Monate
Gefängnis.

Wcdcl. Don ben StabtratSwablen. Am TonnerSlag,
5. November, fanb eine nur schwach besuchte öffentliche Wählerversaiiim-
litng statt, in ber Genosse Struve referierte. Am Freitag, dein
ersten Tage ber StabtratSwahl, war bie Beteiligung nur schwach. Aus
den Kandidaten unserer Partei sielen 44 Stimmen, während die Gegner
89 Stimmen erhielten. Am Sonnabend. 7. November, war bie Be-
teiligung etwas reger. Der von den Freisinnigen ausgestellte Kandidat,
der Zimmerer Doose, erhielt 64 Stimmen; gewählt wurde der Baum-
schulenblsiver Laugelob. Wir siiid die letzten, die die uns durch Erhöhung
des Wahlzensus bereiteten Schwierigkeiten unterschätzen. Wir stiib fedoch
der Meinung, daß jedes wahlberechtigte Parteiutitglied e8 sich zur
Pflicht machen muh, an derartigen Wahlen teilzunehmen. Es Hai doch
keinen Sinn, sich Mitglied deS sozialdemokratischen Wahlvereins zu
nennen unb dann ben Wahlen fenijubleiben. Trotzdem über 90
Parteigenossen ba« Wahlrecht aiiSübcn konnten, erzielten wir nur
64 Stimmen unb ber Gegner konnte mit nur 12 Stimmen Mehrheit
gewählt werden. Wären die Parteigenossen auf dem Posten gewesen,
so hätte mit Leichtigkeit ein sozialdemokratischer Stabtrat in
baS Webeler Stadtparlameut einziehen sönnen. Hoffen wir, daß für
die Zukunft ein derartiges trauriges Resultat durch energische Auf-
klärungsarbeit Dcrmieben wird.

Elmshorn. Zur drohenden Lederarbeiterattssperrung.
Tie von den Unternehmern augebrohte Aussperrung sämtlicher Leder-
arbeiter war Freitag Abend Gegenstand der Beratiing einer öffentlichen
Leberarbeiterversammlung. Ter Bezirksleiter verlas zitttächst die zwischen
bem Fabrikanten unb bem Vorstände de« LederarbeiterverbandeS ge-
wechselten Schriftstücke. Nus den Schreiben des Fabrikanten klingt
ans jedem Wort die schroffe Haltung hervor. Nach Erstattung eines
allgemeinen SituaiionSberichtes wurde nachstehende Resolution ein«
stimmig angenommen: „Tie heute in „AllerS Gasthof" tagende, von
etwa 600 Personen besuchte Versammlung der Lederarbeiter EliiiS-
hortiS nimmt Kenntnis von den Schreiben der Unternehmer, in bem
die Aussperrung sämtlicher Lederarbeiter angedroht ist. Tie Versamm-
lung ist der Ansicht, daß sie nicht in ber Lage ist, auf bie Arbeiter
der Firma Strecker einzuwiiken, baß sie bie Arbeit für ben angebotenen
Preis ausiKbmen. Tie Versammelten sehen der Slnbrobinig einer
allgemeinen NuSiperrung mit aller Rahe entgegen und beauftragen
ben Vorstanb, eventuell weitere Maßnahmen zn veranlass n".

m. Kiel. D i e V e r u n t r e u u ng 8 a f f äre auf ber staifer«
licheti Werft beschäftigte am Sonnabend die Zivilkammer II de«
Kieler Landgerichts. Der MarincfisknS hatte bie Beschlagnahme des
Dem ögeuS deS Kaufmanns Frankenthal beantragt, weil ihm bind)
beffen Vorgehen ein Schaden von mindestens H 35o oOO entstauben
sei. Sachverständige Bücherrevisoren 'chätztm die Höhe d>r Summe der
Veruutreuiiiigen auf mindestens 1 Million Mark, während der Vertieier
Frankenthals dessen Vermögen auf etwa M. 7i>0 000 angab. Ta-
Gericht beschloß, die Beschlagnahme des Vermögens bis zur Hohe von
M. 350 OOO zu verfügen.

.Grenzpost", der da ahnt, daß ihm in absehbarer Zeit der Futtertrog
höher gehängt werben wirb. Er hat eine Epistel gegen Jürgensen vom
Stapel gelassen, in ber er sich feiner „Verbienste" (wenn wir nicht irren,
jährlich A. 8000 Subvention auS beut Geheimfonds. Reb. deS „Echo".)
im Kampfe gegen die Dänen rühmt. Gewiß, Herrn Strackerjans
.Geschäft" wird bankerott gehen, meint eine fachlich geleitete Presse
ihm Konkurrenz macht; deshalb ist eS begreiflich, wenn Herr Stroder»
jan in Sliifregung gerät unb sich als antirotweißeS Reptil bie
Geheimfondsfütterung erhalten will.

Auch der „Temsche Verein" hat gegen Herrn Jürgensen Front
gemocht. Ter hinreichend bekannte Landrichter Tr. Hahn, der Vor-
sitzenbi bcS Vereins, wetterte gegen bas neue System, daS für bas
norbichleSwigfche Teuifchtmn zum Unheil auSgeschlagen sei. Tie
.deutsche Arbeit eine« Dienichenalterl sei bahin".

DaS Deutschtum in Norbschleswig könnte freudig aufatmen, wenn

EiskudahitunglUek in Lüdfraurrcich. Ein von Bordeaux
nach (fette abgehender Eisenbahnzug entgleiste bei Grifo11eS (Dep.
Tam-et-Garonne), wobei ein Waggon durch bie nachfolgenden zu-
iaiiimeiigebrfidt wurde. — Getötet find

genoßen, ein zweiter
Wagen hängt von der Trajektbrücke herunter. Der Trajektverkehr ist
di« auf weiteres eingestellt. Die Reparaturardeiten dürften drei bis
vier Wochen dauern.

Mariuenachrtchtkn. R.-P.-D. .Lützow" mit einem Heitn-
tranSport der vom Krenzergeschwaber abgelöftcn Offiziere unb Mann-
schaften ist am 7. November in Algier eingetroffen unb hat bie Reise
nach Gibraltar fortgesetzt. N.-P.-D. .Lucie Woermann" mit ben von
.Sperber" unb .Panther" abgelösten Besatzungen hat am 8. November
von Tnala (Kamerun) auS bie Heimreise angetreten unb läuft zunächst
Victoria (Kamerun) an. R.-P.-D. .Goebeti" mit bem FähnrichS-
transpoit für ba« Krenzergeschwaber auf ber Ausreise am 8. Noveinder
in Eoloinbo, Eeylon, eingetroffen, hat am 8. November bie Reise nach
Penang, Halbinsel kvlalaeca, sortgefetzt. .Dictoria Louise" ist am
7. November in Cagliari eingetroffen und geht am 23. November nach
Genua. .Niobe" ist am 7. November in Tsingtau cingetrosfen. .Jins"
ist am 8. November in Kyobunto eingeirosfcii. .München" ist am
9. November von Malaga nach Wilhelmshaven gegangen.

Tie grösste Tiefe im Stelle« C.tCJW. ,TaS ,ht hsr Sübfee
stationierte Vermessungsschiff .Planet" hgi bei bet FMfstzttllÜ Inner
ozeanographischen Forschungen auf 154 Grab Micher Länge unb
7 Grab südlicher Breite eine Tiefe von 8045 Metern gelotet, welche
bisher bie größte liefe im Stillen Ozean — außerhalb de» Philippinen-
gravenS — ist.

Bremen.

Stapellanf. Am Sonnabend Nachmittag 3t Uhr ging auf ber
Werft ber Aktiengesellschaft Weser in Gröpeliiigen der Stapellauf deS
für ben Norbbcutfchen Lloyb erbauten Doppelfchrauben-
SchnellbarnpferS .Berlin" glatt von statten. Zugegen
waren u. a. her Vorstanb unb bet AufsichlSrat des Norbdeunchen
Lloyd und ber Aktiengesellschaft Weser, sowie Oberbürgermeister
Kirschner-Berlin unb dessen Tochter. Tie Tanfrede hielt C.erbüiger»
meister Kirschner, bet ber Eltern deS Täuflings, bes Norddeutschen
Lloyd und der Aktiengesellschaft Weser, gedachte. Tie Taufe vollzog
Fräulein Johanne Kirschner, worauf daS Schiff unter den Hochrufen
deS zahlreich augefauiuiclten Publikums glatt vorn Stapel lief.

Schleswig-Holstein.

Die norbfchleSwiflschen Tänciifrcffcr sind in heller Auf-
regung wegen eines Artikel» deS IustizratS Jürgensen in Husum
in ber .Köln. Ztg.", in bem bie .Vorkämpfer des Deutschtum«" in
NorbschleSwig vortrefflich charakterisiert werden. Jürgensen verlangt
für NorbschleSwig bie .Einrichtung einer in vornehmer, ruhiger unb
sachlicher Weise geleiteten Presse", unb zwar, weil bie jetzige Presse
.zu sehr käinpferisch, gehässig, bcleitigeiib unb verheyenb gewesen ist,
um nützen zu können". Tas bat ben Strackerjau auf den Plan
gebracht, ben anS bem Geheimfonds anSgehaIlenen Herausgeber der

(Vitte ländliche Köpeniekiade. Eine imponierende Frechheit
cnitoiifcltc ber 42 Jahre alte lebige Händler Christian Heilmann
von Heuchelheim bei der Ausführung eines Diebstahls. Beinr Fuhr.
Unternehmer Räsck in bet Mannheimer Neckarvorstadt a kordierte
er am Sonntag, den 12. Oktober, zwei Fuhrwerke. Jr' Sind-
bösen weckte er Nachts zwei Knechte, um angeblich auf seinem
Acker Kartoffeln zu holen. Die Kartoffeln waren schon hübsch
in Säcken verstaut — ans einem Acker waren es 40 Zentner im
Werte von 120, auf bem anderen 30 Zentner im Werte von

90. Um 7 Uhr Montags war er wioder mit der bclabencn
Fuhre vor dein Hanse Röschs und gab an, er müsse die Kartoffeln
jetzt auf ben Markt fahren. Dem Fuhrhallcr Räsck hatte er
angegeben, bafe er Müller hei fee unb von Worms sei. Hinterher
stellte es sich heraus, ■bafe man eS mit einem raffinierten Gauner
zu tun hatte; die Kartoffeln stammten von den Siedern der Land-
wirte Johann Gaa und Johann Bohrmann. Groß mag die In-
telligenz der Knechte auch nickt gewesen sein, wenn ihnen bei der

Kartoffelfachrt um 2 Uhr Nacktö kein Verbackt aufgestiegen ist.
Der Gauner fuhr die Kartoffeln auch tatsächlich auf den Markt
unld drei Arbeiter halfen ihm dann weiter beim Hausieren. Ms
er die Kartoffeln alle verkauft batte, vcrfckiwand er unb die Ar-
beiter hatten daS Nacksehen. Tas Schöffengericht sprach gegen
den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten aus.

Der humorvolle Totengräber. Die .Heidelki. Ztg." 'bringt
folgende Geschichte: .De KernS Fritz vun Leiderschboch, der
Dodegrätver. hot sich im Wimmerschvacher Wald usfghängtl"
So lautete die Mär, die am letzten Montag in Eberback er-
zählt wurde. Ein SichercheitSbeaintcr setzte sich aufs Rad und fuhr
Dem nahen Pleutersvach zu, um Erkuntigungen cinzuziehen und
der Frau die schreckliche Nachricht schonend beizubringen. Der
Beamte fragte in der Behausung ganz bedrückt: .Wohnt hier
der Totengräber Kern? — „Der bin ich, Herrl" erschallte^ die
kräftige Ai'.tivork, und hinter dem Tisch erhob sich die Gestalt
des Totgeglaubten. Der getreue Wächter ber Sicherheit bebte
zurück. „Alle guten Geister loben <bcn Herrn!" entfuhr cs den
bleichen Lipven. „Ree, ich bind seltner! Was ist denn los?" war
die Entgegnung, Zögernd kam eie Antwort, bafe man im Wim-
mersbacher Wald einen Erhängten aufgefunben und geglaubt
habe, der Tote sei der Totengräber von Pleutersbach. (2er Er-
hängte war ein Mann aus Offenau bei Jagstfeld.) Nun sei die
Angelegenheit zur Zufriedenheit aufgeklärt. Der „KernS Fritz"
aber nahm die Sacke nickt krumm. Er hat < umor und Vcröficnt»
lickte in ben Eberbacker Blättern folgendes: Anzeige. Allen
meinen „liebwerten Freunden" unb Bekannten bie ergebene Mit-
teilung, bafe ick mich noch des Tieften Wohlseins erfreue, mit bem
Erhängten also nicht gleich bin, nie. baran dachte und auch lange
nicht daran denke, „mit des Seilers Tochter Hochzeit zu machen".
Vielmehr möchte ich vorher noch manchem anderen das Greb aus-
beben, ehe ich mich in die Erde legen lasse. — Also, mit Eurer
Trauer oder Freude wars diesmal nichts. Ploutersbach, 2. No-
vember 1908. Fritz Kern, Totengräber.

Landgericht.

9. November.

Strafkammer II*. Vorsiffender: Landrichter Dr. Lamprecht.
Staatsanwalt: Assessor Dr. Lnehosen.

Eine Iticrfftnlifliiflnfle lueacn Vrpressunflsvcrsnchs mib
Vergehens gegen g 153 der Gewerbeordnung. Bekanntlich
hat die Staatsantvaltschafl wiederholt die Absicht bekundet, die
in Breslau beliebte Erpressuiigsjudikatur auch in Hamburg zur
Geltung zu bringen, wie die vor den Strafkammern VI, II

unb III zur Verhandlung gelangten Wullen-Prozesse beweisen,
bat aber bislang dabei keine Lorbeeren geerntet, denn in sämt-
licken Fällen crrolgten Freisprechungen. Analog den damaligen
Anklagen, ist auch jetzt eine ganze Werkstatt — 16 Personen —
angeregt wegen versuchter iZrpregung unb Vergehens gegen § 153
der Gewerbeordnung. Zunächst wurde der Antrag der Staats-
anwaltschaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens von der Be-
schlufekammer III zurückgetviesen, aber auf die hiergegen einge-
legte Beschwerde hob das OberlandeSgericht diesen Bojchlufe auf
und ordnete die Eröffnung des Haubwerfährens vor der Straf-
kammer II detz hiesigen Landgerichts an.

Die Anklage richtet fick gegen den Tischler K. unb 15 Kolle-
gen, die, wie die Staatsanwaltschaft annimmt, ben Entschlafe
gefaßt haben sollen, sich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil
zu verschaffen und den Tischler Ludwig Lauton durch Verrufs-
erklärungen oder Drohungen zu bestimmen versucht haben sollen,
an Verabredungen zum Behufe der Erlangung günstiger Lohn-
unb Arbeilsbedingungen teilzunehmen. Der An'llage gufolge, ist
bet Tischler Sauton, nachdem er zeitweilig Mitglied des „sozial-
demokratischen" Holzarbeitewetzbandes war, Mitglied des Vater-
ländischen Arbeitne'hmerbundes geworden und ist am 3. April
1907 bei bem Tischlermeister Heise in Arbeit netteren, wo die
Angeklagten beschäftigt wären. Im August lwr7ii?^^erVberr^
ftati.clegierte F. die Verbandstnicher zeigen und Sauton zeigte
sein Mitgliedsbuch des Vaterländischen Arbeitnehmerverbandes.
Es fanb dann unter dem Vorsitz von K. und F. eine Werlstatt-

versammlung statt, in welcher der Beschluß gcfafe£ worden sein
soll, den Tischlermeister Heise zur Entlassung des ceauton aufzu-
fordern. K. soll bann seinen Auftrag ausgeführt und Heise zur
Entlassung des S. und des mit seinem Beitrag in Rückstand ge-
ratenen Kollegen L. ersucht haben, „andernfalls wurden er und

seine Mitgesellen bie Arbeit nicbcrlegen". Heise erwiderte, er
könne Sauton und L. seht nicht entbehren. AIs die Angeklagten
die Arbeit einstellen wollten, entliefe Heise die beiden Genannten.
L. wurde aber nach einigen Tagen wieder eingestellt, weil er die
rückständigen VerbaarZdeiträge gezahlt hatte. Sauton trat bei
einem anderen Meister in Arbeit, die er aber verliefe, weil auch
die dortigen Mitglieder des „sozialdemokratischen Verbandes", wie
er von bet Staatsanwaltschait genannt wird, ihn „belästigt"
haben sollen: Heise stellte ihn nach drei Wochen wieder in Arbeit,
nachdem er K., F. unb andere Gesellen entlassen hatte. Die Folge
dieser Wiedereinstellung war, das; zwölf der 'heute ^Angeklagten
die Arbeit einstellten. Seife setzte sich nun mit den „Streikenden"
in Verbindung und entliefe auf deren Ansuchen den Sauton unb
zwei andere Gesellen und stellte sämtliche Angeklagte wieder in
Arbeit. Die Anklggedehörde ist der Meinung, „der Zweck der
Drangsalierungen des •■cauton ging dahin, ihn zum Ucbertritt
zur sozialdcmotratsscken Organisation zu nötigen, und damit
dieser ein neues zahlendes Mitglied zuzuführen", Tie paar
Groschen Beitrag sollen also den beabsichtigten Vermögensvortei!
darstellen, der beirp Riefenverbande zugeführt werden sollte. Tie
Anklagobehörde mackt daraus einen „Erpressungsversuch".

Ter Angeklagte Ä. führt au8, der Zeuge Sauton sei als

Maschinenarbeiter in der Werkstatt von H. beschäftigt gewesen;
zunächst habe man nicht gewußt, bafe er einem anderen Verbände
angehört habe. Ten Arbeitgeber habe er nicht mit Arbeits-
niederlegung bedroht, falls er ben Sauton nicht entlassen würde.
Auch der zwtzite Punkt falle in s i ch zusammen,
denn mit einem Manne wie Sauton würde er
nicht zusammen in einem Verbände fein. Weil S.
gegen die Interessen des Holzarbeiterverbandes gehandelt unb
vermutlich auch Kollegen denunziert habe. Es sei nicht in der
Werkstatwersa-mmlung ber Beschluß gefaßt worden, Sauton solle
entlassen Werbern Er habe dem Meister H. mitgeteilt, Sauton sei
ein Mann, mit dem er nicht weiter arbeiten wolle. S. sei auch
ein schlechter Mafchinenarbeiter, durch dessen laxe Arbeit die
Kollegen geschädigt wurden. Vorsitzender: Sauton soll ein tüchti-
ger Arbeiter fein. Der Angeklagte bemerkt, bafe der Arbeitgeber
dies nicht werde aufrecht erhalten können. Die Verbandsgeschichte
habe gar keine Rolle gespielt, vorher sei schon mit Heise eine
Differenz gewesen. Die Entlassung des L. sei ebenfalls nicht
gefordert worden. Ter Angeklagte F. gibt zu, den Sauton nach
dem Vcrbawesbuch gefragt zu haben, weil dieser immer gesagt
habe, er gehöre dem Holzarbeiterverbande an. Dann habe S.
ihm die Mitgliedskarte vom „Arbeitnehmerbund" gezeigt. Die
Entlassung der beiden habe er nicht von Heise verlangt, wie auch
kein diesbezüglicher Beschlafe gefafet worden sei. Er fei ebenfalls

aus eigener Initiative zu in Arbeitgeber gegangen und habe diesem
gesagt, er halte auf. AIs Sauton entlassen war, sei er bei Heise
in Arbeit geblieben. • Mit Sauton habe er nicht zusammenarbeiten
wollen, weil er schlechte Maschinenarbeit leistete. Direkt zum
Ausdruck gebracht habe er die Gründe nicht, weshalb er nickt mit
S. Weiter zusammenarbeiten wollte. Der Slrbcitgcbcr habe die
Gründe Wohl gekannt. Nicht K., sondern er sei SBcrstattbcIegicrtcr
gewesen, zu dessen Aufgabe e8 gehöre, als ÜMittcIeperson bet
Tarrs- und sonstigen Streitigkeiten zu fungieren. Auch die weite-
ren Angeklagten erklären, es seien keine die Enrlaffung der
beiden betreffende Beschlüsse gefafet worden. Einige Angeklagte
führen aus, sie hätten aus eigenem Entschluß die Arbeit ein-
gestellt, weil sie nicht mit einem Manne wie S. Zusammenarbeiten
wollten, der schon Streikarbeit verrichtet haue, ^amtliche An-
geklagte bestreiten, in corpore gehandelt zu haben. .118 Heise
die Erklärung abgab, er wolle Sauton entlassen, sei der Grund
fortgefallen, bei H. nicht länger arbeiten zli wollen. An der Mit-
gliedsckiafl des Sauton sei ihnen nichts gelegen gewesen, zumal
aud) tiefer gar ritefjt in ben Hol^arbeiicrverbanb ausgenommen
Worden Wäre.

Der Zeuge Heise vermag nichts über die Arbeitsqualität
des Sautön auszusagen. Dieser bade geklagt, die Nebengesellen
verlangten, et solle entweder dein Verbände beitreten oder er solle
die Werkstatt verlassen. Der Angellagte K. sei eines Tages zu
ihm flcfoinmtn und habe die Entlassung des Sauton verlangt,
Widrigenfalls sie alle die Werkstatt Verlassen müßten. Er hätte

xi. igngebaWn, weil er die Leute gebrauchte. Ain 22. August seien
K. und F. zu ihm gekommen und sagten, er solle S. entlassen
oder sie würden die Arbeit einstellen. Nach dieser Aufforderung
feien die anderen Gesellen einzeln gekommen und sagten, „unter
diesen Umständen hielten sie auch auf". Eine weitere Erörterung
habe nicht stattgefunden. Nach diesem Vorgang habe er Sauton
und L. entlassen, mit denen er sonst zufrieden war. Freiwillig
habe et den Sauton nicht entlassen. Da kurz darauf Arbeit»



mangel vorhanden !r>ar, habe er außer anderen Leuten audft die
Angetlagten ft. und F. entlassen. Im September habe tauten
hei ihm Vorgesprächen, habe geklagt, er könne keine Arbeit er-
halten, worauf er Sauton wieder cinstelltc. Am 23. September
hätten die Mitglieder des Holzarbeiterverbandes abermals die'
Arbeit niedergelegl. Es sei nichts dabei gesagt worden, aber es

müsse auch in diesem )alle angenommen werden, daß es wegen
des Sauton geschehen |ct. Sauton habe dann erklärt, er wolle
freiwillig gehen. Es sei ihm auch auferlegt worden, zwei andere
Gesellen. Maybobm und Ehlert, zu entlaßen. Ter Verteidiger,
Tr. Herz wendet ein, daß wegen dieser Sadie Antlage nicht
erfolgt sei. Der Verteidiger hält dem Zeugen Heise vor, daß
zwei der Angeklagten fid) über die schlechte Arbeit des Sauton be-
schwert hätten. Ter Zeuge erinnert es nicht mehr. Ein Ange-
klagter behauptet aber, Heise habe gesagt, er würde den S. ent-
lasten, wenn er einen anderen Maschinenarbeiter hätte, da die
Arbeit des S. nichts tauge. Der Zeuge Heise weiß fid, auch dieser
Unterredung nicht zu erinnern. Der Angeklagte F. stellt ent-
schieden in Abrede, von Heise die Entlastung des S. verlangt zu
haben; er habe zu H. nur gesagt: „Unter diesen Umständen
halte ich auf." Tr. Herz tragt den Zeugen Heise, weshalb er
bei dem angeblichen Arbeitsmangel gerade die Angeklagten ft.
und F. entlaßen habe. Zeuge Het,e: Es herrschte Arbeitsinangel.
Dr. Herz: Spielten da ntcht andere Siotiöc mit? Es konnte
doch als Maßregelung aufgefaßt werden? Der Zeuge gibt nach
längerem Zögern zu, daß bic,e Auttaßung Platz greifen konnte.
Ter Zeuge Sauton führt aus: Antangs sei er in der Heiseschen
Werkstatt nicht belästigt worden. Er sei bann später von sf. ge-
fragt worden, ob er dem Verbände angehöre. Als er seine ftarte
boni „Vaterländischen Arbeitnehmerbunde" vorgezeigt habe, sei
die Stimmung gegen ihn umgeschlagen, indem man ihn gemieden
habe Belästigt und bedroht habe man ihn nicht, aber er habe
au- ’hetn Verhalten der Angeklagten geschlossen, daß man ihn auS
ber Arbeit habe bringen wollen. Das erste Mal sei er auf Be-
treiben ber Angeklagten von Heise entlassen worben, im September
sei er freiwillig gegangen.

Der Zeuge Momberg führt aus, eines TageS sei bet Zeuge
Satiton zu ihm aufs Verbanbsbureau gekommen und habe gesagt,
er wolle Mitglied des Holzarbeiterverbandes werden, aber dessen
Aufnahme sei abgelehnt worden.

Nach weiterer Zeugenvernehmung, die nichts von Belang
bietet, beantragt der Staatsanwalt das Schuldig in beiden
Punkten gegen fünf Angeklagte und gegen die übrigen Frei-
sprechung. Der Antrag gegen ft. und F. lautet auf je zehn Tage
und gegen drei weitere Angeklagte je eine Woche Gefängnis.

Der Verteidiger Tr. Herz bemerkt im Eingänge seiner Aus-
führungen, daß er sich gegenüber dieser Anklage kurz fassen könne,
da nur zu klar ersichtlich sei, daß hier der Wunsch der Vater des
Prozesses sei. Tiefer Wunfcb stamme aus Arbeitgeberkreifen und
habe feinen Ausdruck in der Novelle von 1891, ber sogenannten
Zuchthausvorlage, gefunben. in der ein Fall der vorliegenden ?lrt
als strafbar erklärt worden fei Allein die Zuchthausvorlage sei
nicht Gesetz geworden und nad, geltendem Gesetz seien die Ange-
klagten straflos. Im zweiten Falle läge nichts vor als eine Arbeits-
niederlegung, hier scheide die Strafbarkeit ohne weiteres aus.
Tann fei aber auch der erste Fall straflos. Hier läge nämlich nur
eine Androhung der Arbeitsniederlegung vor. Sei aber ber
Streik — bas schärfere Mittel — straflos, bann müsse auch bie

bloße Androhung des Streiks — das geringere Mittel — gestattet
fein. Der Verteidiger beruft sich hierfür auf die Rechtsprechung
des Neichsgeridits und führt dann weiter ans, daß von einer Er-
pressung in derartigen Fällen schon deshalb nicht die Rede sein
könne, weil die Angeklagten nur Mitglieder nicht um der Ver-
bandsbeiträge willen zu gewinnen fuditcn, sondern zur Stärkung
ihrer allgemeinen polittfd,en und wirtschaftlichen Interessen.
Sauton speziell, ber ben Angeklagten als Streikbrecher unb Mit-
glieb eines gelben Verbanbes besannt sei, hätte nie Aufnahme
in den Verband gefunden, ber ja entgegengesetzte Anschauungen
vertrete Deshalb sei bie Absicht ber Angeklagten gar nicht ge-
wesen, ihn für ben Verbanb zu gewinnen, sie hätten ihn vielmehr
als ehrlos gemieben; beshalb fehle aber auch bie Voraussetzung
deS § 153 ber Gewerbeorbnung, baß Sauton von ben Angeklagten
zum Beitritt zum Verband hätte bestimmt werben sollen. Diese
Anschauung sei aud, in ben Vorprozesien zum Siege gelangt unb
müsse auch hier zur Freisprechung lämtlicher Angeklagten führen.

Nach kurzer Beratung erkennt bas Gericht auf Frei-
sprechung sämtlicher Angeklagten, weil Weber versuchte Er-
pressung noch ein Vergehen aus § 153 ber Gewerbeorbnung
vorliege.

Sprechsaal.

8«r 9efpre*unfl von Anq-lkgondkNen, welche von allgemeinem Interelle
find, fleljt dem Publikum der Sp'.edbfaal zur Verfügung, soweit «b der
Roum gestattet, doch lehnt es die uledaktion ab, Irflrttb eine Peraut-
w, rtuua dein Publiluiu gegenüber für dt. in Tvrechlnalnt titeln genusterteit
Ansichten »u übernehmen. Bedingung für die Ausnahme von Sprechsaalartiteln

ist el, daß der Bersasser der Redaktion Ramen und genaue Adresse nennt.

Freie Jngendorgauisntion Altona.

Ant Mittwoch, 11. November, fiiibct int Lokale deS Herrn Not-
nagei, Wilhelmstraße 85, l’lbenb« Uhr, für bie Abteilung AIlona

eine Versammlung statt Tagesordnung ist,folgende: Rezitation, von
v. Riegen. Wahlen. Um zahlreiches Erscheiiten bittet

Der Abteilungsleiter.

Vin Appell an die Solidarität!

Wie aus dem heutigen Anzeigenteil zu ersehen ist, ist von
unterzeichneter Ortsverwoltung jiber die Sattlerei in Firma
Gebr. Evers, Lindenstr. 31, die Sperre verhängt. Anlaß hierzu
ist die Entlassung von 3 resp. 2 organisierten Kollegen, beten
Stellen, soweit sie besetzt wurden, butcfi unorganisierte Sattler
besetzt würben. Dem Vorgang liegt folgende Tatsache zu gründe.
Im September b. I. wurde für genannte Firma eine Werkstatt-
versammlung einberufen, welche sich mit den Werkftattverhält-
nissen bei Evers befaßte. Zugegen waren bie vier bort beschäf-
tigten organisierten Sattler, während tic Nichtorganisierten
fehlten. In der Sitzung wurde sestgestellh baß die Löhne bei
Evers bui'chschniulich bebenlend niebriqcr waten, als in nnb t u
gleichen Werkstätten. Deshalb wurde bie Crganisationöleitung
beauftragt, an bie Firma eine schriftliche Eingabe zu richten be-
hufs Aufbeflerung der Löhne. Das diesbezügliche Schreiben
wurde bann auch am 25. ScDtcinbcr ber Firma übermittelt.
Eine Antwort erfolgte an bie Organisation nicht, jedoch wurde
der.Empfang des Schreibens damit beantwortet, daß ein wahres
Kesseltreiben gegen bie organisierten Kollegen einfetzte. Tie Un-
organisierten, bcfonberS ber Werkführer, zeichneten sich hierbei
besonders aus. Ein organisierter Kollege, ivolcher vom Meister
schon mit bem Namen Klooksch .... belegt war, wurde kurzer-
hanb am 3. Oktober entlassen. Die zweite Gntlasiung erfolgte
am 22. Oktober, weil ber betreffenbe es gewagt hatte, gegen
eine schwere Beleidigung von feiten des Werkführers zu oppo-
nieren. Tie Entlassung erfolgte vom Werkfichrer mit dem Be-
merken, baß schon Ersatz vorhanben sei. Tic critte Entlassung
erfolgte am 5. November, angeblich wegen Schlägerei, welche
jedoch von unorganisierter Seite provoziert worben war. In
einer Rücksprache mit einem Firmeninhaber, am 8. b. M.. erklärte
derselbe, baß die Entlassungen zu Recht beständen und auch Forde-
rungen von der Organisation nicht anerkannt würden. Aus
diesem Grunde sah sich unterzeichnete OrtSvevwaltnng verpflichtet,
die letzten Orgaßisierten aus der Werkstelle zu nehmen und über
die Firma die Sperre zu verhängen.

Wir machen deshalb alle organisierten Kutscher und Stall-

leute, besonders bie ber Löwen- und Marientaler Brauerei, sowie
die des Konsum-, Bau- und Sparvereins „Produkiion" und deS

Abfuhrunternehmers Schmibt auf biefe Sperre aufmerksam, in-

dem sie darauf bringen, baß ihre Arbeiten von organisierten
Arbeitern fertiggestellt werden.

Unterstütz! uns in biefem Kampfe, damit der Unternehmer
gezwungen wirb, die Organisation als 'berufene Vertreterin der
Arbeiter anzuerkennen.

OrtSvcrwnltung Hamburg dcS BcrbaiideS der Sattler.

Vereine und Versammlungen.

Ccffcutlidic 'Versammlung aller im Altonaer Gastwirts-
grwerve Angestellten bei M. Schwer, Gl oste Roosenstraße. Ueber:
„Zweck und Nngen ber gewerkschaftlichen Organisation im Gastwiris-
geweibe" sprach Kollege Zillmann-Hamburg. Er führte anS. daß
sich die Arbeitgeber immer mehr zu einem großen Ganzen zusammen*
schließen. Es fei fegt an der Zeit, daß auch die Angcstellien deS
GaiiwirtsgewerbcÄ dasselbe täten, um die im Gastunr sgewerbe herr-
schenden Mißstände abzuschafsen, die namentlich in Hamburg-Altona,
wo noch is Lokalvereiue thr Dasein frinen unb sich gegenseitig de»
sümpf n, groß seien. Rebner sühn weiter anS, baß n an es von
fein in anderen Ar eiter mrlattgett w sterbe, täglich noch l« stunden zu
arbeiten, wie dieses von bett Angestellten tm Gastu irtsgewerve
verlangt werbe. Fenier geißelte der Redner das Stellen-
u riiiiitluiigeiinme cn. Hier würden die AiigZk llten von den
Vermiltlcrn in schamloser Weise ausgebeutet. Redner ließ bann die
ciiijeli cn Vereine Revue passieren. Er wie« daran' hm, daß die meisten
dieser Vereine nur „FidelnoS ' und sonstigen Hnuibttg pflegen; siech
aber um Erzielung besseret Lohn- unb Arbeitsbedingungen für ihre
Mitglieder nicht stimm rit. Zinn Sch uß snhrte der Redner an, daß
der Hauptzweck der heniigen Vcrsauiutlnng der gewesen sei. ben hier
in Altona bestehenden Vcr.in Altonaer Lohndiener von lf-82, ber auch
feine kostenlose Arbeitsvcruitttlnng hat, ba er von Nichiinitgliedern
25 /ej Sdir.ibgebübreii erhebt, wenn sie irgendwo hin zur Attshülfe
geschickt werden, zu einer Aenderung zu veranlassen. Ebewo
sei beabsichtigt, ben Verein der Portiers, Kassierer nnb
Tanwidner, der, wie man an dein Statut ficht, noch seht
rückständig ist, zu erwähnen, Schritte enijuL itett, um sich dein Verband
Tcutidiet Gastwitis.tehnlfen anz sich ießen. Tic TiSknision rief eine rege
Debatte her vor." Ui ter anderem erklärte ber Vorsitze nd kn s Veieitis der
Portiers, sie löniiten siech nicht organisieren, benn sonst bcfämeii sie keine
Arbeit wehr. (Aber bas Trinkgeld der organisierten Arbeiter nehmen
sie. Der Schrtslsührer.) Zn seinem Sechlntzwort wies der Re'ereiit
darauf bin, daß keiner ber genannten Vereine in der Lage sei, für
bessere Lohn- unb Arbeitsbedingungen einzntreten. Folgende Refoln-
itoii wurde einstimmig angenommen: „Tic heute, am 3. November,
im Lokale des Herrn M. Schäfer tagende öff-nlliche Versainntliing
aller im Gastwirisgewetbe beschäftigt n Peisonen erblickt in der Zer-
splitterung ber Crgatiiiaiioii bet Angestellten im Gann irtsgeweibc eine
Sechädignng deS ganzen SlanbeS. Die Versainntliing ist der lieber»
zeugnng, daß nur bnrd) eine große, einheitliche, im Sinne ber mobettt n
Arbeitetbewegniig aufgebaute Organijatioii, eine Besserung der tiia»
tevielten unb sozialen Lage der Angestclllcti des GastivirtSgetverbeS
herbeigesührl werden kann.

Disti ist Rotetibiii gsort. Mttgliederverfamntluiig am 3t). Oktober
1908 tu P. Bocks Etablisjemeiit. Tie Pcriaii iiilung chite das An-
benken der versiorbeiien Genoßen Slraiipc, Ballhäuser, Krohn
lind Kipp in ber üblichen Wei c. Ueber Liberalismus und Sozialis-
mus hielt Genöße Kleemann einen mit gronem Bestall auf»
genommenen Vortrag. Die Abrechnung vom 1. Cu.irtal bilanzierte
in Einnahme und Ausgabe mit .H 3310,66. An die Hanptkasse
unirbcti versandt X 2903,66 Nachdem noch Genosse S ch >v a r z e
auf den am 2, November ftaitfinbenben Untethaltniigsabend htn-
gcmicjcit halte, ei folgte Schluß der Veriamtnlnng.

Statistisches.

Augetommen nm 8. November.

am

«. 11 20

II 25

N. 3 5

Leichter Unter weser 17. —

V

V

3
3
5
8
6
9
9

40
55
46 Jonson

Bengtsoon
Voge

Langhinrich
Biuckinann

35
30
40

Kapitän
Käser
Bündig
Anbresen
Brärker
Janten
chriibe
wteweS
Hockerup
Schmidt

8. November:
«on

Kiel
Schleswig

Eckernlorbe
ho tenau

do.
do.
do.

'Flensburg
gieuniü tlen
@ol borg
Jlmenbagen
Karl?kroiia
Sartjobntg
Stettin
Stochdolm

Schiff
Ceres 1 Segler)
Ann > (Segler)
Gobra (Segleri
f>. tz Stietm isdil.)
Carl Kiehn .Leichter)
SVidq Sliebn (Leichtert
Siebtel (Leichter)
Kanal 11 (!.,
Alma (Segler)
Germania (I)
Maja ,T )
sfrans (T.)
Neptun (I.)
Ernst 11 )
Liga (T.i

voUtttnu meldet: Fn den Kanal einqelaufen
Uhr M.

iteiner nu> 6.45 Uhr Schlepper Beowuls.
Bon hier aus 6,45 Uhr Schlepper jlldiue. — 9.40 Uhr: Keine Fernsicht.

Wind: sC.. sehr leicht. Wetter: diesig. Barometer. 768,2. Thermo-
meter: * 1,7* $.

«.

N.

ichoner;
1 Uhr rchtepper Lpesmea mit Leichter vetnuig. — Bon hier aut: 11 Uhr

30 Miu. Ta Nipser Aldos Ronianos. — (ilbra wurde durch Margarethe
bugsiert. — 3 Ubr 40 '"iin. Tainpfer in Sicht.

Fu See geg »gen nm 9. November.
Udr SW. «aufs Na»

V. 1-2 2 Silo na (T 1 Helgoland
Ferner seewärts: Tjaik Wemke, d. Scho. Anise.

Wiiid: SSO., sehr teichi. Welter: halbbedeckt. — Barometer: 768.2.
Therinometer: + 1.9° E.

Helgoland meldet: Wti>d: leicht. Wetter: halbbedeckt. — See: sehr
ruhig.

Vuphaven. 8. November. N ichniiitags.
Aiigeivmiiirii.>»> h November:

Ho tenau nielbel: sin den Kanal einaelaufeii am 9. November:

sehr ruhig.

von Genua. — T> hingen. Nautz, nach Australieii. am 7. b. von bet
Weier. — Bärenfe.s, Sngelage. am 7. d. von Malta. — Löwenhiirg.
Ziegenmeyer. am h. d. vom La Plata iiach Hamburg. — Neidenfels.
Potthast am 8 h. in Suez. — fftotcnfcls. v. Freedei,, nm 8. b in jlnt-
tverpen. — Trirel». Eggert, am 8. d. in New-Hork — ’lSntiurm,
Schmidt, am 8. d. von Sue, nach Bombai). — Itierbenfcl#, MaseliuS.
am 8. b. in MabraS.

9lnncütbnete ülitfflcbote.
2tnnbe»amt Nr. i.

Karl Wilhelm Heinrich Taget mit liaulie Ellfe Sophie Dorothea
Lehmitz. — Plax Alwin 6li«bner mit Elisabeth Maria Blagdalena Keiler.
— Rudolf Löive mit Anna Sophia Friederike Bunge. - Matthias Denis
mit P.uline Torvt ea jobana i. geb Twesten, verw. Nueller.

Hamdnrg. ben 7. jlooember 1 «ts.
Standesaint Nr. 2.

Albert Ebnarb Franz Haase. Tr. jur., mit Heinriette Gertrube Hintz.
— @itiniu Bruno B1 Uschmann mit Helena Auguiia Burneleit. — Harty
Emil Ferdinand Bal» mH Vtrtniste Jobanna Frieda Luise Goldau. —
Johann lanief mit Bertha Dorothea Siömipage. — iougo Äleronbet

tiindt mit (tmina Louise Pliuna vilb.bt.niDt. - Paul Robert Richard
CzerniejewSki mit Anua Maria -'.’lmgareta Irmer.

2t iidesnint >ir. 211.
Willi OSkar Hermann Cui is mit Bnla Vliina Elise Hedwig Brauet.

— Friedrich Andreas Gotilieb Nagel mit Ferdrnanblne loroihea Jenny
Kayser, geb. Schmidt. Auguu Mielke »ul Emma Staroliiie ÜMteile. —
Au tust Heinrich :>liedeieichholz mit Auguste Zeller. — Ferdinand veinrid)
Willibald Rogge mit Tora Fneba S!ui|e Stoner. - Franz Block, richtig
Pilgetiirann. mit I.Hanna Catharina Maihitde Renners. — Fritz Paul
Guenther mit Maria Lydia RcidieS.

vamburg. den 6. November iuO8.
2 nndesnaii Nr. 10.

Hinrich Johanne» Jui.u- onoqa mH Betti Plargareiha Helene Koch.
Finte uivarde r. den 5 'JluDcmber 1908.

2tnndesnint Nr. 21.
Cito August Hermann schowmg mH Margaretha Hertha Johanna

Meinet — Franz Xuoer Kostowsti mit Stanislawa Theodosia Maria
Bou Amrogowicz.

LtaudeSamt Nr. 21 a.
Heinrich Emil Robert Watpei mit veitup Frieda BolS. — Christian

Heinrich Auguu Grandt mit Johanna Juuane veniielte Karoline Hegne.
2taiibe»nint Nr. 22.

Carl Gustav Wilhelm ,me0iich mit Fuoa Platin Sophia Auguste
Bogel. — Wilhelm I4riui Friedrich Heinrich Pleiucke mit H-divtg Wlurttja
Etiinvetd Beiiz eil — Pont Giusti mit Genovefa Matuszczak. — Gustav
Arnold Carl Kölscher mit Amanda Mathilde Ernestine Reher. — Richard
P iil Llrassbuiger mit Maila Martha Margarete Nippel. — Heinrich
liedrich Eruii Wtiickelioaun mit Marta Elisabeth von Werne. — Hermann
Brockmann mit Erna Matta Adeline bester«.

2tandesniut Nr. 23.
Johanne« Karl Friecrtch Peter« mit RI nia Elisabeth Weitenborff. —

Claus Welch mit Lina Anna Bunge. — Albert Wilhelm Liudeuuu mit
Maria Theiese Auguiie Hasse.

Hamburg, den 6. November 1906.

Eintritt der Flut nnb Ebbe in vamburg
nm 10. November:

Flut: 1 Ubr 45 Mm.
Wasserstau»

fluing ’ 9 Noa. — 0,30 m
Ireeben .... 9 . — 1.97 in
Torgau .... 9. . — 0.25 ni
Willenberg. . . 9. . + 0,59 i»

I Ebbe: 6 Uhr 16 TUn.
der Cbcrclbe.

Barbu 9 No». + 0.97 m
Biagi ednig . . . 9. . + 0.42 in
Wittenberge. . . 9. , + 0.51 in
Lenzen 9. , + 0,66 m

Mittwoch Abend, den 11. November:

n

39 ) Schluss der 39 Pfg.-Tage.

Max Reifenberg,
Reichenstr.

SterblichkcitSverllältiiisse. Tic St rblichkeit hat sich in ber
britten Cliobcrmodje vom 18. bi« 24. in ben Städten vielfach noch
gebessert. Ans 1000 Einwohner nnb aus« Jahr berechnet starben
in dcli Stäbliit mit miiibeücn« 70 000 Einwohnern in Aachen
20,2, A l t o n aj 15,1, Augsburg 16,5, Barmen 11,1, Berlin 12,6,
Benthe» —, Bielefeld li>,9, Bochum I»,4, Bonn 16,—, Borbeck 22,1,
Braunschweig 14,1, B remen 9,7, BreSlau 20,st, Eharlottcnbnrg
11,6, Eheninitz 14,5, Danzig 16,2, Darmstadt 12,9, Dortmund 17,6,
Dresden 13 4, Dentfch-Wilnicrsdorf 10,3, Duisburg 15,9, Düssel-
dorf 15 2, Elberfeld 13,5, Erfurt 14.8, Essen 12,5, Frank'urt a. M.
13,1, Frankfurt a. b. O. —, Freibntg i. B. 16,1, Fürth —,

Gelsenkirchen 20,0, M.-Glabbach —, Gleilvitz —, Girlitz 19,2, Hage»
11,3, Halle a. S. 18,2, Hamborn 19,5, Hamburg 14,2, Hannover
13,4, Karlsruhe 13,o, Kassel 9.5, Kiel 184, Krcseld 11,5, Köln 19,1,

Königsberg i. P. 16,4, Königshüttc 22,9, Leipzig 11,7, Lichtenberg —,
Liegniv —, Linben —, Lübeck 16,2, Ludwigshaf 1118,8 ’Diagbeburg
12,2, Rlainz 13,6 Maunhcim 17,1, Mev—, Mülhaiifcn i. E. 10,7,
Blülheiin a. d. R 10,9, München 18 7, Münster 17,3, Nürnberg 17,o,
Offenbach 14.7, Osnabriick —, Pforzhcini —, Planen i. V. 7,5,
Posen 22,6, Potsdam —, Remscheid —, Nixbors 11.8, Rostock —,
Schöneberg 11,7, Spandau 18,5, Stettin 18,6, Shai bürg i. E. 15,0
Stuttgart 13,3, Wiesbaden 16,3, Würzburg 8,8, Zabrze —,
Zwickau 9,6.

Schisfs-Nnrlritlitcn.

In Cuxhaven ein» und auslaufende Schiffe.
(I eiilfd)er Relchsietegraph.)

Eiixhaven, S. November, Morgens.

Uhr M.
V. 10 15
9L I 15

8 35

3'40

7*25
fehlt

In 2tt gegangen am
Schiff

Echo 1T.1
Miramichl (T.)
Ai ton iLchl.l
3 Kähne
Borkum

8. November:
Nach

Newcastle
Bremerhaven

do.

LUisbanb (engl. Vierm.-Bk.) —
Falk (T.) Newcnstle
Öen: icngl. Treim.-Lcho.) —

sferner seewärts: Echtcvver Margarethe. Tchlevver Njar mit »wel
Leichtern. — Elllsband reurbe durch BuiCan bugsiert — Abwärts gekommen ;
Schleimer Turbanen mit Leichter Lora.

Wind: CSD., leicht Weiter: Ihr. — Barometee: 785,2. Thermo-
Meter: — 2.5° L.

See:

llcbcrfcciidic Srfiiffoimdirirfitcn.

Katseriu Auguste Victoria, 9ln<er, am 7 b in New-Nork —
AmerikKnuth, von New-Kort, am 7. b. i. New-Kork. — Pretoria,
Schrötter, am 7. b. von New-Hork biieii nad) vamburg — V t. via.
Lchonseldt, von Genua nach New-tzork. am 8. d. Gibraltar passiert. —
Pall nza, Vlih, noch Philadelphia, am 7. d. von Euxh wen in Lee. —
•voetbe, 2'iiiUer. nm 7. d. von Neworleant nach Hamburg. - Kron-
Prinzessin Eeeilie. Lchüite, nach yaoait.i unb Btexico, am 8. b. in Pera
iüiuz. — y truo.i i, Barl, nach UPettuibien, am 7. b. von tzurhaven in
see. — Eger, nach Mexico, am 8. b von Antwerpen. - Niederwald,

Brock, nach Bjesiind>en. am 7. d in Antwerpen. — Odenwald, Meugetiee,
am 7. d. von St. 2Hornas übet Havre nach Hamburg. König Friedrich
August, Norden, von dem La Plata, am 6. d. vo» Cuxh .feit in Lee. —
4» rrovado, Buhm. nn. von H'iit tlbtaftlieii, am 7. d. von Cpmto. —
ypitanga, Bachmein», am b. 6. tu süiuue. — »aiamuuca, Po. den,
vvii Cem Sa Pinta und Mittelbraßlien, am 6. b von iluiichat. — Hellao,
Nolin, am 7. b. in Niv Grande do Lui. — fUiacebonia. Porath, nm 7. d.
iu Santo». — Granada. Nubarth. am 7. d. von Buenos Aires — L<r
431 ta. Nickel», nach .MoiCbrofiheii, am 7. d. in C Porto. — Eben, Frank,
am 5. b ui Lagos — Hlip.nia, Rier, nach Persien, am 8. d. in Iripoli.
— Z Uoia, Feg, von Persien, am 6. d. Lagr-s passiert. - Zicili i,
Reimer, am 7 b. von Busht>e. — Rassovia. Rohde, von Perfie». am «. b.
aus der Elbe. — Lu v. nia. Peter, von £flasten. am 7 d. auf der Eide.
— Numantia, Feidtiuaiin, am 8. 0. von Ho»,ikung. — Liberia. Riiaifel,
am 7. 6 von Hon tong. — Lcnegauibi., Eckhorn. am 7. t. von Kode
nach Rloji. - Leg via. Lach», am 7. b von latu. — Tithonia.
Brehmer, am 7. b. 11, ® uaiigb.it. — Lcandia, 0. logten, am 0. in
Singaoore. — Lvczi 1. Faatz, von Oft.ifieiu um 7. b. Gibraltar passiert. —
B rcclona, Porzeim». am 7. d. Gibt illat passte:i — Panda ia. Kar-
berg. ant 7. d. VON Algier. — tiaV Vilano. Bucka, am 7. d. b in Buenos
Aire». — piio Wranöc, :pleper 11. um d. von Madeira. — Eordoba.
Meget I. am K. b. von Lissabon. — lijuca, Lchüiietow. am b. 0. von
Madeira. Eap Cttcg .1, Langerhawig. ant h d. lenerirfe passiert. —
Lanta (Catburiua, ttumgiue, am v. b. von Rio Grinde do Lut. —
Pnoauagua, UbnOe, am b. o. von Leixoe — Gertrud Bäoerniauii,
Euliiens. um 9 6 111 Neapel. — Kronprinz, Voitettjen. nm 9. b. von
lenetiffe. — W. olar. Lchntt. am u 0. tu singapore. — Hrriuonthis,
löiekiioirg. am 8 t. ta Lvnoon. - Ledara, (lautens, am 7. b. in vuU.
— Letos, Bartels, am 7. d. von Suaguuuu. - <£. ne, Riche t. am 9. d.
in jtiiiiueri'en. — Paul 2x‘ocrniann, Ltzuif. am 6. b. in Rotterdam. —
Frieda Ptzocrniami. M Neu«, am 6. d 1 ovet passiert - Hans BSoer-
in..1111, Milz, am 6. d. von Los Palmöls. — König, Lchane. am 8. b.
von lene.iffe. — Ctt > ermann, Schliecker, am 7. b. Beachg vead
pulsiert. — Lucie ivorriunnu. Fhrae, heuiilehrend am b. b. von luala. —
Reichstag, ^acodieti. am 7. d. in Bomvau. — Bergedorf, vegengu,
am b. b in Wiuta|far - Btzortns, Schroder, am 8 d. van Poti Luid —
Eisenbart«. MaiigelSdorff. am v. d. ui suez. — Gosl..r, Schün. am
7. 0. von Baluviu — Bielefe.d, Lenschow, um 9. d. in ^nez. — Ber.in.
Schulet, am 7 d. in Aniweipen. — <.:pros. Steil, nm 7. d. Beamuhead
pufirert. — Bolos, Kroh . am 7. d. IN Koiuiunza. — Enos, Konow,
um 7. 0. in G.ilutz. — Paros. lUgteU, uni b. 0. von Puma nach Hon«
uuiiza. — 21.1)0.1. Holm, am ». d. von Snihrna n ch P mOeima. — Peru,
Hinrichs, am 7. d von er)ta nach Patras — 2t. Foh.NH, Lernte, am
7 d. ui.adeita passiert. - Neuenstein. Hollern, am :>. 0. in .üeniahrwasiet.
— (J’.be, Eisfeld, am 7. 0. u; Ber l E> uz. — Eger. Wenke, am 8 d.
von Biilwerpen nach Havana. — Ariadne, Rug<. um 8. d. von Gandia
w ch London — Briepig, Utiilfterinaiin. am 8. d. von der Tune in Swine-
inuiibe — (jruiud Brp, Lpechi, am 7. 6. von Riga noch lordrechi —
Frtebrich Arp, Brunn, am s. 6. vo» Tordrecht in Blhiu. - (s Pitain
•iii. .Oienzell. Schult, am 6 b. Azoren passiert — Hermann Meuzeli,
Moller, am 7. d. leal pulsiert. - M rie IKenzell, viibebrunOL am
6. b. tu New-Aork. — N rdernen. F'lcher. am 8. b. von »ntiuetuen
nach Reusuhrwiisser. — Nordprand. Schumacher, am 8. b. IN Wiisa. —
Frieda Lehmann, Paulsen, ..m 7. d. von Antwerpen iu Londin. —
xvo.oit, äcuiüitiet, um 8. d. von Biirri) tu Su.iiiin. — Ee.tic King,
am 6. d. von Luoannah nach vamburg. — Klio, Talmi. .IN 9 6. in

lelvourne. — r> 11,ul Poppe. Buch loltz, am a. d. von Rotterdam tu
.'ieiöc .itle. — Lil , urüie. um 8 1. von Buckie in Sion gtbeig. —
B0..11, j iburg, um b. d. von Cporto Nach der ji-eier. - Braudenhurg,
!U<eigeniiein. am 8. D. Lizaid postiert. Bü oiv, Formes, nach Olla|un-
am 7. b. von Neapel. — Frieorich der <9vo»e, Giosch. nach New-stzoik.
am 8. d. lovei pulsiert. - Wneiieuau, Bolte, von Australien, am b d.
von Neapel. - (soeben, Wilhelmi, um 8. d. in Colombo. — Kronprinz
ih?il.,elm, Nieiich. von New-j-ork. am 9. d. Salli) p fflerl. - Königin
Lui.e, varruffawitz. am 7. d. von lltew-Poik nach Gewia. - (tiroger
Murfürft, üaiigteuter. am 8. d. auf der Weier. — ttirist, Meipr, von
O|ia|un. am 8. t>. ui Stöbe. — LutzOiv, lernet«, von £,lasten, am 7. b.
von VUgier. — Clbenburg, £benau<r, nach Dera L i Plalo. am 8. b. von
Fniichal. — Prinzeß Alice, Roll, am 8. d. III Lingupoie. - Prinzeß
Freue, v. Lelien-Betersen. am 7. d. in Genna. - Prinz Ludwig, von
Bin,er. am 8. 6. in Shangh.it. — Roo». Pahnte. nach Auslialien. am 8. d.

Ccffe 11111d)er l^etterbienfL
lienfüteB« vambiirg (leulsche Seeruartei.

'IVittciitugdiibnfidit vutii ti. November.

Innerhalb eine« Gevieles sehr irlcichmätzig oerieiilen LuitbiuckeS hatte
unfei Bezilt bei leichten. veräiUteilichen Winden soitdauenid trvcke,es.
ziemlich heitere« unb k ille«, tuen« auch im ganten elw >4 milderer Welter;
die Tempeiatur stieg auf 3 hi» 6 Grao und faul in der Nacht meist aus
2 bi» 7 Grad unter den Gesrieipuutt. Heute Morgen herricht ruhige» unb
vielfach heitere« oder neblige« Frouweiter. mit Au-uahuie bet Norbjeeküste.
wo die Tcinperatur teilweile uuet dein (gehierpuirlt liegt.

la« über Ludiv itenropn gelegene Iieibtudgebiel hnt sich ostwärts
anSgebreitet mährend sich ein stäche« Tiesdruckgebiet über beul lllorwegiichen
Rleeie eingestellt i.at 1 2 eibtudgeuiete luerben durch da» heute von
Polen nach Irland reichende stäche vochdiuckgehiet gelte ml.

Bei gleichuiatzig Der lei Item hustoiuck ist kalte» Wetter mit schwacher
Lustbeweguug ohne eihehliche Niederschlage zu erwarten.

Auösickit für bk "Witterung nm 10. November.
Kalt, teilweise lieblich, einte erhebliche Niederschläge.

Aictrorvlogtfche Bcodachtitiigeit.
W. Campbell A Lu. Nachsolger.

Hamburg. 9. November Mittags 12 Uhr.

Thermometer 1 C.i Barometer jßlnb I Atmosphäre
Mittag« Marnnum Minimum rnitnl I _

> 1.7 + 50 - 2.5 763,0 D | wolkig

•21 ii f t i i) ii c ii.

10. November.
10 Uhr: St. Georg. Stiftffrntze 21, Psänder (GerichtSv.).
10 . Hopleusack 19, Perschiedene« iK. F. Albers).
10 . Bahiidosttrotze 11. Inventar und Mobilien (Emil Plagemann)
10 „ Stratzeubnhnftallung Papeiidamm, Plerde t$. v. Würzen).
Ute - Ameluiigstratze 20, Garberoben iWarisch).
101 , Clleruloisd ucke 14 16, 1., Spielsachen (5. Schenk).
tot . Tuueriiiiratze 49 51, HnuSsiaiid IW. Mitzlaff).
10t , Altona, Hochstratze 35, Diverses (H. Prietz).

!l*crfrtmiiilittiiid»'2l meiner.

Unter dieser fllubul ecrü |f tiillld eit wtr alle Seiiaiiiiulitug(it, von denen
tiiiS KeiititiiiS gegebett luitb.

:• t tr i ne

Dienstag, den io November, Abends 8 Ubr: Tapezierer, tm
Geiverffchaitshiiiiie — O öffentliche Dienstboten - Brriamttiliinft,
bei Heeicheu, „(fiiloffcum", Hobelnitchausice 54. — Abends 8j Uhr:
flniarbritcr, im Gewcrkfchaiishuufe. — töipfrrnrbritdltiitr, bei
Tun. Sluijir Wilhelmstruke 4 1.— Bildstaurr. tut Gnoerkschaftshanf«.

Mitiwoch. den I l.Nov uiber, AdcudS 8 Uhr: Batigcivci bliche
-lilfsarbeitcr, Beziik Eimsbüttel - LieliiNgeu, btt Sdiobert,
’lVÜtifltn(ampstr. 2. — Lteiufetzer, TLandsbeck, bei Högel. Hirsch-
straße 30 — Jlbfiibe 8| Uhr: Fabritarvciter, bei Plaucth,
Teils.Ih 21. — ftnrtill Bctgedorf, im „Dctil'cheu Hause'. —
Lcktultmiicher, Maschineitaibester, im Gewerkschaktshaufe. —
Fabt tkarbcitcr, lei Wcidittiamt, Hütten 60. — Freidenker, im
Aiwerkschailsduuse. — Abend« 9 Uhr: Dreher und Maschiiieit-
1 aiter, tut Gewokichiisishuate.

Tounerstag. den 12. Rov tuber, NbenbS 7\ Uhr: Lieinfetzer,
bei Siliugc, Zettghiiurtitarkt 31. — AbettdS 8 Ubr: Dienstboten,
Wasch- und Scheuet ft aiteit, int GetverkichirftSblittse. — Abeitdt
8» Ubr: Fabrikarbeiter, Eiiusbüttel, bei Struck, Fettchlallee 7<).
— Fain ikni bcitcr, Nlilciihot st, bet Möller, Ecke Vach- u. Mozart-
straße. — Fabrikarbeiter, Bnrmbcck, bei Mause, Ecke FlachSlaiid
ttiid Maiiricuilraße. — AbeiidS 9 Uhr: Troichkenfiihrer, tm
„Hol leitiischeu Hause', ftoblböirn 16.

Frei lag, den 13. November, Abends 8j Uhr: Foribildniigo
verein von Hatitburg.Altona, im Gctv<rkschaslSbantc — Alle
ui Farben- und Laekiabrtkcn beschäftlgten Arbeiter und
Arbcitcriiineu, bet Weideuia'iN, Hütten 6 >. — Abend« 9 Uhr:
Buriauaitgi stellte, Sektion Bet sichcrnngsotigrstclltc, bei
St.uimanii, Dotvestr. 10, Ecke Seeiuariittstraße.

SoiiMübeub, bitt 14. November, Abends 8j Ubr: Leffcniliche
Bet goldir-Bkisauttuluiig in Bnriitbcck, bii Schütt, Vogelweibe 19.
— Adiiids 9 Uhr: Sattler, bei v. Salzen, Eafiautachcrreihe 15/17.

s2lrbcitcr)cfrctnriflt Hambnrq-Altona.
Hamburg. Befenbtnberbof 67, 2. Et., EewertlchaltShau«.

5prrrfjllinil)Cli‘ 31,1x6ron ,06t* 1 unb e bi« 7 Uhr. Sonn- unb Fest
rtihlinHinb be« Hamburg<jllionaer iSewerNchastekonell« geöffnet Wochen
Vlllttllthlll tag» von e dlt i und < bl» » Uhr. Sonn- und Kestiag« gelchtoffen.
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wMjeßß^ Arlreitsmarlrt. O

KrciS Üaiicnburg. Dir ftinber.

3 yrosze luilJcnsdjstftiidjc

Lichtbiliier-VvrtrW

Keslilßt KWtidtl
ff. Fleischpreise. Der Vorstand.

e>nr Qlnferttgunq v. Binnen ciiipfj. l>It
sich n'inii Köhler, (V.uffleifh. 50, L

öle’.lNorfidintibtr a.d.Housi. Tnhbahii 14, III.

Schneider erhält hcü. Platz. Wrxstr. 13, III. r.

^»rcsucht tüchtiger Stepper tut Hense.
™ Keene, Ctir. Bleichctt 3.

Ttibslffttiiflfl werb, getauft u. abgcholl, Zentner
**4. Ebke, Schulicrbtoit 24, Hs. 1, pt.

Liede, gr. iitob. CriiVitgi-Sittaifiürf mit
Gesang u. Tanj (n 5 Bild, von F. Älielck.

^***^************^*****^

Wir empfehlen:

ilif lUidirr örs ömifilifii fjnufe

polst. Sofa 4, Beltr. 2,so.
‘*'*t'*ij*^ * Möller, Snderstr. 48, Lad.

Preis pro Kand gebunden 90 4

3. Hoflmaiin, E. T. A.: Die (Slijicrc dcS

AchtNg! «attler

39.

43. Heiberg, Herm
19. Paul, Jean: Tr. Katzenbergers Baderciie. 44. v. Eichendorfs

Flora. I

Ztckllsmklck öfi Allllltl?ciilfdjloiiil5

Sonntags, Dienstags, Freitags;

jvlcst., rtw. gebe. Singer-Nalimaschiue
V X 30, billig. 2trirbniitm 1*1, l I.

Freidenker-Gesellschaft von 1882, Hamburg ßrrii.Hmst

Uhr.
HUI

fill yllt*

Der Dorstand

-Mt# »Ht1*-

1.
2.

Finch der Schönheit.
Ans dem Leben einer

40. Bittrich, Max: Spreewaldgeschichten.
41. Cervantes : Don Quixote. I.
42. Cervantes: Ton Quixote. II.

ui. LDaunenbtll. usw. a. eiuz.
bill. Thalsir. 22, I. I. LI. W

20. Getpenürrnovellen.
21. Canter: Fahrendes Polk.
22. Gerstäcker : Die FluKviraten. 1. Band.
23. Gerstäcker: Tie Flnhpiralen. 2. Band.
24.
2n.
2h.
27.

Teutscher Hnmor. 2. Band.
Puschkin : Piane-Tame.
Heinrich von Kleist: Nobcllen.
Schücking, Lewin: AgaihcnsGeheimnis.

n Schneider f. h. Platz erhalten, der was
mitmachen sann. Gr. Freiheit 28, II. Alt.

Bisher reelle Gxistenz.
Off. iL D. 9398 an Heinr. Eisler, Altona.

Druel und «erlag: Haindurger laudibruderei und
«erlagtaupaU thuet 4 6u. tn Hamburg.

Fütterniig <ler Kniibtiere,

ausser Montags, Na hmittags 3 Uhr.

Bisher sind erschienen :

Goethe : Die Leiden des jungen Werther.
Ludwig, Otto: Zwischen Himmel nnd Erde.

88.
29
30.
31.

B*r- Frciicht. itgvr ii. Bdrekuhrrn
in grotzcr Auswahl zu Svottvrei tu.

Srjhbnr <, 2t. Pan i fliclrrftr. 26.

Arrinibl. ntöbl. Pordcrzim. a. 2 Leute z. Derrn.,
0 ä W. 34.3,00. Scharsleinw. 12,Hochpt (Ncnb.)

erledigt werden. Keuter darf fehlen!
Ter Borstatid

Teuiels.

Spielhagen, F.: Teutsche Pioniere.
Zschokke: Haus Tautp'. Kleine Ursachen.
Kretzer, M.: Tie Sphinx in Trauer.
Thackeray: Ter Diamant.
Balzac: Tic Frau von dreißig Jahren.
Brüder Grimm: Märchen.
Dickens; Weihnacht-erzählungen.
Nicolai: Zum Neujahrsfest.

süchtiger Roefschitridrr gesucht.
P. Müneter, SHoftttftr. 36.

[Cine Frau wünscht Kisten int Hanse zu be<
v sieben. Altona, Steinsirabe 47, II. r.

Beotiier lüelallarhei'erlerliaoil.
Verwaltungsstelle Hamburg.

5fd)ncibrriti wünscht Beschält, i. Hause
© Cflrrfirnfic 117, Hs. 3, I. r.

Todcs-Pnzrige.
Allen Freunden und Besonnten die

traurige Mitteilung, dah unser lieber Later
Johann I*aniineki

nach kttrzein, schwerem Leiben am Montag,
9. Nonbr., gestorben ist. Ttes betrauert
Don seiner Frau und Augehörigen.

Beerdigung am Ptittwoch, 11. Noobr.,
Nachmittags 4 Uhr, Dom Sterbehauje,
Holsteniwiete 6, Haus 4, ans.

A. Scholz

imlstfenlstitli 25, I

gelntibe» .
in best r La,; Harburg- für Juvcutarwrrt.

4B*art.-kvir schäft, volle Konzession, m.
.« 1OOO nbzugeben an Vertreter

Jacoby. Rvnubaldstr. 13, Hp. r.

2 pr. Heere» Fahl t .der 1908, billig,
Torpedo-Freilauf-Riiekir., eieg. Puteia
Tiiiitciirnb >l 40. Ste.ud.imm 72, I. 1.

Grosser Preif« - Nkat
ant Dienstag, )<>. Nobeinb r, Abends 9j Uhr,

int Lokale de- Herrn li. Allerdings,
Nöuuhaidstrajz N7.

Nkatklnb „Ramsch“,
Heute, Dienstag, Anson i 91 Uhr: Grosser

PreiAiVat i ri Aug. Kreinberg, Lindenallee25.

Mürnit.. 4 Lederst., AnSzieht., Phautichr., gut.
™ Schlasz. 120, a. get. Auckelmannstr. 9«>, p. I.

Alpen.
Sterne: Tristram Shandy

sofort ersttl. pr. Fahrend, doppelkl.
sehr bitt. Halber,, stantste. 27, pt. >

Volks-Schauspielhaus
(Direktion: J. Bauer u. F. Heltai.)

BorzugSkarien gültig.
Dienstag: Maria Stuart.
Mittwoch: Zapfenstreich.
Donnerstag: Ehartey'o Tante.

Tageskasse Don 11-2 llbr geäffuet.

i^o8 seltene Fest der goldeucu Hochzeit
feiern am Donnerstag, den 12. Nooentber,

unsere lieben (Silent Friedrich Hine
und Frau, geb. Michaelis, in Steinhorst,

32. Dickens: Klein-Dorit. 1. Band.
3'. Dickens : Klein-Torit. 2. Band.
34. Nordhausen : Tie rote Tinktur.
35 Guy de Maupassant: Nabelten.
36. Ed. A. Poe: Tie denkwürdigen Erlebnisse

Don A. G. Ppm.
87. Wolf-Meder: In den Sielen.
38. Achleitner: Geichichlen aus den deutschen

^nitnlih# SDütte d. 5Ocr Jaber, sucht
yUUUllVl, leichte Beschäftig. (Wrgc-
briorgeu 1C.) sür d. Vormitiagsstuuden.

A. Haiiwcn, Meihscssclstr. 1)0, I.

,) Hochs. Tuch-Herr.-G hrürkc, 2 eleg.
r* Herbst-ii. 3 Wi iter-Palet., .tt 7,1 2 u.
20 z. Vers. Glaahi,neuste. 32, p., St.P.

An allen WochenütRen:

Entree 50 Rinder 25 uj.

Hiatt Karten.
Für die bieten Minuierfiamfeiten anläßlich

unserer silbernen Hochzcttsseicr sagen wir
allen Verwandten, Freunden und Bekannten,
inSde'ondere dem Werkuieisler Hrn H. Thomas,
den Kollegen von Steinway t>. Sons und der
Liederloset .Teutonio" Don 1--58, Altoiia
(Dirigent Herr M. Friedrich», unseren
innigsten Tank.

Julius von Appen und Frau.
den 8. November.

/Lleg.Hansst., gebraucht, U
event, a. Tut iahlmug» •*"<

2 Taiinenbettru a A. 15 nnd H 22
Niüiler, Stetudainni 144, 11»

Ütübt auf Tanten -Jacketts
<1111^141, tveldter auch eine kleine

AenderungSsiube leiten sann, bei hobein Lohn
und dauernder Stellung gesucht. Onerleu mit
näheren Angaben inner D. E. E. an die
Expedition dies.s Blattes.

Snitralycrlifliii) her IHanirr

öriitfdlliiniiS).
Zweigverein Hamburg.

Nptirklub „Vonvftrts 1!
Jeden Dien-tog: (0 rostet P i eiS-Llat
bei II. Reinke, Herdernr. 11, Uhlenhorst.

Nkatklnb ,,N«'hieber v. 19OO‘f

Gr. Preisskat

H J. Stelzenmüller, ’>?£.?

J /X X> nnabhänglger Orden• V» XX« j) tr R, , liabiten.
Wer kein Alkohol, als Bier, Wein u. du gl.,
geniesten will, schlieste sicki bieier V reiniaung
an. Mittwoch. 9 Uhr, Esplan-ide 46, Eafa
Mahnke. Ausknnst und Aninahme daselbst.

Mitsilicoervcrsnmmlnn^
am Tounercktog, 12. Novbr., AbdS. Nllhr,
im (Lelverfschaftshans, Besenbinderhos 57,

oberer Saal.

TageS-Ord unng:
Kartelkbericktt VerschtedeneS.
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Boi stand.

ÄSf. Lchncidergch. a. bestellte I itfcttd,
™ Hosen u Weste» anster d. Haute, i.
d. 9iähc Tavidstr. 3, I. (tt H. Andres.

QltfrtflV 2 nf,lc Tauuenbeilen billig
| Utl < Oberbett, Unterbett nnb Kissen

M. 15, Bettiebern ® x. 1, Daunen tG 3.
rote eleg. Plilisonber-Garnitur in. Sessel X. 65,
ebenl. Teilzahl. öfterste. 5, Hchpt. r.

<^nö frohe Fest der Silber-Hochzeit
feiern am 12. November unsere

lieben Eltern
Friedrich Trettan n. Frau.

Hamburg, Schmucfsiraste 12.
Die Kinder.

DenlRsies SdiauIpielRaus.
TienSlag, beu 10. 9ioDcmber 1908:

Baler»
Kotnädie in 4 Akten Dott Albert (Sttlnon.
Anfang Uhr. Enbe nack> 10 Uhr.

Mittwoch: Hamlet, Prinz von Dänemark.
(Hantlet: Carl Wagner.)

DounerSlag: Tautrick, der Narr.
Freitag: Pater.
Lonuabend: TantriS, der Narr.
Sonntag, Nacht». 3 Uhr, zu ertnästigien Preisen:

Tie Rabenstetneriu. — Abenbs 7j Uhr:
Pater.

4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
II.

Todes-Alizeitle.
Ten DUtgliedern bie traurige Nach-

richt, dast unser Kollege

Herm. Schroedter

plövlich an Gebirnichlag berftorbcti ist.
Ehre seinem AnbenkenI

Tie Beerdigung findet am Donnerstag,
bm 12. b. M„ Nachm. 2 Uhr. Don ber
Leichenhalle Dor bem Holsienthor, nach
beut Lhlsborser Friedhose statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Borstand.

Tangenichts.
45. L6on de Tinseau: Der Mitgistjäger.
46. Nordau, M.: Zur linke» Haub. 1.
47. Nordau, M.: Zur linke» Hand. II.
48. Verga: Nonette».
49. Zola, Emil: (Sin Blättlein Liebe.
50. Reuter, Friiz: Ut bc Franzojentid.

Zestratohaml dar Steinselzer Pfasterer)

nnd Ensgnen tatst i Ms.
Filiale IVandsbeck.

Mitqlicder-Bcrstunmlttnst
am Mittwoch, ll.iUobbr., Abds. 8 Uhr,
im Lokale des Herr» 11 tigert, Htrjchslr. 30.

TageS-Lrditung:
1. Bericht von der Konferenz am

8. Skovember und die Entscheidung.
Berichterstatter: A. Knoll-Bersin. 2. Innere
Lereinsangelegenheiten. 3. Verschiedene-.

Ein jeder Genosst must in dieser Berfannnlun

Emma Reinhardt
Hermann Hagen

Verlobte.

Ellrich—Haniblirg, 10. Nobember^ 1908.
^aS frohe Fest der silbernen Hochzeit

feiern am 12. November 1908
unsere li> den Eltern

II. Kröplin u. Frau, geb. Prletcke,
Clmsbnttel, Ltndenaltee 17.

D i e Kinder.

fjöiubiirgcr ßiidjliriidicrci und örrln^niiltnll

Aller & (so.,
F e h l a n d st r a st c 11.

Auch zu beziehen durch die Filialleiter und Kolporteure des „Hamburger (Vcho".

(Beijtnb. fonipt. HanSstand f. X 380, das. Bett
ul a. einzeln. EunSbültelerstr. 13,1. I., Lt. P. Harlan, W.: Tie Dichterbörse.

Immermann, K.: Ter Oberhof.
Gogol: Novellen.
Friedrich von Oppeln - Bronikowski:

Ter Redest.

Danksagung.
Für bie innige Teilnahme nnd zahlreiche

Kranzipende bei ber Beerdigung unserer lieben
Tochter Erna sagen wir allen Berwandten,
Belannten, Nachbarn, Fretindeu und Arbeits-
kollegen, sowie Herni Hippe für die gute
Slnssiihrnng nnb Ansprache am Sarge, ins-
besondere dem Herrn Pastor Benecke sür bie
trostreichen Worte am Grabe uitjereti herz-
lichsten Donk.

ii. Frau, geb. Busse.

MM der Steinsetzer (Mererl

und Msgenn talscliM.
Filiale Hamburg I.

BcrbtindSgcliosseii!

Erlra - ihltyllkkr=Dfr(nmnihing
am Touuerstaa» den 12. November,

Abends 7j Uhr,
im Lokale beSHerrn Stange, Z nghauStnarkt 31,

unten im giosten Saale.

Tage - - Orbnung:
Berichterstattung von der Gankonferenz
am Sonntag, d. 8. Novbr., in Hamburg.

Wegen Wia iigkeit ber Tagesordnitng ist das
Erscheinen aller Miiglicber sehr erwünscht.

Der Porsiaud.

12. Tolstoi: Tie Kosaken.
13. Grunert, K.: Der Marsspion.
14. Spanische Noaelten.
15. Hauptmann, H.: Auf tönernen Füßen.
in. Murg er, H.: Boheme.
17. Teutscher Humor. I. Band.
18. Björnson: Snnöbe Solbakken.

Ueber die Sattlerei Gebr. Evers, Hamburg, St. Georg,

Lindenstr. 31, ist wegen Entlastung der oiganisierten Kollegen die

Uitr-Siljsiiiliiit''S? »tr'
Altona, Fijchuiarkt 16, I. r.

*T\ie Berlobung unserer Tochter mit Herrn
* Schutzmann Friedrich Pingel ist
unserseits attsgehoben.

C. Rerger u. Frau, WandSbeck.

Hw Gw Bergmann
BnndewstraKMC 6. 1..

von der Reise znrürkgetehrt,
hat feint Praxis wieder in Dollem Umfange

aitfgniominen.
Sprechzeit: 9 bi- 10 und 4 bis 6 Uhr.

Sonntag- nur Vormittag-.

»Md '-Wegen Wegzugs! "W
(Sieg. Wnnilinr H 78, h> i»z. Taschen-

fofrt Ä 40, Fautasteschtant mit gciitihff.
G a- 40, Federbett, tompleit, Jtt. 15.
Häiibl. Derbe,ti> Putvertetch 10, Einzelhaus.

Tages-Ordnung:

1. Portrag Aber fit. eh •ncrfeliidttt von Öen. LementzoW. L. Diö
kufsion. 3. Innere Prreiuoai.gelegenheiten.

Eintrittsgeld 50 Pfg., reservierter Platz 1 Mark.

Karten-Porverknnf im Reformhaus Hy-giva. Hamburg, Norde, str. 47
(3 Minuten vom Hanptbahnhof) und in den Portragsfälen.

ii-ührrnher ^>>»»rr.Ltetndantni IOI
nlujUUUlL dir„rFnh, räderD X 05au
Graste AnStmihl. Prima Stahl. Billige Preiie.
Slltauche u. Männl billig iotv. alle Ersatzteile.

Datiksagung.
Für di nnO > f tast Ich unserer am

2. Nav.mber 10o8 ftattgeti.iideiieii
siede.ne» Hochzeit erwiesenen Äriimr: k-
fninfeiten sagen wir den verehrten Chets
F. Macke prang n. 'l i.-dgen»,
> rm honioipe.sonal und Arbeitern,
sowie den Perwaudteii, den Nachbarn
und dem rängerbund „MassaUe" unseren
tnuigsien Tank.

II. Küper u. Frau.

Mitgricdcr-Vcrfmnmluilg

Aiittwoch» den 11. Noveniller, Abends 8 /2

im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal, 1. Gtage.

Angesehene Firma, welche die Hei stellitug von Pflauzenmargnrinc
aufnehmen wist, sucht zum sofortigen (Eintritt einige junge
b r a n ch e u k 11 n d i g c

™ Arbeiter, ZZ

Ktrostvd stinder-Thrnter mit hiibschrn
Dekoratiotirn billig zu vcrkanfrn.

ttUcibciinlke 15 a, III r.

Mittwoch, bett 11. NoDe »iber:
Stadt - Theater. Mittags 1J Uhr:

t . Vorstrstuiig klassischer Werke für Schüler.
Wallensteins Lager. Hierauf: Tie
Piccalomiiiu

Abenbs 71 Ubr: Tas EUörkchen deS
Eremiten. Mittlere Operit-Preise. An-
fang 7t Uhr.

Thalia-Theater. Francois Pitton.
An»»» 7j llbr.

Altonaer Stadt - Theater. Sankt
tzlmo-Feuer. SchMisptel-Preise. An-
fang 7.1 Uhr.

W n r n ii n n i
Die in letzter Zeit über meine Person betreff-

Zitgehörigkeit zu einem ber Bergedorfer oder
sonstigen Militiii vereine berbreneten Ge-
rüchte erkläre hierdurch für unwahr.
O. Wandke, ,el. Petersburg", Bergedorf.

Taiiksagung.
Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung unsere- lieben
Onkel- und Schwagers, de« Gasiwirte-

Johanne* Breckwoldt,
sagen wir allen Verwandle», Bekannten,
Nachbarn, Gäste», soivie der Aktien-Bierbrauerei
St. Pauli, bei» Berbaub ber freien Gast- u»b
SchankiDirle DentfchlaudS, ittSbesotidere beut
Sozialbemokratische» Herein für Altona unfeieit
herzlichste» Tattk.

Fran Angnste Poll.
Otto Sievern.

zlifaiidfchetne ans Betten und Möbel
r- N rdeu gekauft. Nachm. 5—1) Uhr.

Sander, Öfterste. 5, Hchpt. i.

zISorkarbeiter auf Werkstatt nnb anster bei»
•fl Hattse finden danernde Betchäftigitng bei

J. Stock &. Co., Borgst,aste 2<», I

Brocigvcrcin tohrfl. e.ftion dcr ßcmcntirrcr.

Den Mitgliedern zur dtachricht, daß der Beton-Verein den Tarif-

vertrag für sich nicht mehr als gültig anerkennt, und daher einige

Firmen versuchen, die Löhne zu drucken. In allen Fällen, wo dieses

geschieht, ist uns sofort Kenntnis zu geben. Ohne Erlaubnis dürfen

keine Arbeitseinstellungen vorgenommcn werden.

Die Arbeiten der Firma Brandt sind nach wie vor gesperrt.

Der steschäftsftthrende Ansschnst.

D i e n s t a g , d e u 10. R o D e in b e t:
Stadt-Theater. Cavalleria rusticana.

Hieraus: Ter Evaugrlimauu. Mittlere
Cd r»-Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia • Theater. Der Biberpelz.
An'nng 7s Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zur
Feier von Schillers (Geburtstag.
Wilhelm Test. Schauspiel-Preise, bin«
sang 7‘. Uhr.

Carl Sch.iKz.e-Tlienter. Heute und
folgende Tage, Anfang 8 Uhr: BereinS,
karte» gültig, Esin Walzet träum.

Sonntag, 15. Nobembet, NachutinagS A»-
fiinq 3j Uhr, kleine Preiie: Tie luftige
Witwe. (Danilo: Carl Meister.)

Neuen Operetten • Theater. Die
Tottarvtinzejsin.

Mitnvoch, Nachm. 3j Uhr: 2. AbonnementS-
Dorstestutifl. Tie Geisha. Abds. 8 Uhr:
Der Zigeuuerbai o«.

Donnerstag: Boceaccio.
Freitag: Dee (jtgriiuerbarou.
Sonnabend: St o d i t ii 11 Nüitstlerblut.

Ernst Drucker -Theater. 8 Uhr:
>(11111 22. Male. Enormer Erfolg! Freie

zH'iuteritberzichcr, gctrag., schwarz.,
Wolliutt, gr. Fig., M 10, Näh-

LL.7T $(tr»I..!s'tii=5itu ><>
(Er. Bursiah 32, III., P.-H.

Schilkr-CbeaKr.

Dienstag, 10. Nobeutber 19' >8, Anfang 8 Uhr:
11. Vorstellung tut Dienstag-Abonnement.

Mit Derstnrftein Chor nnd Orchester.
Alessandro Ltradella.

Mittwoch und Donnerstag: Tai Pcrlanuer
Paradies.

Freitag: Alessandro Ttradcltisi

e>;str bie bieten Aufmerksamkeiten anlästlich
O unserer silbernen Hochzeit sagen nur asten
Berwandl n u. Bekannten, sowie dem 'Mättner-
gejailgberei» hon 19» >6 unsern besten Dank.

ß. Pape, nebst Frau.

Loebci s „Gemischter“
U i 11 e r I 1 k ii r.

Anaiohauk tu deu meU en «flrtialiaitea.

Tod" S - Anzeige.
Allen Vetwandten, Fienttdeii und Be-

kanntett bie traurige Mitteilung, bah mir
unsere einzige, liebe, unpergesttiche Tochter

Elli

int Alter Don lj Jahren plötzlich und
unerwartet dttrch den Tod entrissen wurde.

Anis tiefste betrauert und schmerzlich
bermistl Don ihren iiesbelrübien Eltern

A. Piper nnb Frau,
geb. Sammtleben.

Beerdigung findet statt am Mittwoch,
11. November, Nachm. 2 Uhr, Dom Loh-
mühlen-Nrankenhame nach Ohlsdorf.

Ccffcntiirfjc

A liMtkli-PkisiminIistig
mit Tintetag, 10. November, Abds. 8 Uhr,
in: Lokale des Herrn 11 e e 8 c h e ii ,
„Colosseum", Hohrluft - Chaussee 54

(Unser Eingang).
TageS-Ordnung:

1. Warum müsse» die Dienstboten sich
organisier,n? Refercut: Herr J. Struve.
2. Diskussion.

Da e8 mir nicht möglich ist, allen
den Dielen Freunden, Bekannten und
Berwandten, eutzelil zu danken, so sage
ich asten sür Die innige Teilnahme und
reiche stranzjpende bei der Beerdigung
meiner lieben, guten, mwergestlicheu Frau

Sophie Wilhelmine Auguste Böhm

meinen innigste» Donk. Ganz beson-
ders dem Perrin Norddeutscher
Händler, Mest- u. Marltreisender,
dem Jntci nationalen Perrin reis.
Echanstriler und BerusSgenossen,
d. Ilntei sliihnngsvcrein d. Frucht-,
Elrmiisr- und Trlltatesjenhändier,
und der Landomnnuschast dcr Rhein-
länder, unbitoun gattz b<joitb i<8 bei»
Henn Kaufmann nnb Herrn Bartela
für bie lrottietchen Worte am Grabe
meiner lieben, guten, unpergestlicheu Frau.

Ihr tief betrübter (Latte

Joseph Böhm,
nebst Kindern.

2lant>. Unterbett ztt verkaufen, X. 8
'w Vppendorsrrweg 12(1, III r.

Zit tirrfiiufr.n ivcgcti strankheit sofort

Zigarrcn-(l-cschäst

Permietnnften. ►>

OelkcFNallec

Geschäftsleiter, Lagerleiter, Werkstoffen
und Wohnungen billig zu vermieten.

Näh. Oclkersallre 87, pt., Franck.

Direkte Strassenbahn: Linie 10alle20Min.

C ari Hagenbeck’sTierpark, Stellingen.

T o d c S - A n z e i g e.
Am Sonuabenb, deu 7. Nooember,

Dersturb in ber Anstalt Friedria sberg
nach längerem Leiden unser langjähriges
Mtlghed, der Former

Ludwig Müller,
früherer Redakteur der Formerzeitung
.Glück aus, zuletzt Bibliothekar der
Leiwallllug«stelte Berlin.

Ehre seinem l’l n b e n f r n 1
Tie Beerdigung findet am Miltwoch,

den II. Nonember, NachuuitagS 2 Uhr,
Don ber Attstalt Friedrichsberg a»S statt.

Um rege B teiligung et sucht
Die Crtdtirriuollnitg.

Man lacht

nicht nur,

Man jubelt

Einlass 7 Uhr, Sonntags 4 Uhr.
Karten gültig.

Verband der WrikaMer Jeiitschlaiids.

ZahlsicHe Hamburg.

Tie Distrikts-Versammlungen am Tlsililtrstlllf, lt Novtiiibkr,

fallen aus. Wir empfehlen unseren Mitgliedern, an diesem Abend die

Bolks-Verstnmnlungen zu besuchen.

sowie einen tüchtigen

■ Buttermeister» ZS

Bewerber, welche die Fabrikation genau kenne» nnb befähigt find
einen kleineren Betrieb zu kontrollieren nnb selbst tüchtig mitzuarbeiteu
wollen sich linier II. II. 5007 mit Angabe ber Vhhattoantprüche nn
Rudolf Mosse, Hamburg, wenden.

HANSA-THEATER.

I,ole l ullt e s Tänzerinnen,

Hanako,

Dr. Rückle

und das gro en NOVEMBER - PROGRAMM.
Anfang 8 Uhr. — Ende 10“ Uhr.

rtilegcn Abreise sehr billig zn verkauf.
2 Bettst., 1 titnbci brtt, 1 lttiuder»

wagen, 7 Stuhle, 2 Tische.
J. Wldeiie, Feldstr. ll, I Altona.

Herr H. G. Bergmann, Hamburg,

spricht

am Mittwoch, den 11. Novbr., Abends 8'/» Uhr,

ttt K.ett’s Gesellschaftshans,

Ii! IjalHVilig, Wexsttaste,

am Freitass, den 13. Novbr., Abends 8'/- Uhr,

in Bergedorf Großeftrahe 36,

nur vor Herren (über 18 Jahre!)
. über:

„War« muh jkdcr IHüiin von den 5d)flttrnfritrn dcr

liebe nnb vom Weibe wissenF

am Donnerstag, den 12. Novbr., Abds. 8V-Uhr,

in Bergeslorf ‘ sXofÄr «Sw"’

nur vor Frauen (über 18 Jahre!)
über:

Wlis mvtz jedes Mädchen und jede frnii über siebe

und Ktschiechtsleben mW? llnroiflenljeit nnd Ilnch-

InsOßkfit die beiden größten Feinde des Weibes!

Wie erhält sidj eine fron das Hliick ihrer Ehe?"

Nach den Vortrügen: Diskussion und Fragcbcantwortnng.

BLUSEN PARADIES

Atter Steinweg 30-32.

kckksnchl s. g. Rockarbeitcr anster bem Hause,
™ J. H. Christen, Banliiristcrstr. in

/Linier Rorkschnciber gesucht für feine
Massarbeit (Werkstatt).

Dauzigrrstr. 03.

Kote»str.3/ö kl.Lüohnungz Perm., X. 240 u. 252

Zu Perm.«. leereS Zimuler. Earlstr.5l,H.3, II.r.

^3 Inger- .\ähm. mit Wei aiiticfrtifili
M 3(>. Hansatilahl. 4, vart., links.

Pim, »scheine

^.o*Vc x 6«\ oo

Sperre

verhängt. Kein organisierter Kollege darf dort in Arbeit treten,

bevor die Differenzen erledigt sind.

Näheres siche heutigen Sprechsalarti^el.

Nrtsvkrwllltung tzambnrg

des vkrblnldrs brr Snttlrr nnb irrio. ßrnifsgrnoffrn.

1 cngl.Belist. ui R.z.Pei k. Gr Kailstr.51 H.1,11.1

r'.auSsianb für .*. 255, bas. 2 Beiieii, a. eiuz.
Y IuliuSstr. 35, pt., b. Schulterblatt.

V'O.

C‘e'or<»°*
-As**

’ k V.



Die Nöte der Eisenbahner

und die Pflicht der Gesellschaft.

Nack der Berliner Hochbahnkatastrophe wurde der Motor-
wagenführer Schreiber, der als der Hauptschuldige an dem Un-
glück gilt, in Haft genommen. Vor einigen Tagen hat der Mann
seine Haftentlassung beantragt, ist aber abgoiviesen. Kollusions-
gefahr, Becdunklungsgesahr, ivahrschcinlich auch Fluchtverdacht
liegt nicht vor. Trovdem weigerte man dem subalternen Eisen-
bahncr die Gunst, die man dem hockgcstellten Fürsten Phili Eulen-
bürg willig gewährte. Phili weilt zur „Wicoerlrerstellung seiner
Gesundheit" im § 175 reinen Italien, der Motorwagenführcr
Schreiber bleibt in Untersnchungshaft, der scheuszlichstcn Folter,
die man einem anständigen Menschen zumutcn kann.

Und was bat der Mann getan? 'Peter Rosegger erzählt in
seiner ergreifenden Skizze .Der Weichenwärter" (vor einigen
Jähren im „Echo" abgedruckt) von einem Weichenwärter, der in-
folge arger Arbcitsüberbürdung eine Weiche umzustellen vergibt
und dadurch ein Eisenbahnunglück verschuldet. Seine Schuld ist
ein Versehen. Aber dies Versehen trägt ihm eine schwere Gc-
fängniöstrafe ein. Von Rechts wegen. Tas Versehen eines Eisen-
bahners kann Hunderte von Menschenleben in einer einzigen Se-
kunde in das Tor des Todes führen. Darum m u h der zu äuher
stcr Gewissenhaftigkeit in seiner Pflichterfüllung, zu angespannte-
ster Aufmerksainkeit während seines Dienstes durch äutzere Mittel
angehalten werden. Aber dadurch ist der Eisenbahner in eine
Ausnahmestellung zu nahezu allen anderen Berufen ge-
kommen. Sein Versehen wird bestraft, anderer Versehen bleiben
ungestraft. Sehr treffend sagt das „B. T.":

„Wenn es für den Stand der Eisenbahner ein Privileg gibt,
so ist es das: auf den Fehler, den er im Beruf macht, steht Ge-
s ä n g n i s , wenn Leib und Leben von Passagieren oder auch nur
totes Gut gefährde! oder vernichtet wurden. Wer einigermahen
ehrlich gegen sich selbst ist, wird bei jeder Bestrafung dieser Art
seinem Schicksal danken, daß es ihn einem harmloseren Beruf zu-
geführt hat. Jurist, Kaufmann, Arzt, Schriftsteller, Beamte von
hundert Kategorien - kurz, alle Welt — machen immerzu Feh-
ler. Jeder findet für sich eine Ausrede. Immer wieder must
dies und jenes Versehen als ein Nachlaffen der Konzentration
erkannt werden. Und die schlimmeren Fehler sind es, die in der
individuellen? Veranlagung ihre Ursache haben. Die zahllosen
richterlichen Urteile, die in den Berufungsinstanzen ihre Kor-
rektur finden - und die anderen, die nicht mehr repariert wer-
den können, wohl aber der Oeffentlichkeit Grund zu breiten Er-
örterungen geben, gehören hievher. Und auch die Fehler der
gesetzgebenden und verwaltenden Körperschaften, für die aller-
dings auch noch oft genug politische Böswilligkeit, will sagen gesell-
schaftliche Unmoral erschwerend hinzutritt. Man betrachte nur
die Reihe von Gesetzen und Vorschriften, hie wieder rückgängig
gemacht wurden und werden, yachdem sie Unheil genug angerich-
tet hatten. Börsengesetz und Fahrkartensteuer sind die schlimm-
sten Beispiele dieser Retourbilletpolitik. Das Ortsporto, das einst
teuer war, dann (nach Ablösung der Privatposten) billiger wurde
— hochmütig wieder hinaufgeschraubt wurde, um — wie es jetzt
heißt — kleinmütiger wieder herabgesetzt zu werden! Oder die
amüsante Geschichte vom Pergamonmuseum, das nach wenigen
Jahren des Bestehens wieder abgerissen wird. Und alle diese un-
geheuren Fehler, die die Nation aus ihrer Tgsche bezahlen mußte,
ohne daß jemanb auch nur einen Vorteil davon hatte, bleiben un-
gesühnt. Ihre Urheber wandeln im Lichte der Immunität, ja,
sie tragen als Minister stolz die Orden, die ihnen dem Brauch
gemäß nach der Verwirklichung eines Gesetzentwurfs verliehen
wurden — und sie brauchen nach der Aufhebung der Gesetze
nicht einmal die Orden zurückzugeben.

Der Fehler der Eisenbahner ist u n ko r r igierba r. Hätte
eine Bremse versagt, man würde sie repariert und wieder in den
Dienst gestellt haben. Das Versagen des Menschen hat andere
Folgen. Wie Kinder einen Gegenstand, an dem sie sich gestoßen
haben, zerschlagen und wütend fortwerfen, so handelt die Gesell-
schaft an dem fehlenden Menschen. Niemand bildet sich ein, daß
eine mehrmonatliche Gefängnisstrafe auf den nachlässigen Schaff-
ner einen heilsamen Einfluß ausüber könne. Vor allem, er wird
ja doch nie wieder auf einen so verantwortungsvollen Posten ge-
stellt werden, trotzdem er jahrelang gewissenhaft seine Pflicht tat

^^wie jeder,andere, und nur.eimal versagte —wie jeder andere
versagen sann. D ie Form wird zerbrochen. Die ge-
straften Eisenbahner kommen selten völlig lebenstüchtig wieder
aus dem Gefängnis. Die Verzweiflung, in die sie durch
ihre Tat gerissen wurden, der gesellschaftliche Makel der Gefäng-
nishaft und die durch Arbeitslosigkeit entstandene Sorge um das
tägliche Brot, um Frau und Kinder — das sind Strafen, wie sie
grausamer keinem abgefeimten Verbrecher zugesprochen
werden."

Die Ausnahmestellung der Etfenhahger gegenüber dem Gesetz
und gegenüber fast allen anderen Berufen ist also für die Eisen-
bahner von den allerschwerften Folgen begleitet. Und das, trotz-
dem die Eisenbahner so schon durch ihren Beruf mit Fährlich-
keiten aller Art schtver belastet sind. Es vergeht kein Tag, an
dem im Deutschen Reich nicht ein oder mehrere Eisenbahnbeamte
im Betriebe tödlich verunglücken. Kein Hahn kräht mehr danach,
die.Ziffern stehen in den Statistiken, der einzelne Fall wird kaum
noch in den Zeitungen registriert. Tausende von Beamten dies-
seits und jenseits der Grenzen tun trotz stetiger Lebensgefahr ihre
Pflicht. Wo einer weggerafft wird, tritt cgi neuer in die Bresche.
Und das sind nicht Soldaten, die ein sichtbares oder auch nur
dumpf gefühltes politisches Ziel über den Wert des Lebens hin-
wegtäuscht — es sind auch nicht Seemänner, die in einer tiefen,
rätselhaften Liebe zum Meer gefahrblind ihrem Schicksal fol-
gen — es sind Beamte, die für mäßige Bezahlung int strengen
Dienst ihre Pflicht tun, unbeirrt und treu.

Doch dem Leib droht nicht die größte Gefahr. Der Krüppel
wird versorgt, Witwen und Waisen evhalten ihre Pension. Und
sterben muß schließlich ein jeder. Grauenvoll aber ist das Un-
glück, das man überlebt — die Vernichtung der bürgerlichen Exi-
stenz. Und der Eisenbahner, der in Wind und Wetter, im schonungs-
losen Sonnenbrand wie in herbstlicher Nebeknacht seinen Dtenir
verrichtet, ohne auch nur der schwereren und schwächeren Berufs-
krankheiten zu gedenken, hat nichts so sehr zu fürchten, wie die
Kollision mit dem Strafrecht.

Die Sorge um Leben und Gesundheit vieler Hunderte utm
Tausender läßt, wie gesagt, es nicht zu, daß der Eisenbahner aus
dieser entsetzlichen Ausnahmestellung befreit wird, in dec er
schwer bestraft wird für ein Versehen, das anderen un-
gestraft hingeht. Die GesellsckMt kann nicht anders lmndeln.
Das Allgemetninteresse muß über das Jnteresie des einzelnen

gehen. Aber eine andere Pflicht drängt sich unter diesen Umständen
der Gesellschaft auf. Sie muß dafür sorgen, daß die Eisenbahner
nach Menschenmöglichkeit vor den folgenschweren Versehen be-
toanrt werden. Ueberanstrengung im Dien st ist in der
Regel die Quelle, aus der die Verssben fließen. Anständige Be-
zahlung und Beschränkung der Arbeitszeit auf ein verständiges
Maß kann die Quelle ant leichtesten verstopfen. Und daß daS
geschehen müßte, so schnell wie möglich, weisen unsere obigen
Darlegungen über die fatale Ausnahmestellung der Eisenbahner
unseres Erachtens zwingend nach.

Arbeiterbewegung.

Hamburg und Amgegend.

Ausruf an die organisierte Arbeiterschaft:

Seit mehr als einem Jahrzehnt kämpft eine kleine Schar
klassenbewußter Handlungsgehülfen und Gehülfinnen für eine ge-
setzliche Regelung der Arveitsverhältnisse der deutschen Hand-
lungsgehülfeiischaft. Von sehr bat der auf dem Boden der freien
Arbeiterbewegung stehende Zentralverband der Handlungsgehülsen
und Gehülfinnen Deutschlands völlige Sonntagsruhe,
r e i ch sg e s e tz ! i ch.e n A ck t. ll h r - La d e n s ch l u ß ange-

strebt, um durch diese beiden Faktoren die so überaus im Argen
liegende Lebenslage der Haudlungsgehülsenschast beiderlei Ge-
schlechts wenigstens einer teilweisen Verbesserung zuzuführen,
-lber ebenso lange hat nicht nur bas Arbeitgeb,ertum, sondern auch
die Gesetzgebung, die jeweilig in Frage kommenden Behörden,
diese Forderungen ignoriert. Das bestehende Gesetz über die
Sonntagsruhe setzt gar feine SonntagS„ruhe", sondern eine
sonntags„arbeit" fest, die fünf Stunden nicht überschreiten soll.
Die Festlegung dieser fünf Stunden ist den Gemeindebehörden
überlassen, uno dieie haben die Arbeitszeit so „geregelt", daß sie
sich häufig bis in die späten Nachmittagsstunden erstreckt. Von
einer „Ruhe" am Sonntag kann da keine Rede sein. Die Polizei-
behörden sind auch gern bereit, bei den nichtigsten Anläffen die
Arbeitszeit an Sonntagen auszudehnen: von der Befugnis, die
Arbeitszeit an Sonntagen einzuschranken oder ganz zu verbieten,
Haden aber nur sehr wenige Gemeindebehörden Gebrauch gemacht
— ein Beweis dafür, daß die Gemeindebehörden zur Durch,
führung sozialer Schutzgesetze nicht die geeigneten Fakchren sind.
Tie reichsgesebliche Einführung vollständiger Sünntagsruhe im
Handelsgewerbe ist eine dringende Forderung, deren Erfüllung

Person deS Ballin habe er keineswegs, wie angenommen werd«;
bann hätte er boch sicher nicht bie F. unb ben Lehrling Biernat
zu feinen Vertranten gemacht. Der Borfitzenbe konstatiert fobaun, bafe
in einem bet an Ballin gerichteten mit ber Schreibmaschine hergestellten
Briefe bavon gesprochen wirb, bafe von sozialbemokratischer Seite gegen
Ballin intrigiert werbe, um Ballin zu belasten, unb bafe in bem zweiten
handschriftlich hergestellten Briese gejagt wirb, bafe ein Komplott eri-
fticre, um bem Onkel bes Ballin, dem Generalbireklot Ballin, ein8
auSzuwischen. Der Angeklagte erklärt nochmal-, diesen Briefen ganz
fern zu stellen: er ist bet Meinung, bafe ber Sache Machinationen
abseiten beS Ballm unb ber F. votliegen unb bafe biete wohl von bem
Onkel Ballin eine gröbere Summe Geldes herauszuschlagen hoffte.
Der Angeklagte meint auch, daß dje F. die Briefe geschrieben haben
könne

Rechtsanwalt Simmonds, bet al« Verteidiger im Prozesi
gegen Ballin fungiert Hai, erklärt al« Zeuge, bafe Ballin ihm wShreub
der Untcrfii(tung8buft erzählte, bafe bet Gruub ber Beschuldigungen
gegen ibn. B., darin zu finden sei, bafe man gegen ihn als Neffen
des GeiieraldirektorS infolge de« derzeit herrschenden Streik« der
Hafenarbeiter intrigiere. Al« Ballin an« bet Hast entlassen wurde,
habe B. ihm Briefe überreicht, die et al« von der F. berrührcnb be-
zeichnet habe. Der Zeuge Biernat bekundet, im Juni 1907 fei
Ballin nach Berlin gekommen und habe eine kurze Unterredung mit
Ball gehabt. AIS Ballm fortgegangen war, habe die F. ihn, Zeugen,
telephonisch nach einem Cafe bestellt unb babei bemerkt, er solle nicht«
davon im Geschäft verlauten lassen. Im Cafe seien Ballin unb bie
F. anwesend gewesen. Ballin habe ,u ihm gejagt: „Sie scheinen
ein vernünftiger Mensch zu sein, Sie können mir einen Gefallen
tun und nach Hamburg reifen." Ant 26. Juni habe er mit Direktor
Ball nach Hamdurg fahren sollen, aber er sei zurückgeschickt worden,
weil Lenmant a. D. Schramm mitfahre Ter Zeuge will baun mit
dem kurz danach abgehenden Zuge nachgefahren sein, während er

gemäss der mit der F. getroffenen Vereinbarung erst am folgenden
eoiintag fahren sollte Ballin habe ihm gesagt, ei solle bie Knaben
aufforbern, sie sollten scharf gegen ihn, Ballin, anLsagen, ihnen M. u
geben unb ihnen ,H. 50 versprechen, wenn Ballm verurteilt werben
sollte. Er habe bie Knaben ausgesucht unb ihnen auch die M 3
gegeben. Von der F. habe er .ft. 35, die jedenfalls von Ballin
stammten. Ter Zeuge will eines Abends der F. da« Kassabuch
gegeben haben, mit dem sie in das Privatkonto,: gegangen sei. Wa«
sie dort mit bem Buche getan habe, vermöge er nicht zu sagen.

Nach Vernehmung dieser beiden Zeugen — e« sind deren 72 ge ¬
laden — wird die Verhaiidlung kurz nach 6 Uhr Abends auf Diens-
tag vertagt.

Vereine und Versamrnlungen.

Holzarbeiter, Hamburg. Mitgliederversammlung am
i. November im Gewerksehastsbausc. Eingangs gibt der Vorsitzende

das Ableben ber im dritten Quartal verstorbenen Kollegen
B. Jennerjahn, 6. Foth, Neetz, Mathes, Sudhölter, Röthig,
W. Ehlers, Großhauser, Brammer und .Oohlig bekannt. Die Ver-
sammlung ehrt das Andenken ber Kollegen in üblicher Weise.
König gibt die Abrechnung vom dritten Quartal, welcke für die
Hauptkaffe in Einnahme unb Ausgabe mit .K 39 996,95 bilanziert.
Die Lokalkasse verzeichnete eine Einnahme von .K 48 149,54, eine
Ausgabe von J? 20 022, mithin einen Ueberschuß von 28 127,54.
Der Gesamtkassendestand beträgt am 1. Oktober > 209 518,85. Der
Mitgliederstand betrug am 1. Oktober 1908 6725; Abnahme 63.
Abgereist sind im dritten Quartal 348, zugereist nur 245 Mit-
glichet. Daraus ergibt sich eine Abnahme. Nachdem Kahl alv
Revisor berichtet, baff Einwendungen gegen die Abrechnung nicht
votliegen, wird dieselbe genehmigt. L u l h gibt bann den Kattell-
berirtjt, wobei es sich nur um Verhandlungen über das Gewert
schastshaus handelte. Es müßten sich die Kollegen über bie vom
Gewerksckmftökartell gefaßten Beschlüsse aussprechen. Die Kartell
kommission beantragt, daß das iSamintapital des Gewerkschafts-
hauses verdoppelt werden soll. Der Neubau des Hintergebäudes
sei eine unbedingte Notwednigleit. Tie Räumlichleiten sind zu
klein, um allen Ansprüchen Rechnung zu tragen. Bei der vor-
handenen Arbeitslosigkeit kann ben Kollegen ebenfalls ein ge
uügenber Raum nicht zur Verfügung gestellt werben. Dem würbe
durch den Neubau abgeholfen. Die Herberge rentiert sich, dagegen
wirtschafte daS Refiaiitant mit den großen Räumlichkeiten mit
Defizit Nun handelt es sich nicht mehr darum, ein Haus zn
bauen, sondern das bestehende zu erhalten. Neben dem Antrag,
das Stammkapital zu erhöhen, wurde auch ein Antrag im Ge
wetkschaftskattell angenommen, pro Iaht unb Mitglied 20 4
Zuschuß zur Erhaltung und Sanierung der Finanzen von den
Gewerkschaften zu erheben. Die Kartelldelegierten unseres Ver-
bandes sowie die erweiterte OrtSverwaltung nahmen Stellung zu
den Anträgen bet Kattelllommission und sind zu bem Beschluß
gekommen, die Anträge ber Kommission abzulehnen, dagegen er-
klärten sie sich bereit, dem Gewetlschafishaus bie geforberte Höhe
des Stammkapitals als zinsfreies Datlehn zur Verfügung zu
stellen, auch 20 A pro Jahr und Mitglied bis auf weiteres zn
zahlen. In ber Sitzung des Gewerkschaftskartells sinb nun merk-
roürbigetmeife die Anträge der Kattellkommiffion mit erheblicher
Mehrheit fast nur gegen bie Stimmen der Holzarbeiter zur
Annahme gelangt. Redner empfiehlt ber Versammlung, nun
ebenfalls die Anträge anzunehmen, dies erforbert schon allein bie
Solidarität. König ergänzt den Bericht unb ist der Meinung,
daß sich der Standpunkt unserer Verwaltung heute nicht mehr
aufrecht erhalten läßt. Wäre von der Leitung be« Gewerftchafls
Hauses uns vorher berichtet worden, daß die Erhöhung des Stamm-
kavitals zur Errichtung des Neubaues verlangt wurde, so wäre
auch die Verwaltung zu anderen Beschlüssen gelangt. Die bie
Dinge heute liegen, müssen wir als Holzarbeiter uns ebenfalls ber
Mehrheit anschließen. Immerhin muß der Standpunkt des Ge-
nossen Hense zurückgewiesen werden, daß 8000 bei uns keine
Rolle spielen. Es kommt in Betracht, daß wir mit unserem Ver-
mögen nur Zuschüsse zur Verbandsunterstiiyung zahlen. Redner
empfiehlt ebenfalls bie Anträge des Kartells zur Annahme.
Cahn bl eh bemängelt, baß Verschlechterungen in bezug auf bie
Speisen eingetreten sinb. Auch bie Konzerte der Zivilberufs
mufifer konnten ihm nicht gefallen. Kirchner verlangt, daß die
Bewilligung von Geldern davon abhängig gemacht würde, daß den
Gesellschaftern von der Verwaltung mehr Rechte eingeräumt
werden. Das Alkoholkapital müsse vollständig ausgeschaltet bleiben.
In den Versammlungen soll jede Restauration ausgeschaltet
werben, auch bann, wenn selbst daburch ein höherer Beitrag von
uns geforbert würbe. Jena: Die Begründung durch ben
Referenten Lüth fei nicht ausreichend, um Bewilligung von
Geldern zu fordern. Es müsse uns die nähere Bilanz vorgeführt
werben. Redner stellt ben Antrag: „Die Beschlußfassung auszii
seyen, bis die Bilanz des zweiten Gesckiäftsjahres vorliegt." Der
Zuschuß von 20 »3 pro Jahr unb Mitglied könnte zur Mißwirtschaft
führen. Auch dieser Redner ist ber Meinung, baß das Gewerk
schastshaus erhalten werden müsse. Klein tritt dafür ein, bafe
bet Beschluß ber Kartellbelegierten unb erweiterten Verwaltung
zur Annahme gelangt. Der gestrige Beschluß und die große
Majorität für die Anträge in der Kartellversammlung wunderte
ihn. Ob bie Wahlkreise geneigt sinb, bie geforderten Gelber
aufzubringen, ist fraglich. Solchen Majoritätsbeschlüssen immer
Rechnung zu tragen, könne man als eine Gefahr für kleinere Ge-
werkschaften ansehen. Zinsfreie Gelber zur Verfügung zu stellen,
ist ber gangbarste Weg. Kahl vertritt den Stanbpunkt, baß
man ben Beschlüssen der Kartellversammlung folgen solle. Auch
die künstlerische unb ethische Erziehung ber Massen müsse in Be-
tracht gezogen werden. Das geschehe durch bas GewerkschaftshaiiS.
Im Schlußwort verteidigt Lüth nochmals seinen Standpunkt,
mit ber Begrünbung, dass das Kartell versucht habe, andere Aus-
Wege zu finden. Es bliebe nun auch den Holzarbeitern nickts
Weiter übrig, als die Beschlüsse zur Durchführung zu bringen.
Bei der Abstimmung wird nach Ablehnung deS Antrages
Jena beschlossen, 1. 20 *S Pro Jahr und Mitglied bis
auf weiteres aus bem Bestanb der Lokalkasse dem Gewerk
schastshaus zu überweisen. 2. Dem GewerksckaftShau» Weden

8000 (insgesamt JK 14 000) als unverzinsliches Darlehn zu
übermitteln. Wittig gibt hierauf den Bericht der Lehrlings
schntzkommission. AuS demselben geht hervor, baß die Zahl bei
Lehrlinge in Hamburg eine nickt zu große zu nennen sei. Nur
in der Vergötteret ist bie Lehrlingszückterei berartig übertrieben
worden, daß dort schon eine große Gefahr heraufbeschworen wurde.
In den Tischlereien sind nach dem Berickt der Innung 3600 Ge-
feHen und 278 Lehrlinge vorhanden. Im letzten Jahre haben
aber nur 47 Lehrlinge auSgelernt. Wo die übrigen blieben, ent-
lieben sich seiner Kenntnis. Doch scheine es bei Meisterssöhnen

vorherrschend zu sein, bafe biete schon früher Gesellen werden.
Sine Beschwerde, welche der Polizei übermittelt wurde, erklärte
diese nicht erledigen zu können, ba der Lehrling bereits über
16 Jahre alt war. Redner ersucht bie Kollegen, die Lehrlings-

schuhkommission mehr akS bisher zu unterstützen und Beschtoerden
auf dem Bureau zur Meldung zu bringen. Die Kollegen sollten
immerhin schon vor beendeter Lehrzeit bem Lehrling mehr Auf.
mrrffamleit schenken, damit der Lehrling später sofort in die
Arbeiterbewegung eingeführt werden Tann. Nack Erledigung
einer internen Angelegenheit wird hieraus die mäßig besucht
Versammlung geschlossen.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 264.

Tienstag, den 10. November 1908.
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5921 26223 33173 60055 66613 75674 84006 87001 97025
5926 26233 33941 60057 69113 75913 34061 87021 &
6873 26237 38509 60078 69378 75936 84093 87039 169
6876 29434 388*2 60086 69927 76982 84493 87047 JHl
6881 30515 42310 60089 71592 75998 85017 87459
8610 32703 45581 60406 71594 76618 85028 87553

18710 32731 53674 60523 71685 78260 85160 90012

250 13628 24201 31885 41749 49908 63531 73132 82154
51 48 47 3191,8 80 36 63704 73606 88
58 93 58 57 41822 50030 652'5 74413 96

8290 13717 87 32112 30 47 75164 82278
4742 88 24325 33519 38 51554 15 75211 88
5179 18811 31 34070 85 53468 66812 76014 82537
5418 13930 42 84328 41988 70 67608 76176 84791
6197 14336 99 31 96 54053 19 76247 87234
6206 14430 24410 66 42044 54171 68275 76959 35
6905 57 24506 80 67 55027 688 i6 67 88013

6 16250 15 36921 42622 34 69442 93 30
27 16752 25657 79 43328 92 48 77013 90253
82 72 26816 37698 66 55610 69713 68 92730
41 88 27238 38266 43406 16 69833 79834 51
55 17031 27857 39602 33 54 70009 80517 92942
73 82 28054 63 88 58554 37 40 93506

7166 17950 28523 39768 43705 58620 38 80638 23
8017 18372 24 72 44309 ’ 4n 80d75 94067
8789 18953 45 40635 21 58705 70119 20 97
9264 19469 29215 47 45 78 76 48 94987
9.30 19660 18 41119 50 58821 77 56 95201
9709 20592 24 41240 44594 41 70489 80823 95553

24 97 29374 42 44666 59 70681 29 96412
10301 98 92 77 45046 58975 71281 80901 25

19 21503 29954 41434 90 59012 71479 81274 52
10415 39 90 35 45104 52 98 81325 97945

49 21701 30096 67 21 59 71834 86 98809
10838 22161 30250 73 31 59470 71917 95 99164

85 68 61 41518 45206 60840 56 81405
11057 22400 30668 60 41 84 98 30
11136 22756 80 41646 47119 60980 72167 33
12339 23341 31811 70 47356 61596 72321 74
12638 24081 42 73 74 62835 25 82062

99 24115 79 86 49595 63439 36 93

G. Goldschmidt

DRITTENSERSTENS ZWEITENS

in roter Schrift als

Entzückt

( Sparsame Hausfrauen )
• putzen nur mit i

24541

57484

300 Ä ans Ar. Ml | 300 Ä Ms «r. 90051

Nnchstchcndc Nummern mit 169 .44;

niorqeit

Steiustrirs-e 17, Billhorncr Nöl>re»dnmm 88n,

■

OOÖOOOO OOOOOÖD

Hamburger Buchdruckerei ml Veriaysanstall

: lueriCe. in Hambiirg, Feh andslrasse Nr. 11
Nachstehende Nummern sind mit M. 169 gezogen:

9h. 64646

Großer Knrstnh 11 1 „Haus Gertig

u

Ilie Ziehung wird noch bis znni 20. Bioveniber er.
QüCOOOO

Per Kasse von 6 Ti: an franko, 3 % Skonto und 3 % Jahresumsatzprämie. Mk, 1.75

MK. 1.00

I Wäscht pro Pfd.SPfg. WWäscht,tsocintt uciingelt PU.12 Pfg «

MR.150

!ZUR AUFKLÄRUNG!

Welscher

, iuirnt' ■ St*anei*le8f*«adlung.
Kein tddtsd, ...

ff-'

lOOO

iOOO

lOOO

IOOO

nur

nur

nuf

JlloslrierlerSeiiB

Welt-KaleiiderlSOS

In unserem Verlage

ist erschienen und von

demselben zu beziehen:

Schulz-
Marke.

o
o
o
ö
o
o
□
□
o
o
D
o
o
o
Q
o
o
o
o
0
0
0
o
□
o
o
o
o
0
0

nuf Nr

nuf Nr

nuf Nr

29910
30160

6i
70

31120
31423
31507

34
70
99

32245
32338
32111
33894
33972

74
36359
37403

38
39395

IOOO Ä

1OOO Al

Ä

JIL

Jl(x

39490
39600
40514

16
27

40661
42666

68
44482
45719
45990
46615

46
46701
46986
50952
50316

18
24
28

83481
83845

56
75
99

84120
58

84902
8

88956
89051

70
90116

21
75

91421
91909

61
99313

92

1567
3541
4909
5227

45
7566
8720

28
9913

26
10566
11262

63
11541

89
95

12141
12512
14151
14610
15155

Globus

Putzextrakt

51063
87

54351
56169
56253

60
56831
57064
57624
58196
58468
59682
59700
59969

75
98

61122
62527

30
63398

0
Oi
0
o 1
0
o
0
0
0
0
0
0
c

g
0
o
0
0
o
0
0
o
0
0
0
0
0
0

Nr

Nr

Nr

Achtel.
Nr. 2320
Nr. 10997
Nr. 5024«

ä JL 18 —

71708
73423
73506

22
74429
76599
78563

70
79017

91
93

79406
14
22
52

80156
80260

76
80315
82418

Anleitung und Nat zu einer kleidsamen Frisur wird bei Kauf kostenlos erteilt.
Anfertigung sämtlicher Haararb^teu von den einfachsten biß zu den feinsten.

werden Sie sein Ober die bstbsche Geschenkbeilage bei dem
Veilcheii-Seiienvulver „Goldperle". Jedes Paket ent-
hält ein reizendes Geschenk. Achten Sie auf den Namen
„Goldpcrle".

Fabrikant: Curl Gentner, Göppingen.

11 um bnrger Fei ii wümc lierei
Alter Steinweg 42/43.

TeL Amt I, 5033.

darf gesetzlich
nur von uns allein

PALMIN

hergestellt werden
Andere Fabrikate
mit ähnlichen Namen

sind Nachahmungen.

EX' CD. M. w bOO <MI(

Hierzu empfehle außer anderen nachstehende Kauflose bestens:

I 300 X auf Nr. 76078
nuf Nr. 82300

Bitten wir genau
auf unsere Marke

PALMIN

zu achten, da oft
andere Fabrikate
mit ähnlichen Namen

unterschoben werden.

65025
29

65554
65659

73
66266
66646
67953
68123

34
68345
68959
69343
69784
70410
70557
70789

94
95
99

trägt jedes Paket auf
blauemGrund das Wort

PALMIN

und den Schriftzug

H ■ Schlinck 8c Ci£, Mannheim

Alleinige Produzenten von Palmin.

St. Pauli, Rrcpcrbahn l_7O, Notouburgdort, Billh. Röhrrudamm 02,
Et. (»toifl, Steindainm 57, Barmbcd, Hamburgcrstraste 98,

Cimsbirttcl, Eimsbiittrlcr Ciiaustec 22.

33. Jahrgang

Preis: 40 Pfg.

Bei Einzelbezug bitten wir um Einsendung

des Betrages nebst 10 Pfennig in deutschen
Briefmarken für Porto

Arbeiter-Gnrdcrobcu,
prima Qualitäten, grünte 'Auswahl,

billifliic Preise.

Ph. Oaltrop, 100.

Halbe.
Nr. 6550
Nr. 29604

Tie Richtigkeit obiger Nummern must die Ordnnngöliste ergebe».

Fortsetzung der Zirhuug täglich.

Mit dem kleinsten Gewinn gezogene Lose können gegen noch im
Glüdsrade befindliche umgctauscht werden.

f)offnfiirlHnniTru.3iiiiniftlfiik
von M. Mo*berg auö Bielefeld.

= (Oi ofte bunte Taschentücher gratis. —
Lederhose» in weist A X 2,50, 3,25, 4,50
Ledcrhoscn, gestreifi, k >L 2,00, 2,75—6,50
Blaue Pilot-Hofe» a .8.2,00,2,75,3,50,4,25
Blanc Pilot-Faden A. 2,25, 2,75, 3,50, 4,5o

WfiOdHfliiiTr=3iidiclt£i.lH 50 ii.,)

Maschinisten-Jluziige, blatt, v. M. 2,50 an
Vstustc Maler- und Lctzcrkittcl ä * 2,25
Lchwere Manrcr-Hosen a X. 6,50 it. 7,50
ZimnicrmaunS-Westkn, schwarz, a jtt. 5,5<>
Maurer-Kittel, Flaurst-Hemden ».Hosen
Braune Manchesterhosen Don .H. 3—8,0u
Lammcthosr für Zinimerlcute. la., kastel IO,5O.
Oelrödc» (ttummirödc, Isländer.

S. Meier,
Posthof - Ltcinstrafte 104—110.

Fahnenstickerei

fr. Vogtmann Wwe.,

Inh.: M. Fleck,

Michaelisstr. 10,1. r., Hamburg.
Fahnen, Banner, Vereinszeichen.

25087
25386
25813

23
47

26406
27407

35
54

27523
72
77
82

27632
28708

10
40
89

28893
94

29506

Tie Richtigkeit obiger Nummern mnst erst durch die
erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Frau Minna Zerkowitz
jetzt nur Reeperbalin No. 122, I.

Unterricht für eine Erlbstfrisur

Beginn der Hauptziehung 6. Klasse

145. Braunschweiger Lotterie

(vom 11. November bis 1. Tczcmbcr).

Friseure, Karbicre
erh. znm Wiederverkauf Zigarre» und
Zigaretten in Kommission.

yss. mit. Zigarrenlagcr, Hamburg, an
die Filiale t>, Bi., Bachstraße 12. Dart.

Pfand-Geschäft

McliniuckMtraaiNe 7 ii.ll, St.Panli

SRtst Fgnnigg billig zu vcrkanfcnt
<»Ulllllll!| Sota, Bettstellen. Betten,

Kleider-, Küchenichr., Tisch, Llühte Spiegel,
Gantitnr in Plüsch, Moquelt und Taschen
y85"" Haus- II. Kiichengeschirr. "MS

enöcr|trJ8, Lud. Auch Tcilzahlniig.

MLLWLWA« Am 10. Ziehnn K*ta K e

7. Klasse 334. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden meiner Hauptkollekte folgende
Gewinne zu teil:

IOOO Mark auf Nr. 1932

IOOO Mark auf Nr. 12817

IOOO Mark auf Nr. 38(198

IOOO Mark auf Nr. 5(1168

IOOO Mark auf Nr. 79090

IOOO Mark auf Nr. 29418

300 Mk. auf Nr. 17333 300 Mk. auf Nr. IMS

300 Mk. auf Nr. M3 300 Mk. auf Nr. $3594

Am 10. Ziehnngstage 7. Klasse 334. Hamburger Stadt-Lotterie
wurden meiner Houptkollckte folgende Hauptgewinne zu teil:

5000 Mk.a«f Nr. 27868V.

300» * nuf Rr. «9#äö1,

Am 10. ZiehuugStage 7. Klasse 334. Hamburger Stadt-Lotterie
wurde» folgende Nnmmern meiner Hauptkollekte mit Gewinnen gezogen:

IOOOä A Nr. 1291'/«

IOOOä g«s Nr. 59347«

«of Nr. 600817«

Brautleute?

Reiz. Hausstand mit Plüschgarnitur, engl.
Schlafzimmer, kompl. eleg. Kücheneinrichtimg
Mr. 280. Freie Lagerung, freie Likserimg.

St. tOcorg, Lindcnstr. 38, pt.

Ganze.
Nr. 1092
97t. 19887

300 M. auf Nr. 72399
300 M.

zH'ianoS, in. Fabrikate, neu nnd gebruncht,
■P verkauft mit billigsten, auch auf Teil ¬

zahlung, W. Cz.ekalski,
Lnngercihe 88, »ml., St. Georg.

Ausländische Aufträge werden vromvt, sowie größere auch portofrei
ausgesithrl.

Klubs und Kommisfionäre erhalten bestmöglichste Bedingungen.

Julius Gertig,

Das Schaustück

„klmck"

nur noch die^e Woche ausgestellt.
Abteilung „Arbeiter-Garderobe*!

Einst lug. Sleiiteg,

Altona, Gr. Bergetr. 115—119.

Nr. 45011 SL. G4G4J
ä Jt 144,— : ä Mi. 72,—

Jos. Gremmer’s Wwe.

Landshut, Bayern.
Erste und älteste

Brasiltabakfabrik

Braeilechnupftabak per Pfd. Mk. 170, Mk. 1.50 und
Mk 130. Von 6 Pfd. an franco.

Staniol-Packete tum 10 Pfg.- und 6 Pfg.-Verkant
BÄ* Beste und vortheidufteste Bezugsquelle. *WW

15164
I 15241

16059
61

16138
I 62
i 16506
। 16652
. 17342

17454
I 59

20083
20718
21025

42
21147
21872
21978
23383
23414
23693

Gezogene Lose können gegen noch im Giiidsrade befindliche
umgctauscht werde».

Philipp Fürst,

Hauptkollekte,

82 («rohe Bleichen 82, MM

Pelzwaren-Spezial-Haus. * Englische Planke 7.
-^1X1—-

Von Dienstag, den 10., bis Dienstag, den 17. November:

8 Ansnahmetage I
Für sämtliche

Selzwaren, Selle und Selldecken

gewähre auf die ausgezeichneten Preise

= 10 °/o Rabatt! =

tortgesetxl. Gezogene Lone können gegen noch im
Gliicksrade beündliche Nummern umgetausclit werden.

Der grösste Gewinn betrügt im glücklichsten Fall noch:

event. sfrL 530OOO,

^520000, .510000, .305000,

. «303000, . 302000, 301000,

Rob. Ih. Schröder
(Firma gegr. 1870).

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, '.Ä*

Filialen:

I. Reeperbahn 147. H- Steindamm 36.
III. Elmsbütteier Chaussee 23. IV. Barmbeck, Hambargemtr. 67.

V. Blllhorner Röhrendamm 54. VI. Grindelallee 66.
, Fernere Geschäfte: —

jy Leipzig, Braunschweig, Cuxhaven, Bergedorf,

™| Kopenhagen, Sofia, Bukarest (4 Geschäfte).

Viertel.
Nr. 9577
Nr. 43732
Nr. 54820

d M., 36-

Nach Feierabend!
.Hatn r ..Na. Tbebie, wie gciht ta HuuS? Wat

most Dien Froo?^
Thedje: ,Jo, de flogt noch iuimer över de»

Nhemlialisuius nnb de Olle, de hett bat mit
de Gicht und Asthma; bat ist eit Malheur!"

Hein: „Nu ween man nich gliekSI Ick will Di
en Mittel scggcn, da nimmst en Bubbel
von bat echte australische GucalhptnsLl
und tot Tien Froo Ult den Ollen orndlich
mit iiirleden 1 Tat Helpt!"

Thedje: „Jo, wo kriegt man denn bat?"
Hei»: Dat echte attstralische EncalnptttSöl von

Mumm & Frerichs, Hopfen-
markt 26 und Banksstr. 4, gibt rS aber
mir in meisten Porzellanflaschen
ä Mr. 1, auch in Apotheken und Drogerien.

Wt llbcr ja mij die Firma!"
Thedje: „Dai wnll ick ook mokeu, ick dank Di oof!"

O.
0000000

.5.0?

tMK.1.00

e
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